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Hufklärung .
I

Kapital

Von den Lebcnslügen , die sozialpolitische Professoren -
Weisheit für die kapitalistische Gesellschaft erfunden hat , ist die

zäheste die vom „ neuen Mittelstand " . Die Vernichtung des

alten Mittelstandes , die Zttcderkonkurrierung des Handwerks
kann längst nicht mehr geleugnet ivcrden . Aber auch die

Selbständigkeit der kleinkapitalistischen Unternehmer geht immer

mehr in die Brüche . Der große Kapitalist schlägt viele kleine

tot . Wo aber diese kleinen in scheinbarer Selbständigkeit er -

halten bleiben , da geraten sie in ilnmer stärkere Abhängigkeit
von den konzentrierten und monopolisierten Riesenunter -
nehmungen . Wie zu Beginn der kapitalistischen Produktion
der Händler - oder Wuchererkapitalist den kleinen Hand -
werker verlegt und ihm unter deni Schein seiner Selb -

ständigkeit zu seinem Lohnarbeiter niacht , so geht am Ende

der kapitalistischen Periode ein ähnlicher Prozeg , nur auf
weit größerer Stufenleiter und in verhüllteren Formen .
vor sich. Von den wenigen Herrschern im Gebiet der

schweren Industrie , von den Gebietern der Kohlen - und Stahl -
sundikate , der Elektrizitätskonzerne hängt eine stets wachsende
Masse kleiner Kapitalisten ab , die ihre formelle Selbständigkeit
mit einemßTribute bezahlen , mit der Abtretung eines Teils des

aus der Ausbeutung der Arbeitskraft gewonnenen Profits an
die Monopolherrn . Gegenüber dieser riesigen Konzentration ,
die immer mehr den größten Teil der Nation in Proletarier
verwandelt , blieb dem Kapital nur ein Trost . Die riefen

hasten Betriebe brauchten zu ihrer Leitung ein qualifiziertes
Heer von Arbeitskräften . Die Schar der Techniker und In
dustriebeamten , die den Produktionsprozeß leitet , ist im raschen
Wachstum begriffen ; ebenso die Zahl derjenigen , die die

Zirkulationsvorgänge , wie sie im Handel und in den Banken vor

sich gehea , �1 bewältigen haben . So wächst mit der kapitalistischen
Konzentration die Schar dieser Angestellten , die eine andere

soziale Herkunft , eine andere Ideologie , länger dauernde Vor

bildung und die Gewöhnung an eine ganz andere Lebens

Haltung von der Armee des Proletariats getrennt zu halten

schien . Noch rascher als das Proletariat vennehrte sich diese

neue Schicht , die das Kapital gegen das andringende
Proletariat schützen sollte . Diese — so hieß es — ersetzen den

alten Mittelstand und bieten der geringen Zahl von Kl

Magnaten Schutz gegen die Ueberzahl der Besitzlosen .
Doch was ' dem Kapitalismus in ( einem bestimmten

Stadium seiner Entwickelung Hoffnung ist , ' muß ihm in einem

späteren zum Verhängnis werden . Und die Wandlung ist das

eigene Werk des Kapitals . So jung auch die Geschichte der

Angestellten ist , so tveiß sie doch von gewaltigen
Aenderungen zu erzählen . Dieselbe Konzentration , die

sie geschaffen hat , hat auch ihr Wesen verwandelt .

Fortschreitend beseitigt die Kartellicrung den Konkurrenz -
kämpf zwischen den kapitalistischen Unternehmern und faßt
immer mehr Betriebe in einen einzigen zusammen . Auf dem

Gebiete der Produktion bedeutet das eine Verringerung der

höchst qualifizierten leitenden Kräfte , und die Kluft zwischen
den vielen , die bloße Hilfskräfte des Betriebes bleiben , und

den wenigen , die über diesen herrschen , wird stetig breiter .

Solange die Betriebe noch zahlreich waren , glaubte jeder

Techniker dereinst in selbständige Stellung kommen zu können .

Jetzt wird die früher begründete Hoffnung immer mehr zur

Illusion . Zugleich erfordert der Großbetrieb eine neue , regel -

mäßige , fast mechanisch - bureaukratisch eingerichtete Organi -
sation . Der Techniker , der früher in einem Mittelbetrieb

beschäftigt war , lernte allmählich alle Seiten dieses Betriebes

kennen , wurde auf seinem Gebiete ein Fachmann , der zur

Selbständigkeit befähigt war . Im Riesenbetrieb ist die Arbeits »

teilung auch für denTechniker bis ins feinste ausgebildet worden .

Bedeutet das für den Betrieb im ganzen eine Erhöhung der

Produktivität , so für den Techniker eine Entgeistigung setner
Arbeit . Er wird zum bloßen Teilarbeiter herabgedrückt , seine

? lusbildung wird verkümmert , seine Funktion vereinfacht .
Damst verliert seine qualifizierte Arbeitskraft an Wert . Die

Vorbildung , die er genossen , erscheint relativ überflüssig .
Denn was der Betrieb von ihm fordert , ist verhältnismäßig
einfach und wird ihm im Betriebe selbst angelernt . Zugleich
leidet seine Ausbildung . Bloßer Teilarbeiter im Betriebe ,
lernt er diesen nie ganz verstehen und beherrschen . Zugleich
mit der Aussichtslosigkeit , in die kleine Zahl der leitenden

Stellungen aufzurücken , vermindert sich seine Fähigkeit , diese
auszufüllen . Ganz ähnlich die Vorgänge im Handel und

in den Banken . Der Angestellte des fast schon ver -

schwundenen Bankiers hatte noch die Aussicht , einmal erster

Buchhalter . Kassierer oder Prokurist zu werden , vielleicht
sogar sich selbständig zu machen . Der Angestellte einer Groß -
dank erledigt jahraus , jahrein fast mechanisch eine winzige
Teiloperatton , ohne je aus seiner Arbeit den Sinn des Ganzen
erfassen zu können .

Während auf der einen Seite die fortschreitende Kon -

zcnttation die Nachfrage verringert , steigett auf der anderen
Seite sich das Angebot . Je schwieriger in Industrie und

Handel die Behauptung der Selbständigkeit wird , desto mehr
suchen diese Schichten der ftüher Selbständigen ihre Zuflucht
in einer Anstellung . Die Arbeitsteilung ' hat gleichzeitig das

Maß der Qualifikation herabgedrückt . Auch hier verdrängt
die ungelernte und angelernte Arbeit immer mehr die

frühere hochqualifizierte . Ist aber das Verhältnis auf

dem Arbeitsmarkt so den Unternehmern ohnehin günstig
geworden . so wissen diese die Gunst der Verhältnisse

tauch klug auszunützen . Sie treiben „Arbeiterschutz " . Die
"

großen Banken , die großen Elektrizitätsunternehmungen
schützen ihre Arbeiter vor der Konkurrenz des Kapitals um
die Arbeitskraft . So lange der Angestellte bei einem Unter -

nehmen ist , verhandelt das andere nicht mit ihm . Die

Möglichkeit , seine Stellung durch den Uebertritt zu einem

anderen Unternehmen zu verbessern , ist so dem Angestellten ,
der die schreckliche Zeit der Arbeitslosigkest nicht minder

fürchtet als der Proletarier , aufs äußerste eingeschränkt . Und
was zu tun noch übrig bleibt , besorgt die berüchtigte
Konkurrenzklausel . So gefeffelt wird der einst so stolze rfnd

hoffnungsfreudige Angestellte auf schlimme Gedanken gc -
bracht . Was nützt ihm seine Ausbildung , wenn er zu einer

Teilsunttion verdammt ist — wie er immer mehr fürchten
muß , für sein ganzes Leben . Was nützt ihm der Wert , den
die Ausbildung seiner Arbeitskraft verliehen hat , wenn die

Entwertung dieser Ausbildung und das Ueberangebot ihn
zwingt , seine Arbeitskraft weit unter ihrem Wert zu ver

kaufen . Und was nützt ihm die Fähigkeit , eine Ausbildung
für leitende Stellungen genossen zu haben , wenn er sieht , daß
die leitenden , glänzend bezahlten Stellungen , deren Be

zahlung oft im umgekehrten Verhältnis zur Arbeitsleistung
steht , immer mehr einer kleinen Schicht vorbehalten wird , die

mit den Beherrschern der Aktiengesellschaften , der Kartelle und

Trusts in engster persönlicher Verbindung steht . Ist sein Los

nicht das des Proletariers ? Wie dem Proletarier ist auch für

ihn die Hoffnung , selbständig zu werden , längst dahin . Wie

den Proletarier so bedroht auch ihn bei jedem Wechsel
der Konjunktur das Gespenst der Arbeitslosigkeit . Und
wie der Proletarier . so unterliegt auch er der

Tendenz des Kapitalismus , dem kapitalistischen Heiß
Hunger nach Mehrwert , der das Kapital dazu treibt ,
die Arbeitszeit zu verlängern und den Arbeitslohn zu
kürzen . Wenn aber seine Lage dieselbe , müssen
dann nicht die Mittel zu ihrer Verbesserung gleichfalls die

selben sein ? Wenn das Großkapital sie genau so behandelt
wie jede andere Arbeitskraft , das heißt sie ausbeutet , bleibt

ihnen dann irgend etwas anderes zu tun , als sich gegen diese
Ausbeutung zu wehren ? Es gibt aber nur eine Form , in
der man sich gegen die kapitalisttsche Ausbeutung zur Wehre
setzen kann : die gewerkschaftliche Organisation ,
deren Kämpfe schließlich selbst über den nur gewerkschaftlichen
Kampf hinaustreiben . Die Angestellten mögen zehnmal be

teuern , daß sie kemen Klassenkampf führen , das Kapital hat
sie in den Klassenkampf hineingezogen . Sie mögen noch
fo fest daran glauben , daß sie auf dem Boden der

bürgerlichen Gesellschaftsordnung stehen . Diese Gesellschafts -

ordnung selbst , die sie proletarisiert hat , belehrt sie
eines Besseren . Sie mögen noch so sehr be -

fangen in der Ideologie , die aus vergangenen Zeiten
stammt , den Unterschied betonen , der sie vom Proletariat
trennt . Das Kapital selbst erklärt , daß es keinen Unter -

schied gibt .
Der Schrecken , der die vernünftigeren Elemente der

bürgerlichen Welt beim Lesen des Ukasses der bayerischen
Metallindustriellen erfaßt hat , hat seine guten Gründe . Sie

fürchten die Aufklärung , die dieses Schriftstück verbreitet . Für
sie ist es eine Friedensstörung , ein Hineintreiben dieser
Schichten , die ihre Hoffnung waren , in einen Kampf , um

dessen Ausgang ihnen bangt . Wir wissen , daß dieser Kampf
unausweichlich ist und wir warten auf die neuen Kampf -
genossen , die über kurz oder lang zu unseren Kampfesreihen
stoßen müssen . _

Soldalcnfchinder .
D? r Kriegsminister von Einem pflegte sich bei den

letzten Debatten über den Militäretat damit zu brüsten , daß nach
den Ausweisen der Statistik die Zahl der Soldatenmißhandlungen
gegen früher zurückgegangen sei . Ob diese Statistik nichttrügt .
ist mehr als die Frage angesichts jener Scheusäligkeiten , die die

beiden MißhandlungSprozeffe , die in den letzten Tagen vor dem

Berliner Kriegsgericht verhandelt worden sind , enthüllt haben .

Hat eS doch fünf Jahre gedauert , bis die unsäglichen
Bestialitäten , die sich bei dem 4. Garderegiment zu Fuß in den

Jahren 1S02 und 1903 abgespielt haben , endlich ans Tageslicht ge -

zogen wurden und zu ihrer Aburteilung gelangten ! Wer bürgt uns

dafür , daß nicht ähnliche Scheusäligkeiten , die sich in den Jahren
1997 und 1998 zugetragen haben , abermals erst nach fünf Jahren

enthüllt werden ? ! Ist doch das System , das die Schindereien
eines Breitenbach , Walck , Holzapfel , Biermann und Konsorten er -

zeugte , noch heute genau dasselbe geblieben !
Waren es doch wiederum in dem Prozeß , der gestern zu Ende

gekommen , die Verteidiger der ehrlosen Gesellen , die sich
an wehtlosen Mannschaften in der unflätigsten Weise vergriffen
hatten , die das System verantwortlich machten für die Ver -

fehlungen der Angeklagten . War es doch der öffentliche An -

klüger , der KriegSgerichtSrat Matschke , der den Milf > e .
rungsgrund für die Angeklagten geltend machte , daß eigentlich
das System verantwortlich sei . da ja vermutlich die späteren

Soldatenschinder zu ihrer Rekrutenzeit selbst Opfer
der Mißhandlungen gewesen seien ! Und einer der militärischen

erteidiger der Angeklagten , ein Leutnant , meinte , daß doch

Hidjj angängig sei » Nannschaftep M «jedex Kleinigkeit " zu

melden , womit er ja wohl sagen wollte , daß das System der

„ Selbsthilfe " , wie es von den Soldatenschindern beS
4. Garderegiments geübt worden ist , unentbehrlich sei !

Höchst eigenartig waren dabei die Ausführungen des be -

treffenden Leutnants über diejenigen Soldaten , die nicht den
Mut besaßen , von ihrem Beschwerderecht Gebrauch

zu machen . Solchen Leuten , die sich Mißhandlungen wider -

standslos gefallen lassen , müsse er die Ehre absprechen !
Richtig ist dabei , daß durch die niederträchtigen Mißhandlungen
von Soldatenschindern die Soldaten entehrt und moralisch in den
( Staub getreten werden ! Daß sie aber durch Unterlassen der Be »

schwerde ihrer Ehra verlustig gingen , ist eine starte Be -

hauptung ! Jeder SoidatenmißhandlungsproHcß , auch der letzte .
hat ja gerade bewiesen , wie miserabel es um daS B e -

schwerderecht der Soldaten bestellt ist ! EtwaS andere ? wäre

es , wenn der Herr Leutnant , der mit der moralischen Ver »

femung der bedauernswerten Opfer des mili »

taristischen Systems so rasch bei der Hand war , das Recht der Not -

wehr der Soldaten anerkennen wollte ! Wenn der Herr Leutnant

die von uns wiederholt im Reichstag vertretene Ausfassung unter -

schreiben wollte , daß derjenige ehrlos ist , der eine ihm wider -

fahrene Mißhandlung nicht <ruf der Stelle rächt , so
wären wir sehr rasch mit ihm einverstanden !

Der Prozeß , der sich gestern und vorgestern abspielte , cnthilllte
selbst in den Teilen , in denen die Oeffentlichkeit nicht ausgeschlossen
war , eine Ueberfülle haarsträubendster Bestialitäten ! Daß man

Staatsbürger , die den „ vornehmsten Rock " tragen , in der scheuß -
lichsten Weise Wochen - , monate - und jahrelang unausgesetzt
mißhandeln kann , und zwar in der v i e h i s ch st e n Weise miß -
handeln kann durch Ohrfeigen , Schläge mit dem Säbel , Fußtritte ,
( Fußtritte in dir Zähne ! ) — Das ist in dem Umfange doch wohl
nur in Deutschland möglich ! Das liegt eben , wie ganz richtig
der öffentliche Ankläger ausführte , in dem preußischen

System ! In jenem System , da » gefördert wird durch die

lächerlich geringfügigen Verurteilungen der Soldatenschinder und

durch die naerhSrt drakonischen Strafen , die über diejenigen
Personen verhängt werden , die in ihrer Empörung einem Soldaten »
schinder tätlichen Widerstand entgegensehen ! Solange in dieser
Weise das herrschende System aufrechterhalten wird ,
wird die Soldatenschinderri nicht verschwinden !

Auch das Urteil , das schließlich von dem Kriegsgericht der
1. Gardcdivision gefällt wurde , wird nicht geeignet sein , den

unerhörten Soldatenschindercien zu Leibe zu gehen ! Die am
meisten Belasteten wurden zu einem rcsp . zu fünfviertel Jahren
Gefängnis und zur Degradation verurteilt . Was bedeuten aber

fünfviertel Jahr Gefängnis — eine Strafe , die mancher so -
zialistische Preßsünder , eine Strafe , die Hunderte
von Arbeitern wegen „ Bedrohung " von Streik -

blechern erdulden müssen , was bedeutet diese relativ

geringfügige Strafe gegenüber den unsäglichen Ausschreitungen ,
die monate » und jahrelang gegenüber von Dutzenden
von Personen ausgeübt wurden ! Was bedeutet diese Strafe gegen .
über der Tatsache , daß einzelne der Mißhandelten , wie der Grc -
nadier David zum Krüppel gemacht wurden , daß ein anderer , wie
der Grenadier Arp durch die ihm zuteil gewordene Behandlungs -
weise ins Irrenhaus gebracht wurde ! ES ist eine geradezu

verschwindend geringfügige Strafe ?
Der Vizefeldwebel Biermann kam übrigens mit 11 Monakcn

drei Wochen Gefängnis , der Vizefeldwebcl Walter gar mit
vier Wochen gelindem Arrest davon . Trotzdem hatte nach der Aus -

sage eines Reservcleutnants Vizefeldwebel Walter die Leute

beim Schießen gewohnheitsmäßig mit dem Seiten -

gewehr mißhandelt , trotzdem hatte Bicrmann die Leute

durch Peitschenhiebe , Fußtritte , Faustschläge usw .
malträtiert ! Und Biermann hatte sich beim Zielen zweimal
mit beiden Beinen auf den Rücken eines Zeugen gestellt und dabc »
dem vor Schmerz Gepeinigten gedroht : „ Du mußt totgehen . Du
Kanalbackt . "

Solchen Scheußlichkeiten gegenüber sind diq verhängten
Strafen durchaus unzureichend !

Nicht die angeklagten Individuen in erster Linie , sondern
das System unseres Militarismus trägt die Hauptschuld an diesen
entsetzlichen Exzessen !

Wenn Herr von Einem sich wieder einmal im ReichKag

scheinheilig brüsten wird , wird eS genügen , ihm die Scheusälig -
leiten der beiden letzten Prozess » vorzuhalten , um ihn ver «

stummen zu lassen ! -

Die Diktatur des Reichtums .
In Deutschland hat die Regierung ein bestimmtes System .

nm ihre „ Untertanen " auf unangenehme Dinge vorzubereiten .
Monatelang vor der Entscheidung werden in die Presse alle

möglichen Nachrichten über die Regierungsabsichten lanciert .

Unaufhörlich jagen sich Dementis und Bestätigungen , und

schließlich ist der brave Bürger noch ftoh , daß es nicht ganz

so schlimm gekommen ist, wie man es geschildert hat . Daß
die Oeffentlichkeit ein Recht hat , frühzeitig und gründlich
über die Regienlngsabsichtcn unterrichtet zu werden . dieses

Recht wird vom Absolutismus unser Bureaukratte von jeher
gänzlich mißachtet . Höchstens , daß einmal ein ausländisches
Blatt eine Auskunst erhält , die man der deutschen Oeffentlich »
keit verweigert .

Jedoch in der Frage der F i n a n z r e f 0 r m kann man ,
wie es scheint , keine Uebertteibungen dementieren , denn was

man für schlimmste Uebertreibung hält , wird von der Wirk ?



lichkeit noch übertroffen werden ! Und so kann nur
Günstiges in Abrede gestellt werden . � Hieß es gestern .
daß der Plan Stengels , ein Spiritusmonopol einzuführen ,
fallen gelassen sei , so heißt es heute , daß nicht nur ein
Spiritus - , sondern auch ein Tabakmonopol drohe I
Hieß es gestern , daß 400 Mittionen neuer Steuer » gefordert
würden , so spricht heute die „ Köln . Volksztg . " schon von
der vollen halben Milliarde ! Und immer neue Steuerobjekte
werden genannt .

Das rheinische Zentrumsorgan berichtet über die Re -

qierungsabsichten folgendes :
Die Regierung wolle in erster Linie mehr aus den

Reichsbetrieben herausholen ; die Reichspost soll
dabei dreimal herangezogen werden , da ? erste Mal durch den
Telephongesprächzähler , dann durch eine Erhöhung
der Telegrammgebühren , wobei jedes Wort
über zehn mindestens sieben Pfennig kosten
soll , und endlich durch eine Erhöhung der Zeitungs -
gebühren um 300 Prozent , da die Post an den
Zeitungen 30 — 10 000 000 M. zusetze . Den Ausfall von 35 — iO Mill .
aus der Zuckersteuer soll das Bier aufbringen , ein Borschlag ,
dem die süddeutschen Staaten Widerspruch entgegensetzen . Tabak
und Branntwein müssen gewaltig bluten . Die
Liebesgabe soll allmählich beseitigt werden . Die QuittungS -
st e u e r kehrt in veränderter Form wieder . Durch die Fahr -
karten st euerreform soll die vierte Klasse heran -
gezogen und die Steuer auf die erste und zweite ermäßigt
werden .

Große Summen soll die von den Konservativen gewünschte
Börsenumsatz st euer abwerfen . Dagegen sind keine
direkten Reichs steuern , weder eine Reichsvermögens - ,
noch eine Reichseinkommensteuer geplant .

Man sieht , je mehr man über die Regierungspläne er -

fährt , desto ungeheuerlicher erscheint der Raubzug , der gegen
die besitzlose Bevölkerung geplant ist l Das ist ja auch natürlich .
Für die Blockregierung , die unter dem Wahlspruch : B e -

reichert Euch ! gewählt ist . gibt es ja keine Wahl . Die
Diktatur des Äeichtums , des Großgrundbesitzes und
des Großkapitals , die Blockpolitik heißt , ist unvereinbar
mit einer gerechten Steuerpolitik !

Sie , die herrschen , wollen nicht steuern ! Die starken
Schultern sind ja stark genug , um alle Lasten a b z u -

schütteln ! So müssen denn die Besitzlosen aufs
neue bluten ! Die Politik machen die anderen , die
5t o st e n ihrer Politik müssen die Armen tragen ! Das ist
für den gepriesenen Block die richtige , die einzig mögliche
Finanzpolitik !

_

llDlernalionale Glikhwiinfche zum

Nahllieg .
Wien , 10 . Juni .

Der in Krakau tagende XI . Parteitag der Polnischen
Sozialdemokratischen Partei hat sein Präsidium be -

auftragt , den preußischen Genossen zu ihrem bedeutungsvollen Siege
bei den Landtagswahlen zu beglückwünschen . Die Bedeutung dieses

Sieges geht weit über die Grenzen Deutschlands hinaus , denn die

Gefahr der preußischen Reaktion bedroht die Freiheit Europas . Euer

Sieg läßt die Hoffnung aufleben , daß das preußische Junkertum w

seiner bisherigen Burg im preußischen Landtage in den Vertretern
des Proletariats seinen Meister findet . Zehn Sozialdemokraten
waren es im österreichischen Klassenparlamente , die dem Proletariat
die Tore zu semem Einzug als mächtige Partei öffneten , unsere

Siege beim Klassenwahlrecht bedeuten das Ende des Klaffenparla -
ments . In einer beinahe gleichen Zahl gelangt Ihr nun in den

Landtag als Vorkämpfer für das gleiche Wahlrecht . Der sichere Sieg
wird nicht lange auf sich warten lassen .

Für das Präsidium
de » XI . Parteitages der Polnischen Sozialdemokratischen Partei .

Dr . Hermann Diamand .

politische Gcberficbt
Berlin , den 12 . Juni 1908 .

Blockfreifinnige Manöver .

Zu ganz niederträchtigen Mitteln greifen die Organe deS

Blockfreisinns , die „Vossische" und die „ Freisinnige Zeitung " , um

den 6. und 7. Landtagswahlkrcis , die der Sozialdemokratie ' anHeim -

gefallen sind , für ihre Parteifreunde zu retten . Die beiden edlen

Blätter verbreiten geflissentlich die Nachricht , daß in diesen Kreisen

zahlreiche Wahlmännerwahlen kassiert werden würden . Wir wollen

nicht untersuchen , woher diese Weisheit stammt , aber die Frage

möchten wir uns erlauben , was die Blockblätter eigentlich mit diesen
Alarmnachrichten bezwecken . Glauben sie etwa , sie könnten die

Wahlkommissare in dem Sinne beeinflussen , daß sie das Ergebnis
der Wahlen fälschen und soviel sozialdemokratische
Mandate kassieren , daß schließlich eine Mehrheit

für die freisinnigen Kandidaten heraus »
kommt ? Derartige Machinationen , die die berüchtigten oft -

elbischen Korrekturen von Wahlergebnissen weit in den Schatten

stellen würden , trauen wir nicht einem einzigen Wahlkommissar

zuk ES würde auch ein mehr als eigenartiges Licht auf die In -

telligenz der Bewohner der Reichshauptstadt werfen , wenn gerade

hier ungewöhnlich viel formelle Verstöße von Wahlvorstehern . fest -

gestellt werden müßten . Unsere Wahlmänner werden dadurch , daß

sie geschlossen am 10 . Juni bei der Wahl erscheinen , dafür sorgen .

daß auch diese letzte Hoffnung des BlocksreistnnS zu schänden wird .

Freifinnige Prostitntion .

Zu dm Wahlmännerstichwahlen am 10 . Juni versandten
in Schöneberg N a ti o n alltb er ale und Freisinnige
folgende Zirkulare :

Sehr geehrter Herr !
Wie Ihnen bekannt sein wird , fehlen der Sozialdemokratie an

der absoluten Mehrheit nur noch wenige Wahlmänner .
ES muß daher unter allen Umständen verhindert werden , daß

in den Stichwahlen noch mehr Sozialdemokralen gewählt werden .

In Ihrem Bezirk stehen nun sozialdemokratische gegen konservative
Wahlmänner zur Stichwahl . Wir bitten Sie daher , um die

Sozialdemokratie z « schwächen , in diesem Falle

für die konservativen WahlmSanrr

zu stimmen .
Für die Nationalliberale Partei :

Justizrat Dr . v. Gordon . Rechtsanwalt Dr . Marwitz .
Direktor Woiwode .

Für die Freisinnige Partei :
Stadtv . Zohrl . Stadtrat Katz . MagistratSsekretär Radler .

Für die Reaktion und gegen die Demokratie , für die

Wahlrechtsfeinde gegen die Wahlrechtsfreunde ist eben

überall „freisinnige " Parole gewesen !

Wahlresultat aus Charlottenburg .
ES waren insgesamt S15 Wahlmänner zu wählen . Für die

Sozialdemokratie wurden gewählt in der Hauptwahl in der 1. Ab -

teilung 2, in der 2. Abteilung IS und in der 3. Abteilung 157 Wahl -
männer , in der Stichwahl in der 1. Abteilung 2, in der 2. Ab -
teilung — und in der 3. Abteilung 13 Wahlmänner , so daß im
ganzen 193 sozialdemokratische Wahlmänner gewählt sind .

In der Stichwahl waren wir beteiligt in der 3. Abteilung in
47 Bezirken mit 85 Mandaten lgewählt 13) , in der 2. Abteilung in
9 Bezirken mit 12 Mandaten ( gewählt 0) und in der 1. Abteilung in
2 Bezirken mit 3 Mandaten ( gewählt 2) . —

Vom Eid auf die Verfassung .
Der Eid auf die preußische Verfassung , den die neu -

gewählten sozialdemokratischen Abgeordneten zu leisten haben ,
macht der reaktionären Presse immer noch schweren Kummer .

Namentlich eine Aeutzerung der „Leipziger Volkszeitung " , daß
die Sozialdemokratie sich an dergleichen „ Kmdertrödel " nicht
stoßen werde , hat es dieser Presse angetan , und flugs ist die

„ Konservative Korrespondenz " dabei , aus der bündigen Dar -

legung unseres Leipziger Parteiorgans die jesuitische Folgerung
abzuleiten , daß die Sozialdemokratie sich nun nicht mehr
darüber beschweren könne , wenn dem von ihren Anhängern
vor Gericht geleisteten Eide mit Mißtrauen begegnet werde .

Unserer Meinung nach haben die Herrschasten , die mit

diesem alten Gaunerkniff dem Preußentum Dienste zu leisten
vermeinen , eigentlich auffälligere Objekte zur Hand als sozial -
demokratische Abgeordnete , wenn ihnen durchaus daran liegt ,
über das Halten von Verfassungseiden praktische Beispiele
zum besten zu geben .

Es hat bis jetzt noch keinen sozialdemokratischen Ab -

geordneten gegeben , der einen Eid auf die Verfassung oder

sonst einen Eid gebrochen hätte . Wohl aber , haben unter -

schiedliche Fürsten von Gottes Gnaden gezeigt mit welcher
Wurstigkeit man einen solchen Schwur leisten und — brechen kann .

Ueber den „ mentalen Vorbehalt " , mit dem Friedrich
Wilhelm IV . am 31 . Januar 1850 die preußische Verfassung
beschwor , sollte vor allem die konservative Presse unterrichtet
sein . Ebenso darüber , daß Bismarck während des Verfassungs -
konflikts 1864 folgende reizende Erklärung zum besten gab :

„ Ein Eid auf die Verfassung kann nur bindend sein , wenn
man es dem Vereidigten möglich macht , mit der Verfassung zu
regieren . Wenn man es ihm aber unmöglich macht , mit der Ber -
faffung zu regieren , so ist selbstredend der Eid aus die Berfassung
weder für den Träger der Krone noch für seine Minister bindend . "

Sozialdemokratische Abgeordnete sind , wie gesagt , noch
nicht in die Lage gekommen , den Spuren preußischer Könige
und ihrer Minister zu folgen . Wenn aber je sich solche Not -

wendigkeit ergeben sollte , so haben die Wortführer der kon -

servativen Partei aller geschichtlichen Tradition nach am

wenigsten Ursache , am „ Umsturz von unten " zu schelten , was

sie beim „ Umsturz von oben " ganz in der Ordnung gesunden
haben . —

_

Wer nimmt eS mit dem Eid nicht genau 1

Das Organ der Verfassungsgegner . die » DeutscheTages -

zeitung schreibt :
Warum sollte aber eigentlich einem wasch -

echten Genossen der gerichtliche Eid heiliger sein als der
Treueid ?

Da die „ Deutsche TageSztg . " den Unterschied zwischen er -

zwungenen Treueiden und gerichtlichen Eiden nicht
kennt , ist es auch erklärlich , daß sie Verletzimg der beiden Eide gleich
wertet und dah�r auch die große Zahl der gerichtlichen Meineide in
den Kreisen , die der „ Deutschen Tagesztg . " sehr nahe stehen . Daß
die Konservativen , die Junker , genau so, wie schon Träger der Krone
es getan haben , auf den geleisteten Treueid pfeifen , weiß man aus
der Geschichte . Daß den Krautjunkern aber auch gerichtliche
Eide keine Beschwerden machen , beweist die Kriminal -

statt st ik . Nach dieser wurden z. B. im Jahre 1890 wegen
Meineid 783 Personen verurteilt . Davon gehörten an

der sozialistenreinen Landwirtschast . . . ? ZS Personen
der Industrie

. . . . . . . . . . .

264 „
dem Handel und Verkehr

. . . . . . .

93 „
den freien Berufen , der Beamtenschaft usw . 47 „
dem sozialistisch infizierten Stande der

Arbeiter und Tagelöhner

. . . . . . .

42 ,
dem sozialistisch infizierten Stande der

Dienstboten

. . . . . . . . . .

29 „
Die Frage , in welchen Kreisen man es mit dem gerichtlichen

Eide am wenigsten genau nimmt , ist durch vorstehende Zahlen
einwandfrei beantwortet l —

Die „ Tages - Ztg . " , die jetzt im 15. Jahrgang erscheint , könnte

einwenden , im Jahre 1890 sei ihr ethischer Einfluß noch nicht stark

genug gewesen , um die moralischen Oualitäten in den Junker -
domänen zu heben . Sehen wir deshalb zu, wie es später aus -

sah , nachdem das Oertelblatt schon eine Reihe von Jahren erzieherisch

gewirkt hatte . Die Kriminalstatistik für 1904 erweist folgendes :

In diesem Jahre wurden 028 Personen wegen Meineid sverurteilt .
Von den Verurteilten gehörten an :

der Landwirtschast . . . . .181 Personen
der Industrie . . . . . . .242 „
dem Handel und Verkehr . . . 82 ,
dem ArbeUer - u. Tagelöhuerfiande 48 ,
dem Dienstbotenstande . . . . 83 .
dem Hofdienst und den freien

Berufen

. . . . . . . .

11 „
ohne Berufsangabe ( Rentner usw . ) 31 „

Unter den Verurteilten , die beruflich der Landwirt -

schaft angehören , waren 31 Selbständige , 142 Gehilfen usw . ,
8 Angehörige . Für die Industrie ergibt sich folgende Verteilung :

Selbständige 30 . Gehilfe » 188 , Angehörige 18, von den dem Handel
und Verkehr ungehörigen Verurteilten sind 44 als Selbständige und

30 als Gehilfen bezeichnet .
Das ungünstige Verhältnis für die Gruppe , die von der

« Deutschen Tageszeitung " ethisch erzogen wird , springt markant in

die Augen .
Damit das Bündlerblatt auch nicht den Ausflucht ver -

suchen kann , die hohe Kriminalziffer für die Landwirtschast dem

demokratischen Süden aufs Schuldkonto zu schreiben , machen wir

zur Vorsicht auch noch folgende Aufstellung :
Wegen Meineid wurden verurteilt , in Preußen 353 Per -

sonen , davon allein in den Provinzen West - und Ostpreußen , Branden -

bürg ( außer Berlin l), Pomweru , Schlesien und Posen 181 Per -

sonen . Legt man die Bevölkerung nach der Zählung vom 1. De -

zember 1903 zugrunde , ergibt sich folgendes Resultat :

Auf je 100 000 Einwohner wurden wegen Meineid verurteilt :
in P r e u ß e n . . . . . .9,4 Proz . ,
im Sündenpfuhl Berlin . . 8,3 „
in den östlichenProvinzen 11 . 5 „

Nun dürfte auch Knuten - Oertelchen wissen , in welchen
Kreise « man eS mit den gerichtlichen Eiden am wenigsten genau
nimmt I

Hannoversche Polizei « nd sozialdemokratische
Wahlmänner .

Der „ Volkswille " , unser Hannoversches Parteiorgan , hatte vor

einigen Tagen gemeldet , daß die Polizei am Wahltage sich an -

gelegentlich nach den Personalien der sozlaldemokra -
tischen Wahlmänner erkundigt hat . Jetzt schreibt das Blatt

zu diesem Thema : „ Da uns das aus zahlreichen Wahllokalen gc -
meldet ist , so handelt es sich , offenbar um ein systematisches Vorgehen ,
dessen Zweck wir zunächst nicht zu durchschauen vermögen . Unterstützt
wird diese Annahme dadurch , daß dieser Tage sogar die Polizei
in den Wohnungen sozialdemokratischer Wahl -
männer gewesen ist , um die Personalien ein zu -
holen . Es wäre dringend nötig , daß ganz offiziell unverhüllt
einmal erklärt ivürde , was die Polizei niit diesen Per -
s o n a l i e n denn eigentlich beabsichtigt . Im Interesse
der Befragten werden die Feststellungen sich nicht gemacht . . . .

Selbstverständlich werden unsere Genossen im Abgeordnetenhause
bei erster Gelegenheit den Minister um Auskunst über das Polizei -
liche Interesse an der Person unserer Wahlmänner ersuchen . . . .

Idyllische Zustande .
Der Druckfehlerteufel hat eine die Handhabung der Gewerbe »

ordnung grell beleuchtende Tatsache in eine ganz harmlose Sache

umgewandelt . In der Notiz „ Idyllische Zustände " heißt eS, daß
Generalrat Willuer den Vorschlag macht , die Arbeitsordnung de »

Gewerbeinspektionsbeamten mitzuteilen . Wenn ein Mensch , der den

Titel Generalrat führt , einen solchen Vorschlag macht , dann ist die

Sache harmlos und ohne jede Bedeutung . Willner ist aber nicht

Generalrat , sondern königlich preußischer Gewerberat in Krotoschiu
und hat die Fabriken in den Kreisen Adelnau , Jarotschin , Kempen ,

Koschmin , Krotoschin , Ostrowo , Pieschen , Schildberg und Wreschen zu

inspizieren . Aus seinem Vorschlage geht hervor , daß neun Landräte

den § 134s der Gewerbeordnung nicht beachten . Wie aus dem

Konmnssionsbericht der VIIL Kommission von 1891 zu ersehen ist ,
war damals beantragt , den GewerbeauffichtSbeamten die Arbeits -

ordnung zuzustellen . Der Antrag wurde zurückgezogen , als

die Regierung die bestimmte Erklärung abgab , daß man

deshalb zwei Exemplare für die untere

Verwaltungsbehörde fordere , weil ein Exemplar
an den Gewerbeaufsichtsbeamten gehen solle !
Man wolle den Fabrikanten nur die zweimalige Sendung ersparen .
Wenn nun der Gewerberat Willner den Vorschlag macht , jenen da -

mals gestellten Antrag zum Gesetz zu machen , dann ist damit be -

wiesen , daß in jenem Bezirk sämtliche Landräte gegen die Be -

stimmung des § 1 3 4 o der Gewerbeordnung der -

st o ß e n. Wenn selbst im inneren Verkehr der Beamten das

Gesetz so wenig beachtet wird , daß selbst ein seit Jahren in ,

Amt befindlicher Gewerberat keine Ahnung von dessen Inhalt hat ,
dann kann man daraus ermessen , wie wenig auch sonst der In -
halt der Gewerbeordnung beachtet wird I —

Wozu das Militär gebraucht wird !

Ueber die dritte Tagestour der „ Prinz - Hctnrich -
Fahrt " benamseten Automobilraserei wird gemeldet :

„ Soeben habe ich noch die Rennstrecke mit Direkto ,
de la Croix abgefahren . Die Straße ist wefterumiert und fast
staubfrei . Bei allen Kreuzungen stehen Militärposten und

an beiden Kurven in der Mitte der 9Vz Kilometer langen Strecke

sind T e l e p h o n st a t i o n e n eingerichtet , deren Leitungen soeben
durch Militär fertiggestellt werden . "

Zu Zwecken der Automobilraserei steht also daS Militär

zur Verfügung ! Das Volk bezahlt den Militarismus , opfert
ihm seine Söhne , damit Soldaten bei Sportsexereicn
Sicherheitsdienste verrichten .

Mögen doch die Sportfexe auf e i g e n e K o st e n Geniel

und gesunde Glieder riskieren ! —

Zum Thema TerroriSmuS .

Der . Volksbote " , unser Stettiner Parteiorgan , teilt mit ,
daß die Leitung des Eisenwerks „ Kraft " in Kratzwieck den
Arbeitern bei Strafe der Entlassung das Fernbleiben
von der Arbeit am Wahltage untersagt hat . „ Da dies
eine gewaltsame Behinderung in der Ausübung der staatsbürger -
lichen Rechte der Arbeiter darstellt " , schreibt der „ Volksbote "
im Anschluß daran , „ erwarten wir von der Staatsanwalt -

schaft die Erhebung der Anklage gemäß dem § 107
des Strafgesetzbuches , welcher lautet : „ Wer einen Deutschen durch
Gewalt verhindert , in Ausübung seiner staatsbürgerlichen Rechte zu
wählen und zu stimmen , wird mit Gefängnis nicht unter sechs
Monaten oder mit Festungshaft nicht unter fünf Jahren bestraft .
Der Versuch ist strafbar . " In Anbetracht der Eile , mit der man in
der Regel gegen Streiksünder vorzugehen pflegt , zweifeln wir nicht
einen Augenblick daran , daß der Staatsanwalt alsbald die schuldigen
Personen ausfindig machen und ihre Bestrafung veranlassen wird . " —

Hm ! —
_

Die Bergwerksbesteuerung
beschäftigte den Landesausschuß für Elsaß - Lothringen
in seiner Sitzung vom Mittwoch in zweiter Lesung . Die Regierung
und die Spezialkommission des LandeSausschusses schlugen vor . eine

Flächenabgabe von 0,50 M. für den Hektar ver -

liehenen Feldes , die Einführung der Gewerbe -

st euer auf die Ertragssähigkeit an Stelle der bisher
auf den Reinertrag basierten verhältnismäßigen Bergwerksabgabe , und
als besondere Bergwerksabgabe eine Förder -
abgäbe von ' / « Proz . von dem mittleren Verkausswerte der

gewonnenen Materialien . Trotz dieser hannlosen Besteuerung ver -

suchten doch einige Bergwerksinteressenten gegen die Vorichläge
Sturm zulaufen . Sie beantragten eine Herabsetzung der

Förderabgabe auf V, Prozent . Gegen diesen Vorschlag
wandten sich einige klerikale Redner und der „ demokratische " Ab -

geordnete Blumenthal , der die Erhöhung der Förder -
abgäbe auf 1 Proz . � beantragt . Von einer Verstaatlichung
der noch zu gründenden Bergwerke war keine Rede , viel weniger
noch von einer Verstaatlichung der bereits in Betrieb stehenden Berg -
werke . Die Förderabgabe soll gewissermaßen eine Entschädigung aus
dem Nationaleigentun , der Bergwerke an den Staat darstellen . Naive
Gemüter sind doch die Mitgüeder des LandeSausschusses . wenn sie
meinen , die Förderabgabe werde von den Unternehmern und

Kapitalisten getragen . Der Antrag Blumenthal wurde mit
28 gegen 20 Stimmen abgelehnt , ebenso der Antrag Couturier .

dagegen wurde der Antrag der Kommission , die Förderabgabe aus

Proz . festzusetzen , angenommen . Das Kapital hat nun also
wieder freien Boden in der Ausbeutung der Bodenschätze ! �Die paar
Steuern wird eS schon auf die Konsumenten abzuwälzen ver -

stehen l
_

Unterm neuen Bereinsgefetz .
In Heinersdorf ( Meiningen ) sprach jüngst in einer Gewerk¬

schaftsversammlung Genosse N e u r in g - Dresden über das Thema :

„ Die gegenwärtige Lebensmittelteuerung und wie verbessern wir

unsere Lage ?" Nach der Versammlung sind einigen Besuchern Straf -
Verfügungen folgenden Inhalts zugeflogen :

„ Strafverfügung .
Es ist gegen Sie zur Anzeige gekommen , weil Sie an ,

1. d. Mts . Abends im Ehardtschen Saale sich an einer g e -

werkschaftlichen Bersamlung . unter 18 Jahren
betheiligten

Beweismittel : der Zeuge Feldjäger Walther
Auf Grund des § 17 d Reichsvereingesetz v. 19. 4. 08 wird

daher gegen Sie eine Geldstrafe von 2 Mk. hiermit festgesetzt ,
welche binnen 14 Tagen an die hiesige Gemeindekasse zu be -

zahlen ist .
'

Heinersdorf , den 7 Juni 1908
Der Gemeindevorstand .

Gg. Liebhan '



Die Gesetzeskunde des Herrn Gemeindevorstandes ist evenlo groß
tvie seine Kenntnis der deutschen Sprache . Der Besuch Gewerkschaft-
licher Versammlungen ist nämlich nach dem Reichsvereinsgesetz den

Jugendlichen unter 18 Jahren nicht verboten .

Professor Dr . Adler gestorben .
Der Kieler Professor der Nationalökonomie Dr . Georg Adler ist

Donnerstagnachmittag plötzlich gestorben . Geboren 1863 in Posen
wurde er 1886 Privatdozent in Freiburg i. Br . und war seit 1600 ord

Professor in Kiel . Außer sozialpolitischen Schriften verfaßte er eine

„Geschichte der ersten sozialpolitischen Bewegung in Deutschland
Die „ Grundlagen der Karl Marxschen Kritik der bestehenden Volks

Wirtschaft " und eine „Geschichte des Sozialismus und Kommunismus
Adler war ein fanatischer aber wenig Verständnis zeigender Gegner
des wissenschaftlichen Sozialismus . Ohne theoretische Begabung war
er als Historiker von geringer Zuverlässigkeit .

Frankreich .
Der Arbeitermord .

Paris » 12. Juni . Trotz deö von der Kammer anläßlich der

Interpellation über die Vorgänge in Vigneux für das

Ministerium beschlossenen Vertrauensvotums glaubt man in

Regierungskreisen nicht , daß der Allgemeine Arbeiter
verband den Gesamtausstand anordnen werde , da die Stimmung
der einzelnen Gruppen deö Verbandes dem Plane eines solchen Aus
itandeS keineswegs günstig seien .

Italien .

Genossenschaftliche Eisenbahnen .
Rom , 12 . Juni . Der Vorstand des Verbandes der

italienischen Angestellten veröffentlicht eine Re -

solution , in welcher die Regierung ersucht wird , den Angestellten
den genossenschaftlichen Betrieb von Eisen
bahnen unter denselben Bedingungen anzuvertrauen ,
welche jetzt Privatgesellschaften zugestanden werden .

Spanien .
Ei » allgemeiner Streik .

Cartageaa , 12 . Juni . Die hiesigen SrVeitervereini -

gungen haben dm allgemeinen Aus st and beschlossen '

RuKlanä .

Der Pogrom von Bialystok .
Nach einet zweijährigen Voruntersuchung hat am Montag

dieser Woche der Monsterprozeß über die B i a l y st o k e r G r e u e l

vom Jahre 1306 begonnen .
Das Pogrom von Bialystok , fast ausschließlich die Leistung

der lokalen Bureaukratie und des Militärs , hatte als
den ersten Vorioand die Ermordung des Polizeimeisters Derkai

schow . Wie die von der damaligen Reichsduma entsandte Unter

suchungskommission festgestellt hat , war aber gerade dieser Mann
bei der gesamten Bevölkerung Bialystoks sehr beliebt gewesen .
Dieser Mord war eine Provokation ersten RangeS ; einerseits
wurde das Haupthindernis des schon lange geplanten PogromS ,
als welches Derkatschow bekannt war , aus dem Wege geräumt , an »

dererseitS ein prächtiger Vorwand für eine Metzelei gefunden
Den von den Juden zum Leichenbegängnis geschickten Kranz ließ
der Pristaw Scheremetow nicht niederlegen . Am 30. Mai wurden
in einer Regimentskanzlei die Feldwebel angewiesen , den Sol
daten mitzuteilen , daß am 1. Juni Prozessionen der Recht .
gläubigen und der Katholiken stattfinden , daß die Juden eine
Bombe in die Menge werfen würden , worauf ein Pogrom
erfolgen würde .

In der Tat begann das entsetzliche Massaker am 1. Juni und
dauerte bis zum 8. Juni an . In einer Hetzjagd sonder -
gleichen wurden 82 Juden in qualvollster Weise ge
tötet und 70 andere schwer verwundet . Drei Tage
lang war Bialystok eine Hölle . Die Dumakommission kam

zu folgender Schlußfolgerung : „ ES war eine systematische
Nieder fchi - ßung der friedlichen jüdischen Bevölkerung .
Frauen und Kinder nicht ausgenommen . Revolutionäre Hand -
langen seitens der Menge oder einzelner Personen , die einen An -

laß gegeben hätten , sind nicht vorgekommen . Die Zivil
nno Militärbehörden haben den Pogrom nicht nur g e
fördert, - sondern in vielen Fällen in Gestalt von niederen

Agenten durch Mordtaten , Marterungen und Plünderungen ihn
selber ausgeführt . "

Die Arbeit der Voruntersuchung bestand in der Hauptsache nur
darin , den wahren Sachverhalt zu verhüllen . Tausend
Zeugen wurden herangezogen , aber der Untersuchungsrichter hat
olle ausgeschieden , deren Aussagen für die Regierung ungünstig
ausfallen könnten .

So war alles vorbereitet , um durch eine Gerichtsfarce
den berühmten Bericht der Dumakommiffion von 1SV6 quasi zu
widerlegen .

Ueber den bisherigen Verlauf des Prozesses berichtet die
« Rufs . Korr . " :

Gleich zu Beginn der Verhandlungen spielte sich eine charakte -
ristische Szene ab . Höhere Militärpersonen bekundeten die für die
damalige Bialystoker Militärverwaltung kompromittierende Tat¬

sache , daß sie ohne Antrag der Zivilverwaltung in ungesetzlicher
Weise die Macht über die Stadt sich angeeignet haben . Da erklärte
der Gerichtsvorsitzende , daß die Handlungen der Behörde
nicht erörtert werden dürfen und ließ weitere Aussagen dar -
über nicht zu !

Im Verlaufe der weiteren Verhandlungen stellt sich heraus ,
daß niemand die angeblich geschleuderten Bomben , die von
den Ortsbehörden als Anlaß des Pogroms bezeichnet worden waren ,
gesehen hat . Desgleichen wird die Behauptung , daß dem Po »
grom eine große Erbitterung der christlichen Bevölkerung gegen
die Juden vorausgegangen sei , völlig widerlegt . Viele Zeugen , die
unbequem werden können , werden unter den nichtigsten Vorwänden
ausgeschaltet . Nach dem Muster der früheren berüchtigten Pogrom -
Prozesse finden deswegen Zusammenstöße zwischen den V e r °
teidigern und dem Vorsitzenden statt , der alle Versuche
einer gründlichen Erforschung der allgemeinen Umstände der Po -
gromS von vornherein unterdrückt .

Trotzdem stellen sich schog verschiedene Lügen der Untersuchung ? .
alten heraus . Die angebliche Behauptung , daß die Metzelei am
Bahnhof durch die jüdische „ Selbstwehr " veranlaßt sei , erweist sich
als völlig erfunden , da diese laut den Aussagen von zehn
Zeugen überhaupt erst nach dem Pogrom am Bahnhof er -
schienen ist .

Kläglich war das Verhalten der Zivilbehörden während des
Pogroms . Zwei Bialystoker Bürger , die im öffentlichen Leben der
Stadt eine Rolle spielen . Rahgorodsli und Jerserson , bekunden
folgendes : Sie hätten den Gouverneur rechtzeitig auf den bevor -
stehenden Pogrom hingewiesen ; da habe dieser geantwortet :
„ Ein Pogrom wird stattfinden , wenn von den
Ballonen Schüsse fallen werden . " Tatsächlich begann
der Pogrom mit einem solchen Schuß , der laut den Aussagen
mehrerer Zeugen von einem Mann in Polizeiuniform abge -
geben wurde . Raygorodski bestätigt seinem ganzen Inhalte nach
den Bericht der Dumakommission und erzählt grausige und ab -
stoßende Einzelheiten . Tagelang hätten Juden , um sich vor dem
Tode zu retten , in schmutzigen Verstecken zugebracht , die Polizei -
hpamten seien aber herumgelaufen und hätten auf Kinder ge -
schössen . Dies sind nur ein paar der Bilder , die vor dem Ge -
richt entrollt werden .

Fahrt vefindlichen Eisenbahnzug warf , da fie Befehle der terroristischen
Organisation in bezug auf die Ankunft der kaiserlichen Familie mcht
ausführen wollte .

Kulgarien .
Die Kammerwahleu .

Sofia , 8. Juni . ( Gig. Ber . )
Gestern fanden die Kammerwahlen in Bulgarien statt . Die

Resultate sind überwiegend zugunsten der „ demokratischen " Regiening
ausgefallen , die von den 203 Mandaten nun 173 inne hat . Im
Unterschied zu früheren Jahren sind diesmal keine Ruhestörungen
und keine Vergewaltigungen der Wähler gemeldet worden . Um so
mehr hat aber die Regierimgsdcinagogie ihre Orgien gefeiert . Von
den der Opposition zugefallenen Mandaten sind die meisten im Besitz
der neuen Parteigruppen der Bauernvereine . Die Radikaldemokraten ,
die in der vorigen Kammer durch fünf Abgeordnete vertreten waren ,
haben alle Sitze verloren , ebenso erscheinen in der Kammer die Sozial -
demokraten auch diesmal leider nicht . Durch die Unterstützung der

Regierung ziehen dagegen sieben ultrareaktionäre Vertreter ein .

In den fünf Wahlkreisen, wo die eine Fraktion der So�ialdemo
kratie einen stärkeren Anhang und die Partei der heutigen Re
gierung bisher leine bedeutende Gefolgschaft gehabt hat , hatte die

Regierung unseren Genossen ein Kompromiß angeboten , das ihr
natürlich den Löwenanteil gesichert hätte . Die sozialistische Partei
hatte aber so wenig Lust , ihre Kandidaren durch die Polizeisäbel und
die Beamtenbeeinflussung unterstützt zu sehen , daß dieses Kompromiß
abgelehnt wurde . Allerdings war bei den heutigen Verhältnissen
an die Erringung eines sozialistischen Mandates durch selb -
ständige Beteiligung an der Wahl nicht zu denken . DaS

ist zum Teil dem Wahlsystem zu danken , zum Teil auch der
verworrenen politischen Situation . Das Kleinbürgertum ist durch
die Beteuerungen der neuen Regierung betört , und die Arbeiter -

schaft ist zu einer bewußten Klassenpolitik leider noch nicht erwacht .
Dennoch wollten die Sozialdemokraten alle Kräfte anstrengen , um

einige Mandate zu erringen , und deswegen entschieden sie sich, mit
den „ehrlichen " bürgerlichen Oppositionsgruppen Kompromisse ein -

zugehen . Ein Partei ' kandidat ging sogar so weit , mit der Regierungs -
partei ein Wahlbündnis zu schließen . Diese Kompromißtaktik erlebte
aber ein völliges Fiasko . Die zweite Fraktion , die sogenannten
„engherzigen Sozialisten " , stellten dagegen überall nur Zählkandidaten
auf , brachten aber im ganzen Lande wenig über 1S00 bis 2000
Stimmen auf .

CÖrhet

Die Lage auf SamoS .

Athen , 11. Juni . Von zuverlässiger Seite eingegangene Nach -
richten schildern die Lage aus SamoS als düster und berichten
von Willkürakten der provisorischen Behörden . Der englische Konsul
soll seiner Gesandtschaft einen langen Bericht über diese Vorfälle
eingesandt haben .

perfteti .
Aufruhr .

Pari » , 12. Juni . „ New Jork Herald " berichtet aus Teheran .

baß der A u f r u h r in verschiedenen Provinzen begonnen habe , der -

ursacht durch die entschlossene Haltung des Schahs . Der Gouverneur

von Täbris wurde von den Rebellen abgesetzt ; die Rebellen

besetzten alle RegierungSverwaltungSgebäude . In Enzeli sind 12 000

Gewehre , die der Regierung gehörten , beschlagnahmt worden . AuS

der Provinz laufen zahlreiche Telegramme ein , welche die Drohung

enthalten , nicht länger einen Monarchen anzuerkennen , der wieder -

holt den Schwur der Verfassung gebrochen habe .

Hrnerttta .

Die Wahlkampagne .
New Jork , 11 . Juni . Nach einer Meldung der „ Sun " aus Chicago

verfügt Taft bereits über die Stimmen von 191 Delegierten des
Nationalkonvents , fo daß seine Aufstellung als Prästdentschafts -
kandidat g e s i ch e r t ist . _

haben jetzt die folgenden Genoffen Sitz : die Ausschußmikgliedc�
W. H. Vliegen , Vorsitzender , I . G. van Kuykhof , Parteisekretär ,
F. M. Wibaut ; ferner die Genossen Heisdingen , Mendels , Schapcr ,
Spiekman .

polleeiNckeg , Serickttlcbes ukw .

In die preußische „ Freiheit " zurückgekehrt ist Genosse Arno
R e i H a r d aus B o ck w i tz nach einer fünfmonatigen
Gefängnisstrafe , die er in Liebenwerda verbüßte . Unser
Genosse hat sich die Strafen ( eS handelt sich um mehrere Einzel -
strafen ) während der Reichstagswahlbewegung und bei einem harten ,
aber erfolgreichen Saalkampfe im Bockwitz - Lauchhammerschen
Jndustriebezirke zugezogen . Reichard hat den großen Teil seiner
Strafe auf dem Krankenlager zugebracht . Die Behandlung durch
die Gefäiignisverwaltung war zu loben .

Huo Induftne und Handel .
Getreidepreise an deutschen Fruchtmärkten .

Die Bewegung der Getreidepreise an den deutschen Frucht -
Märkten brachte nn Mai im Durchschnitt aller Märkte eine
Steigerung der Preise gegenüber April , der sich nur Gerste nicht
anschloß . Für die einzelnen Gctreidearten ergibt sich folgende Bc -
weguug der Preise an 51 Marktorten :

Durchschnittspreis für 1 Doppelzentner in Mark
Mai 1907

20,30
20,99
18 . 70
17,31
18,81

April 1903
20,72
22,12
18 . 15
15,00
15,71

Mai 1903
21,17
22,15
18,71
15 . 16
16 . 21

Hud der Partei .
Der italienische Parteitag .

Rom , 9. Juni .
Der Parteivorstand hat den nächsten Parteitag für den 19. , 20. ,

21 . und 22. September nach Florenz einberufen . Auf der TageS -
ordnung stehen , nach den Berichten des Parteivorstandes , des

„ Avanti " und der Parlamentsftaktion :
1. Das Verhalten der Partei gegenüber der Arbeiterbewegung

( Stellung zu den Gewerkschaften und zum Generalstreik ; Schieds -
gerichte bei Streiks ) .

2. Taktik und Wahlprogramm für die nächsten Parlamentswahlen .
3. Kommunalprogramm .
1. AntiklertlaliSmuS .
5. Antimilitarismus .
6. Auswanderungspolitik .
7. Modifikationen des Parteistatuts .
8. Wahl des Parteivorstandes und deS Chefredakteurs des „ Avanti " .

Der Verband jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen Hollands
„ De Zaaier " hielt am ersten Pfingsttage im Hotel „Parksicht " zu
Amsterdam seinen Jahreskongreß ab . Durch Delegierte waren die
Abteilungen Amsterdam , Dordrecht , Delft , Enschede , Gruda , Gro -

Ein angebliches Attentat !
London , 12. Juni . Nach einer Meldung deS „ Standard " aus

Neval beging eine dortige Lehrerin zwei Tage vor der An -
lunlt des Kaisers Selbstmord , « dem ste sich vor eiuen i »

ningen , den Haag , Leeuwarden , Leiden , Schindam , Utrecht , Goor
und Zwolle vertreten ; abivesend waren Almclo , Hengclo , Zaardam
und Rotterdam . — In seiner Eröffnungsansprache wies der Vor -

ätzende H. WormS darauf hin , daß der Verband seit seinem drei -

jährigen Bestehen seine Mitgliederzahl mehr als verdoppelt habe ,
engerer Anschluß an die S . D. A. P . sei nötig . — Aus dem Jahres¬
bericht des Schriftführers ergibt sich eine Zunahme der Mitglieder -
zahl während des letzten Jahres von 121 auf 537 . Das Organ
hat 950 Abonnenten und einen Einzelverkauf von 350 Exemplaren .
An der Erörterung über die Festsetzung der Altersgrenze , bei deren
Erreichung die Mitglieder aus dem „ Zaaier " zur Parteiorganisation
übertreten müßten , nahmen die anwesenden Mitglieder des Partei -
vorstände , Gen . Vliegen und van Kuykhof , teil . Sie befürworteten
einen Antrag des Parteivorstandes , der bezweckte : 1. aus den Ab -

teilungen der Partei gewählte Bcistandslommissionen den Ab -

teilungcn des „ Zaaier " anzufügen . 2. einem Mitglieds des Partei -
Vorstandes im Zentralvorstande des „ Zaaier " einen Sitz ein -
zuräumen und 3. das 20 . Lebensjahr als das zu bestimmen , an
) em die Mitglieder den „ Zaaier " verlassen müßten . Nur einzelnen

unentbehrlichen Lträften sollte das Verbleiben in der Jugendorgani -
ation unter Zustimmung des Parteivorstandes zugestanden werden .

Vom Zentralvorstand des „ Zaaier " wurde der 1. und 2. Teil des
Antrages als nützlich und als in den meisten Abteilungen in Wirk -
lichkeit bereits bestehend , akzeptiert . Der die Altersgrenze be -
treffende Teil wurde jedoch als unpraktisch bekämpft und schließlich
wurde mit 21 gegen 2 Stimmen eine Resolution des Zentral «
Vorstandes des „ Zaaier " angenommen , keine Altersgrenze fest -
zusetzen , in Erwägung , daß sowohl in Holland wie in anderen
Ländern die Mitglieder die Jugendorganisation allmählich von selbst
verlassen , um ihren Platz in den Reihen der kämpfenden Arbeiter
einzunehmen . — Nach einem Referate des Genossen van der
Waerden über den „ Schutz der jugendlichen Arbeiter " und nach
einer Abänderung der Statuten , wurde in den Hauptvorstand ge .
wählt : Worms , Polak und van Wezel zu Amsterdam , Schryver
zu Utrecht und Hoender zu den Haag . — Da die Genossin Henr .
Roland - Holst die Redaktion des Organs niedergelegt hat , wird das
Referendum aus den drei Kandidaten : Stavenisse de Brouw , Wyn .
koop und van der Waerden den zukünftigen Redakteur anweisen .

AuS der holländischen Sozialdemokratie . Durch Referendum -
wähl für den Parteivorstand der Sozialdemokratischen Ar .
beiterpartei Hollands sind die Genossen Wibaut und H e l s -
dingen nunmehr ebenfalls gewählt ; sie standen mit den Ge -
Mea Sinti Lxjutzes io eoseru WM . 2 » VartkivoMlld

Weizen .
Spelz .
Roggen .
Gerste .
Hafer .

Demnach stellt sich der Durchschnittspreis im Mai 1908 gegen -
über dem gleichen Monat des Vorjahres bei Weizen um 5,77 Proz .
und bei Spelz um 6,95 Proz . höher . Der Roggcnpreis ist eben -
falls wenn auch nur minimal gestiegen . Gerste und Hafer sind da -
gegen erheblich billiger geworden . Bei Roggen und Hafer zeigt sich
aber im Mai d. I . gegen den Vormonat auch wieder ein Anziehen
der Preise . _

Die I . Pintsch A. ° G. , Berlin , erzielte im Jahre 1907 einen
Reingewinn von 3 383 126 M. , der sich ergab , nachdem an Repara -
turen und Unterhaltungskosten für die Gebäude , Maschinen , Werl -
zeuge und Utensilien 723 058 M. und an Abschreibungen 823 626 tvk.
abgesetzt waren . Eine Dividende von 13 Proz . gelangt auf das
18 000000 M. betragende Aktienkapital zur Verteilung .

BerbandSschwierigkeitcn . Wie die „ Köln . Volksztg . " berichtet ,
hatte eine in Köln abgehaltene Sitzung der Trägerhändlervereinignng .
die über die Verlängerung des am 30 . d. M. zu Ende gehenden
Vertrages verhandelte , keinen entsprechenden Erfolg . Ein Haupt -
Hindernis war die Weigerung des Stahlverbandes , mitzutu » . Ob
ein weiterer Versuch ein besseres Ergebnis bringen werde , ist min -
bestens noch zweifelhaft , so daß zu erwarten ist , daß die Rheinisch -
Westfälische , die Nord - und Mitteldeutsche und die Süddeutsche
Gruppe am 30 . Juni der Auflösung anheimfallen werden .

Die Luckeuwaldrr Wollhutfabrikation . Ueber den Stand der
Hutfabrikation in dem Brandenburger Textilort Luckenwalde äußert
sich der „ Manufakturist " folgendermaßen : In der von Erholung noch
immer weit entfernten Luckenwalder Hutfabrikation sind nur tvcnige
Betriebe einigermaßen beschäftigt , die Mehrzahl ist durchaus un -
genügend mit Aufträgen versehen . Der minimale Ordereingang
hängt damit zusammen , daß nicht nur , wie erwartet wurde , der
schwarze Hut noch nicht geht , sondern auch der Absatz couleurter Hüte
stark zu wünschen übrig läßt .

Patentpolitik . Das neue britische Patentgesetz , das den Aus' -
übungSzwang für die in Großbritannien aufgenommenen Patente
wirksam durchführt , erregt in Deutschland immer mehr Verdruß , da
es sich als ein kräftiges Zwangsmittel zur Uebersiedelung wichtige ,
Zweige der mächtig aufgeblühten chemischen Industrie deS Deutschen
Reiches nach britischem Boden erweist . Die Errichtung von Zweig -
betrieben deutscher chemischer Fabriken in Großbritannien nimmt
immer mehr zu, und in deutschen Blättern mehren sich Ankündt -
gungen britischer Fabriksgelände durch dortige Grundstücksmakler .
die auf die Uebersiedelung der deutschen Industrie reckinen . Das
britische Beispiel hat nun m den Vereinigten Staaten zur Nachahmung
gereizt und dürste gleichfalls als Kampfmaßregel gegen die bedeutende
Ausfuhr patentgeschützler Artikel nach Nordamerika gedacht sein .
In Deutschland will man nun auch die bisher nur schlaff gehandhabten
Bestimmungen des deutschen Patentrechtes über den Ausübungs -
zwang schärfer zur Durchführung bringen . Man rechnet darauf ,
daß sich die Industriellen einzelner Geschäftszweige in Verbänden
zusammenschließen werden , um für die ausländischen , in Deutschland
patentierten Erfindungen ihrer Branche den AusübungSzwang zu
fordern . In deutschen Zeitungen wird die Hoffnung ausgesprochen ,
daß hierdurch eine größere Anzahl britischer und nordamerifantscher
Fabriken für Schrechmaschinen , Werkzeugmaschinen , landwirtschaft -
liche Maschinen usw . genötigt sein werden , in Deutschland Zweig -
fabriken zu errichten .

In Geldklemme . Aus New Dork wird gemeldet : Underwood ,
der Präsident der Eriebahn , machte einigen Aktieninhabern die Mit -
teilung , daß es der Gesellschaft infolge des geschäftlichen Nieder -
ganges nicht möglich ist . die Ende Juli fälligen Verbindlichkeiten
einzulösen . Der Präsident erklärt , eS seien Vorkehrungen getroffen
worden , die Kupons der PriorlineS und der GenerallineS bis zum
1. Juli 1909 zu fundieren . Dies würde aber nur ein zeitweiliges
Hilfsmittel sein und es soll deshalb bald ein Plan vorgelegt werden ,
um die Kupons für eine Reihe von Jahren zu fundieren , damit die
Gesellschaft instand gesetzt wird , die Perbesserungsarbeiten zu Ende
zu sühren . _

Soziales «
AuS dem Reiche neS Herr « Holle .

In dem kleinen Städtchen P a k o s ch in der Provinz
Posen und dessen Umgegend sind , um , wie die dortige Land -
ratspreffe mit Genugtuung konstatiert , dem Arbeitermangel
abzuhelfen , diesämtlichenSchulkinder der oberen
S ch u l k l a s s e n samt und sonders zur Arbeit auf den
Zuckerrübenfeldern der umliegenden Ritter -
guter „ beurlaubt " worden . Aus der Stadt Pakosch
werden die Kinder an jedem Morgen mittels Wagen nach den
bis zu 12 Kilometer entfernt liegenden Gütern abgeholt und
abends wieder zurückgebracht . Da die Kinder durchaus nicht
allzuviel Lust zu diesen „ Ferien " zeigen , wird in Pakosch
durch die von den Gutsbesitzern abgesandten Vögte an die
Kinder Nasch werk verteilt um diese gefügig zu
n, a ch e n und zu der schweren Arbeit anzulocken .
Ein Gut läßt zu diesem Zwecke die Kinder täglich mit Musik
abholen .

Da plantschte der deutsche Lehrertag in Phrasen für eine

bessere Schulbildung und zu gleicher Zeit werden den oft -
elbischen Junkern zu Gefallen gleich die Kinder mit den
Leiterwagen aus den Schulen heraus beurlaubt . Die
Arbeit bei den Zuckerrüben erfordert den ganzen Tag über
eine völlig gebückte Körperhaltung , gegen die ,
selbst wenn sie im Kleinen angewendet wird , bei Kindern , die

ärztliche Wissenschaft sich stets mit aller Schärfe gewandt hat .
Um aber den Kindern das Rückgrat verkrümm an zu
können , werden diese , ohne daß die Behörden dagegen pro -
testieren , mit Naschwerk angelockt .

Ist dem Kultusminister Holle diese schcmatische Aus -

beutung von Schulkindern , dieses Vergehen gegen das körper -
liche und geistige Wohl der Kinder unbekannt ? Schickt eine



arme Mutter ihr Kind nicht zur Schule , weil ihr das Geld

zur Anschaffung notwendiger Kseidungsstütfe fehlt , so wird sie
wegen Schulvcrsäumnis bestraft — und die im Großen be -
triebene Fernhaltung der Kinder von der Schule soll ge -
stattet sein ? _

Wie Arbeitgeber gegen Arbeiterschutz kämpfen .
Der Z i eg e lei b e sitz e r Siepmann zu Rellinghausen be -

kämpft seit Jahren die Maßnahmen zum Schutze der

Ziegeleiarbeiter . Unter anderem sucht er auch die Ver -

pflichiungen aus der Gewerbeordnung auf den sogenannte » Ziegel -
meister abzuwälzen . Aus Anlaß eine ? derartigen Falles , mit dem
der Rcgierungsassessor Jähner befaßt war , machte dieser eine Ein -
gäbe an den Regierungspräsidenten in Münster , in der er dar -

legt , daß man gegen Siepmann energisch vorgehen müsse . Tarin
brauchte er den Satz , Siepmann sei ein gemein -
gefährlicher Patron . S . erfuhr später aus Akten
eines Strafverfahrens , denen die Eingabe beilag , von der Be -

Zeichnung . Er verklagte den R e g i e r u n g s a s s e s s o r darauf
wegen Beleidigung . Dr . I . machte dagegen geltend , Siepmann
habe es Jahre durch fertig gebracht , die im Jnter -
esse der Arbeiter erlassenenVorschriften in seiner
Ringofenziegelei zu umgehen . Siepniann verletze seine

Pflichten als Arbeitgeber hartnäckig . Jene inkriminierten Worte

habe er nur gebraucht , um zu zeigen , daß S . hart an -

gefaßt werden müsse . Der Strafanzeige gegen S . habe
er den Bericht an den Regierungspräsidenten nur beigelegt , um
die Schwierigkeiten zu schildern , die S . der Durchführung des Ar -

beiterschutzes mache .
Bevor es zur Verhandlung kam , erhob die Regierung

zugunsten des RegierungSassesiorS den Konfikt . Dr . I . habe sich
im Rahmen seiner Amtsbefugniffe gehalten , da er aus amtlichem
Anlaß jene Worte nur im Jitteresse des Schutzes der Ziegeleiarbeiter
gebraucht habe .

Das Oberverwaltungsgericht erklärte den Konflikt
für begründet , so daß das Verfahren gegen Dr . I . einzu -
stellen ist . Dieser habe nur , ohne Absicht der Beleidigung , das

Verhalten Siepmanns charakterisieren wollen . Es sei keine Amts -

Überschreitung anzunehmen .
Das Urteil des Oberverwaltungsgerichts ist recht verständig . ES

ist unseres Wissens das erste Urteil , in dem dies höchste preußische
Verwaltungsgericht über einen Konflikt zu entscheiden hat , der zu
gunsten eines Beamten erhoben ist , dem es um A r b e i t e r s ch u tz
zu tun war . Würde in gleicher Weise Wahrnehmung berechtigter
Interessen dem § 193 des Strafgesetzbuches entsprechend stets bei

Bloßstellungen der auf Gesetzesverletzung ausgehenden Unternehmer

angenommen werden , so würde mehr Arbeiterschutz in Wirklichkeit
vorhanden sein und nicht so häufig lediglich auf dem Papier stehen .

Der Kampf um die Unfallrente .
Der von uns kürzlich mitgeteilte Fall , in dem die Posener land -

wirtschaftliche Berussgenossenschaft nach — sechs Jahren Kanchf zur
Zahlung einer Rente von 75 Proz . verurteilt wurde , gibt der

„ Sozial - und Wirtschaftlichen Korrespondenz ' Veranlassung zu
folgenden Bemerkungen : „ In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in
denen nach jahrelangem Rechtsstreit dem Kläger ein bedeutend

höherer Prozentsatz verminderter Erwerbsfähigkeit zugebilligt
werden muß , als an de » Schiedsgerichten in Ansatz gebracht
wurde . Besonders oft werden die Urteile der Schiedsgerichte einer
Revision im Sinne des Klägers unterzogen . Es ist selbstverständlich ,
daß das Schiedsgericht nach bestem Wissen und Gewissen urteilt , und
ebenso selbstverständlich ist es , daß die Aerzte einwandfrei ihres Amtes
walten . Der Fehler bei dem Verfahren liegt nur daran , daß von
dem Recht und der Pflicht der Ueberweisnng des Klägers zur Umer

suchung an em Krankenhaus nicht oft genug Gebrauch gemacht wird .
Wohl gibt es Simulanten , welche mit Mißtrauen behandelt werden
müssen ; es ist aber vom Uebel , in jedem Invaliden , der sich mit dem

Bescheid der Berufsgenossenschaft nicht ohne weiteres zufrieden gibt ,
einen simulierenden Rentenjäger zu sehen . Eine oder zwei Unter -

suchungen tun es nichts oft kann nur wochenlange Beobachtung ein
den Tatsachen entsprechendes Gutachten zeitigen . Uns sind Fälle be

kannt , wo jeder Laie dem Invaliden den Prozentsatz seiner vermin -
derten Erwerbstätigkeit am Gesichte ablesen konnte , und doch dauerte
es Jahre , bis die Kläger zu ihrem Rechte kamen . Die Schuld liegt
nicht bei den Personen , sondern an dem System s es wäre jedenfalls recht
wünschenswert , wenn in strittigen Fällen die Gutachten der Haus -
ärzte nicht so ohne weiteres ack noto . gelegt würden . Besonders
dort , wo der Invalide durch den Unfall zum erbarmungswürdigen
Krüppel geworden ist , müßten die Schiedsgerichte nach dem Worte
handeln : Lieber eine Mark zu viel als zu wenig . '

Mit den vorstehend ausgesprochenen Wünschen steht leider die

Praxis der Schiedsgerichte und auch die des Reichsversicherungs -
amteS — von wenigen Ausnahmen abgesehen » - in scharfem
Gegensatz . _

Tie Berufsgenossenschaft gab sich mtt diesem , SSti der Regel
abweichenden Urteil nicht zufrieden , und hoffte , daß das Reichs -
Versicheruugsamt noch eine Aenderung treffen werde . Dieses be -
auftragte die Professoren Dr . v. Renvers und Dr . Fürbringer ihre
Ansicht über diese Frage zu äußern . Nicht besonders günstig
äußerte sich Prof . v. Renvers . Er erklärte , daß „z. B. auch Treppen -
steigen , selbst Husten und Niesen den Blutsturz veranlassen konnte ,
der Blutsturz auch ohne die Arbeit am Unfalltage voraussichtlich
schon in nächster Zeit eingetreten wäre . '

Anders beurteilte Prof . Fürbringer diese Frage . Er legte
dar , daß „ das Heben des letzten Fasses , das bei der Schrägstellung
des Stoßkarrens , auf welchen die Fässer verladen wurden , höher
als die ersten Fässer zu heben war , eine besonders schädigende Wir -
kung ausüben mußte . "

Beide Gutachter waren aber darin einig , datz das Heben der
Fässer am Unfalltage „ das auslösende Moment für den Blutsturz
abgegeben hat ' .

Der Rekurs der Berufsgenossenschaft wurde deshalb zurückge -
wiesen und dieselbe verurteilt , der Witwe und den Kindern des
Verstorbenen eine jährliche Nnfallrente von 630 M. zu zählen .

Im Urteile heißt es u. „ Der Senat ist nicht der Ansicht , daß
die Annahme eines Betriebsunfalles grundsävlich ausgeschlossen sei ,
wenn ein inneres Leiden , insbesondere ein Lungcnleiden , während
der üblichen Bctricbsarbeit znm Ausbruch kommt . Ein Betriebs -
Unfall ist vielmehr gegeben , sobald erweislich ist . das , die Arbeit
an dem Tage eine wesentliche mitwirkende Ursache für den AnS
bruch »der schnelleren Ausbruch des Leidens ist . " Das Reichs
versicherungsamt hat deshalb den Blutsturz , den H. erlitten hat .
als eine Unfallfolge angesehen und auch angenommen , daß dieser
Blutsturz den Tod des H. wesentlich beschleunigt hat .

Blutsturz als Unfallfolge .

Alljährlich sterben Taufende von Arbeitern an den Folgen eines

Lungenleidens und höchst selten gelingt es den Hinterbliebenen
den Nachweis zu führen , daß der Tod durch einen Betriebsunfall
beschleunigt wurde . Unsere Rechiff�chung ist in dieser Frage sehr
schwankend . Deshalb wird nachstehende Unfallsachc interessieren :

Ter Braugehilfe I . H. zu Aschaffenburg war schon jahrelang
lungenleidend , mußte aber seinem schweren Beruf immer noch
nachgehen , da er keine andere passende Beschäftigung fand . Am
18. August 1906 mußte er nun im Hofe der Brauerei mit einem

Ncbenkollcgcu Bierfässer aus einen Wagen heben helfen . Nach dem
Verladen des letzten Fasses ' das 180 Pfund schwer war und über
IV2 Meter hoch gehoben werden musste , wurde er von einem Blut -

stürz befallen und starb dann am l ? . Oktober 1907 an den Folgen
dieses Blutsturzes .

Die Brauerei - und Mälzerei - Berufsgenossenschaft lehnte jede
Rentenentschädigung ab und verwies immer nur auf die Krank -

heitsgeschichte . Anders beurteilte das Schiedsgericht die Sache .
Im Urteile heißt es : „ Der zeitliche und örtliche Zusammenhang
zwischen dem von der Klagepartei behaupetten Unfall und dem
Branereibetrieb ist unstreitig gegeben . Es fragt sich nun . ob die

tödliche Lungenblutung auf den Betrieb als Ursache zurückzu -
führen ist . '

' Dos Schiedsgericht mußte diese Frage im Sinne der Kläger
beantworten . „ Der Begriff der «betriebsüblichen Anstrengung "
läßt sich nicht generalisieren . Die Frage , ob eine solche vorlag , ist
nur von Fall zu Fall zu bcautwortcn . Was den einen nicht über -

mäßig anstrengt , lann dem andern verhängnisvoll werden . Es ist
anzunehmen , daß das Aufheben einer Last von VA bis 2 Zentner
durch zwei Normalarbciter von dem einzelnen keine übermäßige
Kräftcanstrengung erfordert und es hat die Arbeit auch dem Mit -
arbeiter B. nichts geschadet . Aber für den lungenkranken H. war

sie zu schwer . Nach Ansicht der Aerzte war die Anstrengung , welche

H. beim Heben der Fässer aufwenden mußte , eine übermäßige , so
daß sie die zum Tode führende Lungenblutung herbeizuführen ge -
eignet war , während andernfalls bei einer von den noch kurz vor

dem Unfall entfalteten gewöhnlichen und leichteren Beschäftigung
diese nicht zu erwarten war . Demnach war die unmittelbare Nr -

fache in der lleberspannung der physischen Kraft , also nach recht -

lichen Begriffen , in einem Unfall zu suchen . Der Umstand , daß H.

infolge seines Lungenleidens zu Lungenblutungen disponiert war ,

vermag die Weigerung der Beklagten nicht zu rechtfertigen , da auch
die Verschlimmerung eines bestehenden Leidens — und eine solche
läßt sich hier nicht bestreiten — durch Unfall die EntschndigungS -
Pflicht begründet . " _

_____

Gewerk fcbaftlichcg .
Auf dem Kriegspfade .

Die Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände ladet für 27 . Juni
nach Berlin zu einer Arbeitsnachweiskonferenz ein . Die Tages
ordnung umfaßt unter anderem : Die Beschäftigung der ausländischen
Arbeiter in der Industrie �Berichterstatter : Herr Regierungsassessor
Dr . Bodenstein , Essen ) , die Stellung der Arbeiterorganisationen zu
den Arbeitsnachweisen ( Berichterstatter : Herr E. Roitzsch - Chemnitz ) .
der Arbeitsnachweis im Buchdruckgewcrbe ( Berichterstatter : Herr
Generalsekretär Dr . Wagner - Berlin ) , die Forderung aus Schadens -
ersatz bei Arbeitsstreitigkeiten ( Berichterstatter : Herr Syndikus
Dr . Tänzler - Berlin ) .

Die Unternehmer streben danach , den Arbeitsnachweis Voss

ständig in ihre Hände zu bekommen , zu dem Zwecke , durch den Nach
weis die Aussperrung der durch schloarze Listen Verfemten wirksam
durchzuführen . Die Arbeits „ vermittelung ' soll mehr eine Arbeits�

Verhinderungsstelle werden .

Berlin und Umgegend .

A » S einem Geheimprotokoll .
Der Generalversammlung des Vereins deutscher Motor

fahrzeug - Jndustrieller , Berlin , lag folgender vom Vereins

vorstand eingebrachter Anttag vor :
„ im Falle eines Streiks in einer Fabrik keinerlei Arbeiter

aus derselben einzustellen ,
keine Beamten und Ingenieure , die in fester Stellung in

einer Fabrik sind , um Wechsel ihrer Stellung anzugehen . '
Die Interessen der einzelnen Unternehmer gingen doch

zu sehr auseinander , um eine Mehrheit für diesen Antrag zu
erlangen . Aus diesem Grunde wurde er zurückgezogen .

Oeutfcbes Reich .

Ein Glasarbeiterstreik

ist auf der Hütte in Brockwitz bei Meißen ausgebrochen , an dem

zirka 220 Mann beteiligt sind . Die Ursachen sind folgende : In
dem Betriebe bestand noch die für den Unternehmer äußerst vorteil

hafte , für die Arbeiter aber äußerst unangenehm wirkende Ehr

richtung , daß 5 Proz . vom Lohn für Bruch abgezogen wurden . Die

Glasmacher haben aber außerdem noch die Verluste zu wagen , die

durch Bruch an der fertigen Ware durch die Hilfsarbeiter entstehen .
Seit zwei Jahren sind nun wiederholt Versuche gemacht

worden , diese Ungerechtigkeit auf friedlichem Wege zu beseitigen ,
aber ohne Erfolg . Vor Weihnachten wurde ein Schriftstück eingereicht ,
das sämtliche Glasmacher unterschrieben , worin unter Hinweis auf
die gesteigerten Preise der Lebenshaltung die Beseitigung der 5 Proz .
Vruchgeld gefordert wurde . Keine Wirkung I Selbst der Vor

sitzende des Verbandes , der in Gemeinschaft mit einer Kommission
bei der Direktion baS Schriftstück überreichen wollte , wurde brüst

abgewiesen . Nunmehr , nachdem alle friedlichen Mittel erschöpft

waren , wurde die Sperre über den Betrieb verhängt . Das fruchtete
etwas . Die Kommission wurde aufs Kontor bestellt und ihr
mitgeteilt , daß zwar die Einrichtung des Bruchgeldes bestehen
bleibe , der Tarif aber ab 1. Januar entsprechend erhöht
werden solle . . Das Versprechen wurde aber nicht eingehalten , im

Gegenteil wurden einige Sorten Waren schlechter bezahlt . Da

außerdem noch einige andere Scharfmachereien hinzukamen — wegen
eines gewissen Glasmachers Hartmann flogen zirka S0 Arbeiter

hinaus — so brachten sämtliche Glasarbeiter bis auf sechs , die weiter

arbeiteten , die Kündigung ein und verließen am 29. Mai geschlossen
den Betrieb . Jetzt kämpfen die Bockwitzer Unternehmer mit allen

Mitteln : Schwarze Listen , Lohnbeschlagnahme , sofortige Hinaus -

Weisung aus den Hüttcnwohnungen . Die Kämpfenden hoffen aber .
den Sieg zu erringen , wenn die Kollegen allerorts sich solidarisch

verhalten . Es gilt hier , das Unternehmerprinzip zu brechen , das

Betriebsrisiko den Arbeitern aufzuladen .

Zur Tarisbewcgung der Portefeuillcr und Sattler . Der Schieds »
p r u ch in Sachen der Tarifentwürfe ist vom EinigungSamte Offen -

bach gefällt worden . Von einer Veröffentlichung desselben soll
vorläufig Abstand genonimen werden , weil beide Parteien ihn als
Grundlage zur Ausarbeitung eines neuen einheitlichen Tarif -
entwurfcs benutzen wollen . Zur Regelung der Angelegenheit — ob

endgültig ist noch nicht zu sagen — findet am Sonntag , den 14. Juni ,
in Berlin eine gemeinsame Konferenz der Arbeitgeber - und Arbeit -

nehmerorganisationen statt , in der die Tarifstädte Berlin , Frank -
urt a . M. , Offenbach und Stuttgart vettreten sein werden .

Berichtigung . Im Konferenzbericht für den Gau lX des Leder -
arbeiterverbandes muß es heißen »sind keine 100 " , nicht „sind keine
1000 ' organisiert . _

Eine langwierige Aussperrung .
Bor zwei Jahren wurden in Magdeburg die freiorganifierten

Malergehilfen wegen ihrer Organisanonszugehörigkeit von dem
Arbeilgeberverband für das Malergewerbe ausgesperrt . Mit den Hirsch -
Dunckerschen schlössen die Uniernchmer einen sog . Tarifvertrag ab .
der aber wegen seiner Unzulänglichleit fortgesetzt von den frei -
organisierten Malern bekämpft wurde . Bei der Aussperrung blieb
es — die Hirsche waren Hahn im Korbe . Da kam die Vereinbarung
eines Normaltarifs zwischen den Zentralvorständen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer im Malergewerbe . Der Magdeburger Arbeitgeber -
verband hob darauf die Aussvcrrung auf und trat an die
' reiorganijiertcp Maler unt dem Ersuchen heran , zur Vercinbarung
eines auch für diese gültigen Lohntarifcs eine Sitzung « inzubc -
rufen . Die Sitzung kani und die Malergehilfen erfuhren nun ,

. daß die Unternehme ? schött nach einer Gelegenheit gelechzt hatten .
die Aussperrung aufheben zu können . Ein Ergebnis hatte die

Sitzung , an der auch zwei Hirsch - Dunckersche teilnahmen , jedoch
nicht . Die freiorganisierten Maler bestanden auf höhere Lohnsätze ,
als in dem mit den Hirschen abgeschlossenen Tarif vorgesehen find .
Die Unternehmer lehnten das ab mit der sonderbaren Begründung ,
sie würden damit den Hirschetarif durchbrechen , und wortbrüchig
wollten sie nicht werden . Stolz lieb ich den Spanier ! Und die

Hirsche erklärten auf eine Frage des Untcrnehmervorsitzenden :
„ Unser Tarif soll nicht abgeändert werden ! " Das Verhalten ist
aber ganz Hirsch - Dunckerisch . Was nun werden soll , steht noch
dahin . Die Entscheidung dürfte in einigen Mongten fallen , wo
die Tarife im Malergewerbe ablaufen ,

Ausland -

Belgische Gewerkschaftskongresse .

In Belgien haben während der Pfingstfeiertage eine Reihe
Gewerkschaftskongresse stattgefunden , die diesmal für die deutschen
Gewerkschafter ein besonderes Interesse beanspruchen können , schon
allein deswegen , weil überall das Bestreben sich bemerkbar machte ,
den deutschen Organisationsmethoden zu folgen .

Zu Pfingsten tagten u. a. folgende Berufe : die Bauarbeiter ,

Holzarbeiter , Buchbinder , Metallarbeiter , Lithographen . Zigarren -
arbeiter , Steinarbeiter und Buchdrucker . Bei allen diesen Kon -

grossen handelte es sich um Organisationsfragen . Von den

Führern der betreffenden Gewerkschaften und besonders auch von
dem Genossen Bergmans , dem Borsitzenden der belgischen GeWerk »

schaftskommission , wurde stets aus die in dieser Beziehung mustcr -
gültigen deutschen Einrichtungen hingewiesen .

Die Bauarbeiter ( Maurer usw . ) tagten in Huy . Nach
unseren Begriffen ist auch die Föderation ( lose Verbindung der
lokalen selbständigen Vereine ) noch immer klein , immerhin schon
eine der größeren in Belgien . Aus dem Bericht der Leitung ent «

nehmen wir , daß die Föderation im Jahre 1906 mit 7 Gruppen
und 1430 Mitgliedern gegründet wurde . 1907 waren eS 3779 und

jetzt sind 14 Gruppen mit 6068 zahlenden Mitgliedern vorhanden .
Zu organisieren sind aber in Belgien noch mindestens 100 000 dieses
Berufes . Die Zentralisation wurde nach einer ausführlichen Dis -

kussion mit allen gegen 2 Stimmen beschlossen . Der Sitz des Zcn -
tralvorstandes kommt nach Brüssel . Für die allgemeinen Per -

waltungskosten werden 25 Cent . , für die Widerstandskasse 3ü Cent .

pro Mitglied und Monat an die Zentraltajse abgeführt . Die Ein -

führung einer Krankenunterstützung wurde im Prinzip ebenfalls
beschloffen , das weitere dem Vorstand - übertragen . Ferner wurde
die Anstellung eines beamteten Sekretärs beschlossen ; derselbe muß
die beiden Landessprachen ( französisch und vlämisch ) beherrschen .
Das Eintrittsgeld wurde auf 1 Frank festgesetzt . Hier mußte man
aber die Konzession machen , daß die einzelnen Ortsgruppen im
Einveritändnis mit der Zentralleitung auch höhere Eintrittsgelder
beschließen dürfen . In der Diskussion wurde nämlich u. a. mit -

geteilt , daß in einzelnen Orten bisher Eintrittsgelder von 10 und

sogar 2V Frank erhoben worden waren . Das Fachorgan erscheint
jetzt in einer Auflage von 6650 Exemplaren .

Die Holzarbeiter erhöhten ihre Beiträge , gründeten
eine Widerstandskasse , und stellten ebenfalls einen permanenten
Sekretär an .

Die Metallarbeiter , welche die Zentralisation
schon vor einigen Jahren durchgeführt haben , konnten diesmal mit
der Anstellung einiger Gauleiter vorgehen . Die vom Porstand vor -

geschlagene Erhöhung der Beiträge zur Streikkasse hingegen wurde
mit Majorität abgelehnt . Aber die Delegierten waren allesamt
von der Notwendigkeit höherer Beiträge überzeugt , hielten nur die

gegenwärtige Zeit hierfür nicht geeignet . Der Metallarbeiterbcr -
band umfaßt jetzt 120 Ortsgruppen mit 16 000 zahlenden Wt -

gliedern .
Die Buchbinder verhandelten über Arbeitszeit und Lohn -

Verhältnisse ; serner aber auch über die Gründung einer Streikkasse .
die auch im Prinzip beschlossen wurde . Ferner beschloß der Kon -

greß , sich dem Internationalen Sekretariat anzuschließen . Ver -

treten waren 12 Gruppen mit 1l50 Mitgliedern durch 30 Delegierte ,
Die Zigarrenarbciter beschlossen die Zentralisation

nach dem Muster ihres deutschen Bruderverbcntdes , während die
beiden anderen Kongresse die vorbereitenden Schritte hierzu be -

schlössen .
Im ganzen kann man mit der Entwicklung , welche die belgi -

scheu Gewerkschaften nahmen , sehr wohl zufrieden sein ; die Zen »
tralisation der Kräfte , die Anstellung von bezahlten und verant -

wortlichen Beamten , die Erhöhung der Beiträge� — all das wird

sicherlich dazu beitragen , die zurzeit noch sehr schwachen Organi -
sationen in viel schnellerem Tempo vorwärts zu . bringen .

Verurteilte Streikbrecher in der Schweiz . In Zürich fand im

August 1907 ein Glaserstreit statt , an dem 22 Arbeiter beteiligt
waren , wovon jeder zu Händen des Sekretärs des Holzarbeiter -
Verbandes einen Vervflichmngsschein unterschreiben mußte , wonach
er im Falle des Strcikbruchs eine Konventionalstrafe von 100 Frank
( die Summe der erhaltenen Streikunterstützung ) zahlen sollte .
Einer der 22 wurde in der Tat zum Verräter und das Bezirks -
gericht Zürich verurteilte ihn nun auf erhobene Klage hin , die er -

haltene Unterstützungssumme von 147 Frank zurückzuzahlen außer ,
dem auch die Konventionalstrafe von 100 Frank , außerdem die

Prozeßkosten zu decken . So wird der Streikbruch unrentabel , selbst
wenn die Unternehmerorganisation für ihren verräterischen Schütz -

ling die Kosten übernimmt .

Letzte JVacbncbtcn und Oepe leben .
Der Tod im Schacht .

Zabrze , 12 . Juni . ( W. T. B. ) Heute mittag verunglückte ein

Steiger in dem in Abteufung befindlichen Schacht II der Bilschowitz -
grübe dadurch tödlich , daß sich , der Schachtkübel , in dem er sich

zur Ausfahrt befand , vom Seilfaden loslöste und in den etwa

250 Meter tiefen Schacht stürzte . Ein untenstehender Häuer wurde

erschlagen und drei Bergleute verletzt . Die Leichen wurden geborgen .

Der Tod auf der Maschine .
Gleim ip , 12. Juni . ( B. H. ) Der Lokomotivheizer Popiela

lehnte sich im hiesigen Bahnhofe zu weit aus der Maschine heraus
und zerschmetterte sich den Kopf an einem Lichtmast ; er war so -

ort tot .

schweres Brand -
im Neubau des
waren im Keller

Explosionskatastrophe .
München , 12 . Juni . ( B. H. ) Ein

nnglück ereignete sich heute nachmittag
hiesigen Hauptbahnhofcs . Zwei Arbeiter

beschäfttgt , wo Oel ausgelaufen war . Hierbei ereignete sich
eine Explosion und die beiden Arbeiter wurden in Feuer -
äulen verwandelt . Sie erlitten am ganzen Körper schwere

Brandwunden , so daß ihnen die Haut in Fetzen vom Körper
hing . Auch ein dritter Mann hat schwere Verletzungen da -

vongetragen . _

vergriß .

Paris » 12 . Juni . ( B. H. ) . New York Herald ' berichtet au »
Shanghai :

In der Nähe von Chang erfolgte eine eigenartige Katastrophe .
E ? entstand plötzlich ein mcilenlonger Riß an eiueni Bergabhange .
in dem mehrere hundert Wohnhäuser mit ihren Insassen . Vieh und
Mobiliar verschwanden . Die genaue Zahl der Opfer ist noch nicht
bekannt .

Verantw . Redakt . : Georg Tavidsoha , Berlin . Inseratenteil vcrantw, : TH, Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u . Verlagsanstalt Paul Singer L: Co. , Berlin L1V , HierzuS Beilagen u. llnterhaltuugSbl .
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ein neuer lüafsenmiKhanSlungs -
IProzeß !

In dem großen SoldatenmißhandlungZprozeß sind heute morgen
die Verhandlungen vor dem Kriegsgericht der 1. Gardedivision wieder

aufgenommen worden . Vor Eintritt in die Plaidoyers gibt der
Verhandlungsleiter bekannt , daß das Gericht zu der Ansicht kommen
könne , daß bei den 300 , 200 und 100 Fällen der Angeklagten Ball ,
Holzapfel und B i e r m a n n eine fortgesetzte Handlung und bei

einzelnen Fällen st att Mißhandlung vorschriftswidrige
Behandlung angenommen werden kann . Es wird noch ein -
mal kurz in die Beweisaufnahme eingetreten . Major - Graf
von Görtz erwidert auf die Frage , ob ihm das Revierkratften -
buch vom Feldwebel direkt vorgelegt werde oder ob diese An -

gelegenheiten nur mündlich erledigt würden , daß das letztere
zutreffe . Der Zeuge will nichts davon wissen , daß ihm
etwas von blutigem Auswurf des Grenadiers
Davids bekannt geworden fei . Davids wird hierauf noch einmal
vernommen . Er bekundet , daß er dem Angeklagten , Feldwebel
Buchhop , den blusigen Auswurf gezeigt habe , worauf B. erwiderte :
„ Sie haben sich das wohl aus derNase gezogen ? " Der
Zeuge sagt ferner aus , daß er die Schläge Walters mtt dem Säbel
während der Schießübungen als Mißhandlungen angesehen
habe . — Es wird sodann in die Plaidoyers eingetreten . Zu -
nächst ergreift der

Vertreter der Anklage ,

Kriegsgerichtsrat Dr . Matschke , das Wort .
Die Verhandlung hat , so führte der Vertreter der Anklage aus ,

ein recht trübes Bild über die Zustände in der 3. Kompagnie des
4. Garderegiments in den Jahren 1902 und 1903 ergeben . Vor
einer Woche ist bereits ein großer Mißhandln ngS -
Prozeß geführt worden und damals fiel die Aeußerung
eines Verteidigers : Der Soldat wird zum Kriegshand -
werk erzogen , deswegen herrscht auch im Frieden ein etwas

rauher Ton . Dies mag richtig sein und

wir « erde » die Mißhandlungen unmöglich für immer in der Armee
ausrotten können .

Kommen aber solche Verfehlungen zur Kenntnis des Ge -

richts , so müssen die Missetäter bestraft werden .
Anders liegen aber Mißhandlungen in so großer Zahl , die so
systematisch Betrieben werden . Gegen diese Mißhandlungen ,
die ich als einen Krebsschaden in der Armee ansehe , muß
energisch vorgegangen werden . Ohne Rücksicht muß hier das
Messer tief angesetzt werden . Solche Vorgesetzte können
nicht in oer Armee bleiben . Durch eine solche Be -

Handlung wird
Die Ehre der Soldaten geschädigt

und die Dienstfteude vernichtet . Bei der dritten Kompagnie des
vierten Garderegiments war es nach den Angaben eines Zeugen
II s u S , daß mißhandelt wurde . „ Durch Schlagen werden die Leute
erzogen " , so glaubten die Angeklagten . Dies ist charakteristisch .
Aus allen diesen Gründen muß auch heute das Gericht mit aller

Strenge gegen die Angeklagten vorgehen . Als Milderungs -
g r u n d kann vielleicht in Betracht kommen ,

daß die Angeklagte » in dem „ System " groß geworden ,

daß sie darin aufgewachsen sind . Sie find wohl ftüher selbst
mißhandelt worden . Sie kannten es also nicht anders . Es sind bei
den Angeklagten Ball , Holzapfel und Biermann von der Anklage
300 , 200 und 100 Mißhandlungsfälle angenommen worden . Da die

Mißhandlungen in fortgesetzter Weise und immer an den -
selben Untergebenen verübt worden sind , so ist eine einheit -
liche Handlung anzunehmen . Alan könnte ja ebenso gut

500 , 800 und 1000 Fälle annehmen .

Die Anklage macht bei Balk . Holzapfel und Biermann in der

Zahl der Fälle Unterschiede . Sie haben jedoch alle drei fortgesetzt
geschlagen , und wenn auch Viermann etwas weniger mißhandelt

l�uliKpaÄagogilcbe fragen .
Im Reichstagsgebäude tagte in dieser Woche der vierte Musik -

Pädagogische Kongreß , der vom Musikpädagogischen Verbände nach
Berlin einberufen worden ist . Der Verband , der seit sechs Jahren
besteht , erstrebt eine Besserung aus dem Gebiete des gesamten
musikalischen Unterrichtswesens und dadurch eine Hebung des

Musiklchrcrstandes . Seine nächsten Ziele sind die gründliche Aus -

Bildung und vertieftes Wissen der zu Unterrichtenden , die Urnge -
staltung der Seminare an den Konservatorien , die Einführung von

Prüfungen und Erteilung von Zeugnissen , Reformen auf dem Ge »
biete des Kunst - und Schulgesan�s und die Hebung der sozialen
und materiellen Stellung der Musiklehrer und - Lehrerinnen . Man -

chcs hat der Verband schon erreicht , vornehmlich haben schon große
Musikinstiwte die Seminare eingeführt und bis jetzt ansehnliche
Erfolge in dieser Hinsicht errungen .

Tie größte Gefahr für den Stand der Musiklehrer ist das

Massenangebot im Lehrerberuf und die dadurch hervorgerufene
materielle Entwertung der Lehrkräfte im Einzelnen . Der Verband
will Lehrer in die Welt hinausschicken , die nicht nur das nötige
Fachwissen sich angeeignet , sondern durch den Besuch der Seminare

auch auf dem Gebiete der höheren Musikwissenschaften sich Kennt -

uisse erworben haben , die sie auch besser zum Kampf ums Dasein
ausrüsten .

Tie Kongresse , die der Musikpädagogische Verband veranstaltet ,
sollen schwebende Fragen klären helfen und Anregung bieten für
das Studium solcher Materien , die in das Berussleben der Musik -
lchrcr tief eingreifen . Diesmal hatten sich ungewöhnlich zahlreich
Musiklchrer und Leiter von Musikschulen zum Kongreß eingefunden ,
der unter der Leitung von Professor Taver Scharwenka stand und

zu dem die Staatsregierung Professor Schulze von der königlichen
Hochschule für Musik und die Stadt Berlin den Stadtschulrat
Fischer als Vertreter entsandten .

In den Vorträgen der Plenarsitzungen wurden Gegenstände
wn allgemeinem Interesse in Vorträgen behandelt , Unterausschüsse
beschäftigten sich mit der Frage der musikwissenschaftlichen Fächer
an den Lehrer - und Lehrerinnenseminaren . Mit großem Jnter -
esse hat der Kongreß vor allen Dingen Kenntnis genommen von
der sogenannten „ Methode Jogues Dalcroze " , die die

rhythmische Gymnastik als erste Stufe des Musikunterrichts an -
wendet . Dalcroze ist ein bekannter Komvonist in Genf , der durch
zahlreiche Kompositionen , darunter entzückende Kinderlieder , sich
einen guten Namen in der Musikwelt geschaffen hat . Die Methode
baut sich ungefähr auf folgende Grundsätze auf : Der - Rhythmus be¬

darf besonderer Schulung , und die rhythmische Gymnastik weckt

durch die körperliche Darstellung der Rhythmen bei dem Schüler
das Gefühl für Rhythmus , bedeutet sonach für ihn gleichzeitig eine

Steigerung seiner Willenskraft . Sie vermittelt ferner die Kenntnis
der Notenwerte und sichert eine richtige Atemtechnik . An diese
Rhythmikmethode gliedert sich die „ Solfegemethodc " von Dalcroze
als Vorbereitung für jede musikalische� Betätigung insofern , als
sie die Ausbildung des musikalischen Gehörs grundlegend beeinflußt .
In der Tat hat Dalcroze mit seiner Solfegemethode schon sehr große
Erfolge erzielt ; die Einführung der Methode in den deutschen
Schulen würde die einfachste und beste musikalische Volkserziehung
U' iciikit und für dey Eljorgesyiig von förderndem . Einjluß sein .

hat , so hat er um so größereRoheit angewandt . Er hatte
bei seinen Mißhandlungen gewissermaßen „ Spezialitäten " . Bei allen
drei Angeklagten war das Motiv das gleiche . In geradezu
roher und brutaler Weise sind sie vorgegangen . Mit der
Faust , mit der Stallstange , mit dem Seitengewehr und anderen

Gegenständen haben sie auf ihre Untergebenen eingeschlagen . Fuß -
tritte gab es — und selbst ein Tier Witt man nicht , geschweige denn

Menschen . Der Redner geht nun auf die markantesten Fälle ein .
Es kamen dabei nun Fälle , die bei der Vernehmung des Zeugen
Davids , die hinter verschlossenen Türen stattfand , zur öffentlichen
Kenntnis . Davids sagte einmal :

Die Soldaten , die fich alles gefallen lasse », Haien eS am besten .
Der Angeklagte Holzapfel befahl dem Davids eines Tags , er

solle sich bücken , worauf Holzapfel den Säbel ergriff und damit dem
Grenadier das Hinterteil bearbeitete . Davids ist einer
von denen , auf den es die Angeklagten ganz besonders abgesehen
hatten . Davids ist ein andermal ' von dem Angeklagten Holzapfel
schwer mißhandelt worden , worauf der Vorgesetzte höhnisch äußerte :

„ So , nun kannst Du rs melden ! "

Davids erhält heute Dienstentschädigung .
Mt Bezug auf den Feldwebel B u ch h o p führt der Vertreter

der Anklage aus , daß er bei dem Umstand , daß so zahl -
reiche und brutale Mißhandlungen in der Kompagnie
vorkamen , nicht die ihm obliegende Beaufsichtigung Pflicht -
gemäß angewendet habe , Auch der angeklagte Leut -
uant von Bültringslöwen habe nicht seine volle

Pflicht als überwachender Offizier getan . Nach
mehr als einstündigem Plaidoyer beantragt der Vertreter der An -

klage gegen den Sergeanten Balk ein Jahr acht Monate Gefängnis
und Degradation , gegen Vizefeldwebel Holzapfel ein Jahr drei
Monate Gefängnis und Degradation , gegen Vizefeldwebel
B i e r m a n n ein Jahr vier Monate Gefängnis und Degradation ,
gegen Vizefeldwebel Walter drei Monate und 14 Tage Gefängnis ,
gegen Feldwebel Buchhop sechs Wochen gelinden Arrest und

gegen Leutnant v. Bültringslöwen 14 Tage Stubenarrest .
Als erster Verteidiger spricht Rechtsanwalt Ulrich . Er vertritt

die Angellagten Holzapfel , Walter und Buchhop . Rechtsanwalt
Ulrich gibt seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß man heute
dazu neige , bei Mißhandlungsvergehen , wie das heute , nicht ein -

zelne Fälle , sondern fortgefetzte Handlungen anzu -
nehmen . Die Zahlen , die man mit dem Bleistift in der Hand auf -
stelle , seien ja doch nur laxe Schätzungen und es sei ein Ding der

Unmöglichkeit , jetzt nach fünf Jahren noch so und so viel Fälle
herauszuschälen . Es sei ein einheitlicher Vorsatz n a c
w e i s b a r , nämlich erzieherisch zu wirken . (!) „ Unsere preußi -
scheu Soldaten , die den Sturm auf Düppel und
die Schlacht bei Sedan mitgemacht haben , sind
wohl auch hin und wieder hart mitgenommen
worden und die Soldaten , die in Zukunft in die

Schlachten ziehen , können schließlich auch nicht mit Glacee -

Handschuhe » angefaßt werden ! " Mit diesen Worten schloß der Vev

leidiger , nachdem er um mildere Urteile fiir seine Klienten gebeten
hatte .

Für die Angellagten Balk und Biermann traten Rechts¬
anwalt H o f f m a n n und Leutnant von Heickkamp ein . Der

letztere meinte , daß die geistig und körperlich schwachen
Mannschaften zu den Mißhandlungen herausforderten und daß
fie die großen MißhandlungSprozesse förmlich provozierten . Wenn
die Leute nicht den Mut hätten , fich zu beschweren , so
müsse man

ihn » » selbst die Ehre absprechen , wenn fit fich alle » « Mg gefalle »
ließe ».

Man müsse sich auch in die Lage eines Unteroffiziers versetzen . Die

Erziehungsmittel seien außerordentlich gering , und wenn die Bor -

gesetzten , wie es die Vorschriften verlangen , bei jeder Kleinig -
keit die Leute melden wollten , dann könnten sie fortgesetzt
laufen .

Von den Angeklagten bitten Balk und B i e r m a n n unter
Tränen (I) um mildere Strafe und um Erlaffnng der Tegra -
dation . Gegen 12 Uhr zieht sich der Gerichtshof zur Beratung zurück .

Die „ V i o l i n t e ch n i k auf natürlicher Grundlage " behan -
delte ein Vortrag des Dr . W. Möbius - Dresden . Er entwickelt «
den Satz , daß der sogenannte „ große Ton " nicht das Geheimnis
weniger Auserlesener bildet , sondern lehr - und lcrnb - ar ist .
Quantität , Qualität und Intensität des Geigentones hängen in

erster Linie von der Bogenführung ab . Die beste Bogenführung
wird die sein , welche die natürlichen Bedingungen des Klangkörpers
sowie des wesentlichen Bewegungsmechanismus am ergiebigsten
ausnützt .

Interessante Demonstrationen mtt kurzen Erläuterungen
brachte ein Vortrag des Privatdozenten an der Berliner Unwersität
Dr . Hermann G u tz m a n n : „ Ueber einige Grundsätze der

Stimmbildung " . In das praktische Leben hinein leuchtete
der Vortrag : „ Die Erfordernisse der praktischen , theoretischen und
musikwissenschaftlichen Ausbildung der Gesangspädagogen " von
Cornelie v. Zanten - Berlin . Die Klagen über den Mangel -
haften Gcsangunterricht sind berechtigt und sie resultieren aus zwei
Hauptgründen : Die gesangliche Ausbildung zielt in überwiegender
Mehrheit auf den Beruf von Oper und Konzert hin , und sie der -
nachlässigt die pädagogische Schulung , obwohl das Lehrfach fast
immer das Ende der Opern - und Konzerttätigkeit bildet . Sänger
und Sängerinnen sind sich oft nicht einmal über den Begriff „ Ge -
sangskunst " im klaren . Es ist eine Pflicht jedes gewissenhasten
Pädagogen , seine Schüler über die Art ihrer Veranlagung aufzu -
klären , eventuell vor der Oefsentlichleit zu warnen , in jedem Falle
aber neben der künstlerischen Ausbildung ihnen auch pädagogische
Schulung angedeihen zu lassen . Zum Lehrberuf gehört nicht nur
allein das technische Können , die Behandlung des eigenen Organs ,
sondern eine umfassende allgemeine wissenschaftliche und methodische
Biildung .

Ueber die wichtige Frage des Schulzesanges sprach
Herr Karl R o e d e r - Herford . Er stellte zunächst fest , daß die
gesangliche , beziehungsweise musikalische Ausbildung der Schüler
der Lehrerbildungsanstalten hinter den Forderungen der gesetzlichen
Bestimmungen zurückbleibt , und entwickelte den Grundsatz , daß
den gesetzlichen Anforderungen erst dann Genüge geleistet werden
könne , wenn die Volksschule dem Zwecke besser vorarbeitet , als eS
zurzeit geschieht . An dieses Thema schloffen sich die Ausführungen
von Max Ast - Berlin über die Fortbildung der Gesangslehrer an
Volksschulen . Soll der Schulgesang den Ideen der Kunsterziehung
dienstbar gemacht werden , so ist für ihn ein einheitlicher Lehrplan
zu schaffen . Auf allen Stufen der Volksschule ist für eine einheit -
liche Durchführung der methodischen Grundsätze des Lehrplanes
Sorge zu tragen . Das Zweckmäßige in dieser Hinsicht wäre die

Einrichtung von Fortbildungsschulen seitens des Staates für Volks -
schulgesangslehrer .

Eine äußerst aktuelle Frage berührte Fräulein Dr . Olga
Stieglitz in dem Vortrag : „ Wie läßt sich die Hebung der
sozialen Lage des Musiklehrer st and es mit den be -

rechtigten Interessen der Gesamtheit vereinigen ? " Die für die

Hebung des Lehrcrstandes erforderliche Erhöhung des Minimal -
Honorars für den Unterricht der Anfangs - und Mittelstufen birgt
die Gefahr , daß die Kreise der Musiktreibenden starke Einschrän -
kungcn erfahren werden . Wenn die Pflege der Musik zum Mono -
pol der begüterten Klasse würde , so widerspräche dies den Jnter -
essen der Musikpädagogen , der Kunstcntwickelung und des allge -
meinen Kulturfortschrittes .

In das praktische Gebiet des Musikunterrichtes griffen die

Kommissionsbergtungefl ein , die die Lehrplgne dex Seminare be «

Das Urteil

lautet gegen den Sergeanten Balk auf 1 Fahr 8 Monats

und 1 Tag Gefängnis und Degradation , gegen den Vize -
feldwebel Holzapfel auf ein Jahr Gefängnis und

Degradation , gegen B i e r m a n n auf elf Monate drei

Wochen Gefängnis , gegen Walter vier Wochen gelinden
Arrest . Die Angeklagten Feldwebel B u ch h o p und

Leutnant von Bültringslöwen wurden frei -
gesprochen .

Aus der Urteilsbegründung ist folgende ? hervorzuheben : Das

Gericht ist zu der Annahme gelangt , daß für eine schuldhafte
Verabsäumung in der Beaufsichtigung Untergebener
seitens der Angeklagten Buchhop und v. Bültringslöwen kein

Beweis erbracht ist . Für eine schuldhafte kriminelle Verabsäumung

hat die Beweisaufnahnie keine Momente ergeben . Die beiden An -

geklagten waren daher freizusprechen . Bei den drei Angeklagten
Balk , Holzapfel und B i e r m a n n hat das Gericht fort -

gesetzte Handlungen angenommen , da ein gewisses System

vorliegt und da die Angellagten aus ein und demselben Grunde

gehandelt haben . Die einen Zeugen haben ausgesagt , eS sei täglich

geschlagen worden , die anderen haben angegeben , es sei in zahllosen
Fällen mißhandelt worden . AIS Mittel bei den Mißhandlungen
dienten

Strllfiange «, Besenstiele , Seitengewehre , Gewehrkolben und die Faust .

Auch Fußtritte wurden in großem Maße verabfolgt . Als vorschrifts »

widrige Behandlungen hat das Gericht das Schemelstrecken , Knie »

beugen , unter die Betten kriechen usw . angesehen . Besonders

schwere Mißhandlungen hat sich der Angeklagte Balk zuschulden
kommen lassen . Die Höhe der Zahl der Mißhandlungen mußte das

Gericht als strafschärfend in Bettacht ziehen . - Andererseits hat es

erwogen , daß die Vorgesetzten von einem gewissen Ehrgeiz

beseelt waren und daß ein gewisses System , wie dies

auch der „ Fall B r e i t « n b a ch" zeigte , geherrscht hat .
Wäre der Zeitraum , der zwischen dem Prozeß und den Straftatea

liegt , nicht ein so großer , so würden die Angeklagten weit härte »
verurteilt worden sein . _

19. Internationaler Bergardeiterftongreß .
Paris . ' 11 . Juni 1908 .

Den Vorsitz führt C a v r o t . Zur Verhandlung gelangen did
Anträge der Deutschen , Franzosen und Belgier auf

Verstaatlichung der Bergwerke .
Der Anttag Deutschlands und Oesterreichs lautet : „ Die Ver «i

staatlichung ( Nationalisierung ) der Bergwerke ist erforderlich , um den !
Gewinn der Nation zu sichern und um allen Raubbau in det »
Gruben zu verhüten . Den Arbeitern muß aber das völlig steis
Koalitionsrecht gesichert sein . "

Die französische Resolution lautet : „ Nach unserer Ueberzeugung
sollte den Privatpersonen keine Konzesston zur Ausbeuwng der
Gruben erteilt werden ; das nationale Interesse erforderte deren Aus -
beutung zum Nutzen der ganzen Natton . "

Der belgische Anttag besagt : „ Der Kongreß drückt die Heber »

zeugung aus , daß Konzesstonen zur Ausbeutung der Gruben nicht
an Privatpersonen erteilt werden sollten , welche diese Gruben einzig,
zu ihrem Borteile und zum Nachteile der Jndusttiearbeiter rn »
allgemeinen und der Konsumenten im besonderen ausnützen . Wen «
die Gruben zum Nutzen der ganzen Gesellschaft ausgebeutet würden »
so würde dies für das Land von großem Vorteil sein . "

Die deutsche Resolutton wird von Janschecksverband der
Bergarbeiter ) begründet : Die Kohlen sind Naturschätze , die der All -
gemeinheit , dem Staate , und nicht einzelnen gehören dürfen . Es haben
im Jahre 1906 19 Bergwerksgesellschaften im Ruhrrevier 72603000 Ml
Dividende verteilt , 41 395 000 M. zu Abschreibungen der »
wendet und 11632000 M. in einen SpezialreservefondS gelegt�

handelten . Hier leitete die bekannte Klavierpädagogin Anncp
Morsch die Sitzungen , und es wurde in der Tat sehr ansehnliche !
positive Arbeit geleistet . Leiter von Musikschulen und Fachlehrett
größerer 5i ' onservatorien referierten in drei Sitzungen über dies
einzelnen Lehrgegenstände und legten den Lehrzweck und die Durch » ,
arbeitung des Stoffes in bezug auf Zeitdauer des Unterrichtend
auf Grund ihrer Erfahrungen dar . In mitunter recht scharfer :
Diskussion wurde ein Normallehrplan vereinbart , der zumap
den kleineren Musikinstttuttn die Grundlage geben soll für die
Art , wie die Seminare eingerichtet werden können , um den End «
zweck , die wissenschaftliche Ausbiloung der Zöglinge , zu erreichen�

Der Kongreß hat in mannigfacher Hinsicht wertvolle An «
regungen geboten . Auch doS Bewußtsein der Zusammengehörig «
keit des zahlreichen Musiklehrerstandes hat durch die gemeinsam ?
Arbeit eine wesentliche Förderung erfahren . >» I . E. LuSztig .

Humor und Satire .

Das Lied vo « Terror .

Der Terror ist des Sozis Lust .
Der Terror !

Das muß ein schlechter Sozi sein ,
Dem je der Terror ward zur Pein ,

Der Terror .

vom Staate haben wir gelernt
Den Terror .

Me der auf Terror ist erpicht ,
Das geht auf keine Kuhhaut nicht .

O, Terror !

Wählst Du bei zwei Mark Tagelohu
Und Terror

MS simpler Eisenbahner rot ,
Dann kommst Du außer Lohn und Brot

' Durch Terror .

Wie geistvoll übt das Militär
Den Terror .

ES jagt vom Tempelhofer Feld
Den Fußballklub der Kriegesheld

Im Terror .

Und uns « lieben Junker erst
Beim Terror I

Hei , wie in ihrer derben Faust
Der Stock mit Macht herniedersaust .

O, Terror !

Die Wissenschaft , so hehr sie ist
Uebt Terror .

Im Boykott rührt die Aerztezunst
Kein Tod und keine Niederkunst .

O, Terror !

Die Unternehmer überall
Beim Terror !

Da merkt man erst als Sozialist
Wie sehr man doch ein Stümper ist

Im Terror !
FrtdoN »



In Preuszcn herrscht Vcrgbaiifreiheit , die erst j iiiigst etwaS beschränkt
worden ist , dah dem Stnale Löv Änißenfelder vorbehnlten worden
sind . Die einst verschenkten Grnbenselder must der Slaat zurück -
kaufen . Eine Bohrgesellsckiaft hat in zwei Jahren jedes Jahr
500 Proz . Dividende ' verteilen können . Für die Verstaatlichung der
Bergwerke spricht weiter der Umstand , dast jetzt das Privatkapilal
Zechen , die noch zwei Menschenalter Kohle geliefert hätten , still -
legen , weil der Betrieb in ihnen nicht so rentabel ist wie
anderwärts . Durch Zusammenlegung der kleinen Felder löunte
der Staat die gicnlabilität erhöhen . Nun wird ein -

geworfen , das ; der Staatsbetrieb die Freiheit der Arbeiter ein -
ichränken werde . Aber da setzt die Kontrolle im Landlage ein , in
den jetzt unter dem schlechten Wahlrecht sechs Sozialdemokraten ein -

gezogen sind . Die preußische Arbeiterschaft wird sich das gleiche
Wahlrecht zu erkämpfen wissen . Dann wird auch das Koalitions -
recht besser geschützt sein . Bon der Freizügigkeit ist schon jetzt für
den Bergarbeiter leine Rede . Das Lamento der Besitzende » über
der Raub ihres Eigenlums , wenn die Bergwerke verstaatlicht werden ,
soll uns nicht stören . ( Lebhafter Beifall . j

S o c z i n s k i ( Pole ) : Wir polnischen Bergarbeiter sind im
Prinzip mit der Verstaatlichung einverstanden , nicht aber mit
der Verstaatlichung durch Preußen . Damit würden wir
dem preußischen Staate eine gefährliche Handhabe gegen uns
in die Hand geben . ( Hört I hört ! ) Wir können also nicht für den
Antrag stimmen . Es ist ja bekannt , wie wir Polen in Preußen be -
handelt werden . Die Enteignungsvorlage trifft hauptsächlich die
Arbeiter . Der vertriebene polnische Landbesitzer kann sich anderwärts
Land kaufen , was aber sollen die auf den Gütern beschäftigten
polnischen Landarbeiter anfangen ? Sie müssen nach Rheinland und
Westfalen auswandern . Dort drücken die Unorganisierten auf die
Löhne . Das schliminste ist der § 7 des Vereinsgesetzes . Die Unter -
nehmer des NuhrrevierS . die ihn in erster Linie verlangt haben ,
wußten schon , was sie wollten . Wird den Polen der Ge -
brauch der Muttersprache in den Versammlungen verboten , dann
koinmcn wir nicht an die Unorganisierten heran und sie bleiben
billige und willige Arbeitskräfte . ( Pflii ! - Rufe der englischen Dele -
gierten . ) Nun hat Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg erklärt , daß
der § 7 auf Gewerkschaften keine Anwendung finden solle . Wir
haben uns nun an die Regierungspräsidenten von Arnsberg , Düffel -
dorf und Münster �unter Berufung auf dies Versprechen mit
der Bitte gewendet , die polnische Sprache für Gewerkschafls -
Versammlungen in ihren Bezirken zuzulassen . Nur der
Regierungspräsident von Arnsberg hat bis heute geantwortet .
und er hat unsere Bitte abgeschlagen . ( Stürmische Hört -
Hört ! - Rufe . ) Daß wir zu einem solchen Staate kein Vertrauen
haben , werden sie begreifen .

I a r o l i m - Oesterreich tritt für die deutsche Resolution ein .
Choquet - Frankreich unterstützt gleichfalls den deutschen An -

trag . Schon 1003 haben Basly und Lamendin die Verstaatlichung
der Berglverke in der Kammer beantragt . Der Antrag wurde aber
von der bürgerliche » Mehrheit abgelehnt .

Desjardins - Belgien glaubt , daß die Bergarbeiter in
Staatsbetrieben höhere Löhne und bessere und stabilere Arbeits -
bedingungen erlangen und auch besser den Betrieb kontrollieren
könnten , als in Privatbetrieben .

G i l m o u r - Schottland : Zur Stunde ist die Frage für Eng -
land noch nicht von praktischer Bedeutung . Würde doch der Erwerb
der Privatgruben dem englischen Staat 600 Millionen Pfund Sterling
kosten , wenn die Besitzer entschädigt werden sollten . Die gegen -
wältigen Verhältnisse existieren aber nur , weil die Arbeiter selber es
so wollen . Sie sind eS ja , die immer noch kapitalistische Vertreter ins
Parlament schicken , wo diese Gesetze gegen die Arbeiterklasse
schmieden . Allein die Dinge ändern sich. Die englischen Arbeiter -
Haben eine Arbeiterpartei geschaffen , in der Gewerkschaftler und
Sozialisten Hand in Hand arbeiten . Diese Partei ist in raschem
Wachstum begriffen , und die Zeit wird heranrücken , wo man zur
Verstaatlichung der Bergwerke schreiten wird . Nur ein Parlament ,
in dem die Arbeiterklasse herrscht , kann an die Lösung dieser Frage
denken . ( Lebhafter Beifall . )

Die drei Resolutionen werden hierauf gegen die Stimme der
polnischen Delegation angenommen .

Es folgt als nächster Gegenstand
Die Frage der Altersrenten .

Die engäsche Delegation beantragt folgende , von Stanley ,
Mitglied dI Unterhauses , begründete Resolution : „ Der inter -
nationale Kongreß hält die Zeit für gekommen , daß die Regierungen
aller Länder Anstalten zur Einführung ' von Altersrenten treffen . "
Der Referent nennt die Vorlage der englischen Regierung , sechs
Millionen Pfund in den Etat einzustellen , woraus mit bestimmten
Einschränkungen an Leute von über 70 Jahren 5 Schilling wöchentlich ,
für Ehepaare 7,50 Schilling , aus Staatsmitteln ohne Beitragsleistung
gezahlt werden sollen , eine Abschlagszahlung , die als Anerkennung
des Prinzips der Staatsfürsorge zu begrüßen sei . ( Beifall . )

Die französische Delegation macht durch B a r t u e l folgenden
Vorschlag : „ Die Bergarbeiter sollten mit dem fünfzigsten Lebensjahr
und nach füufundzwanzigjähriger Dienstzeit eine Altersrente von
nicht weniger als zwei Frank den Tag erhalten ; bei vorzeitiger
Arbeitsunfähigkeit sollte eine angemessene Rente gezahlt werden ' ) . '

Die Belgier beantragen schließlich folgende Resolution : „ Die
Gerechtigkeit verlangt , daß den Bergarbeitern Altersrenten gewährt
werden ; diese Renten sollten nach 25jähriger Arbeit in den Gruben
gezahlt werden und nicht weniger als 600 Fr . ( 480 M. ) jährlich be -

tragen . Die Rente soll vom Staat gesetzlich festgelegt werden und
der Staat , die Arbeiter und Unternehmer Beiträge leisten . '

Cavrot , der diesen Antrag begründet , regt gleichzeitig im
Namen der Belgier an , zu den künftigen internationalen Kon -
gressen auch die Nationen zu laden , die im Internationalen Komitee
noch nicht vertreten sind . Er beantragt weiter , den französischen
Bergarbeitern den Glückwunsch des Kongresses zu ihrer Einigung
auszudrücken .

In der Debatte gibt Langhorst - Deutschland eine kurze
Darstellung der deutschen Invaliden - und Altersversicherung , deren
Unzulänglichkeit er nachweist .

Die drei Resolutionen werden hierauf einstimmig angenommen .
Weiter liegt zur

Berficherungsgesetzgebung
folgende Resolution der Belgier vor :

„ Die Arbeitgeber müssen für die in den Bergwerken vor -
kommenden Unfälle verantlvortlich gemacht werden . Jeder Arbeiter ,
dem ein Unfall zustößt , sollte während seiner Arbeitsunfähigkeit
seinen vollen Arbeitslohn als Entschädigung erhalten . Bei Unfällen
mir tödlichem Ausgang sollte die den Witiven und Waisen gezahlte
Entschädigung genügend sein , um davon leben zu können ; die den
Waisen in solchen Fällen zu zahlende Entschädigung hört bei Er -
reichung des 10. Lebensjahres , die der Witwen mit dem Tode auf . '

Die deutschen Forderungen gipfeln in folgender Resolution :
„ Durch Gesetz muß den Bergarbeitern für die Dauer einer vorüber -
gehenden Krankheit oder für dauernde Arbeitsunfähigkeit ( Invalidität )
eine zur anständigen Lebensführung ausreichende Rente gesichert
werden . Ebenso ist für die Hinterbliebenen der verunglückten oder
gestorbenen Bergleute eine ausreichende Rente gesetzlich festzulegen . '

Witt - Bochum ( Verband ) : Seit dem 1. Januar d. I . ist der
siebente Titel des preußischen Berggesetze ? in Kraft getreten , der eine
große Anzahl Veränderungen , leider aber nicht Verbesserungen auf
diesem Gebiete gebracht hat . So ist das Krankengeld im Ruhrrevier für
die höheren Beiiragsklassen um 50 Pf . niedriger als früher . ( Hört ! hört ! )
Wie mit dem Krankengelde steht es mit den Renten . Der Bochumer
Knappschaftsvcrein . der die höchsten Renten zahlt , leistet bei zehn -
jähriger Dienstzeit 223,60 M. Rente pro Jahr , bei löjähriger
Dienstzeit 304 . 20 M. , bei 20 Jahren 371,80 M. , bei 25 Jahren
420 M. , bei 30 Jahren 478 . 40 M. und bei 40 Jahren 669,40 M.
Der Niederschlesische Knappschaftsverein zahlt dagegen nur : bei
10 Jahren 120 M. , bei 15 Jahren 130 M. , bei 20 Jahren

*) Gegenwärtig wird dem französischen Bergarbeiter durch Gesetz
von 1804 eine Altersrente von 85 Centimes täglich gewährt , wenn
er 65 Jahre alt geworden und 30 Jahre im Bergwerk gearbeitet hat .

225 M. , bei 25 Jahren 270 M. und bei 40 Jahren 360 M.
Die hohen Renten werden fast nie erreicht , denn der
größte Teil der Bergarbeiter wird nach 21' / , Dienstjahren invalid .
Mögen die Kameraden der anderen Nationen für die Verbefferung
ihrer Sozialgesetzgebung wirken , damit sie uns nicht immer vor -
gehalten werden , wenn wir Reformen verlangen . ( Bravo I)

I a r o l i m - Oesterreich schildert das Versicherungswesen für
die Bergarbeiter seines Landes . Die bestehenden Bruderladen sind
eine zugunsten der Unternehmer funktionierende Armenunterstützung .
Sie zu beseitigen und durch eine allgemeine Unfallversicherung zu
ersetzen , ist unser Ziel . (Beifall . )

T o u r e l - Frankreich tadelt , daß die Grubenbesitzer in Frankreich
ihre Haftpflicht privaten Versicherungsgesellschaften übertragen
dürften ; das hätte sehr viele Nachteile für die Arbeiter im Gefolge .

Damit schließt die Debatte .
Die belgische und die deutsche Resolution werden einstimmig

angenommen .
Zum Präsidenten für morgen wird Edwards - England .

zu Vizepräsidenten B a r t u e l - Frankreich und Graf » Deutschland
gewählt .

Die Verhandlungen werden auf Freitag vertagt . Morgen hält
der Kongreß seine Schlußsitzung ab .

Heute abend findet ein Festesten statt , daS die französische
Delegation den Kongreßteilnehmern zur Feier der Herstellung der
Einheit im französischen Bergarbeiterverband gibt .

•

Paris , 12. Juni . ( B. H. )
Der Kongreß beschäftigte sich mit der Grubeninspektion und

nahm einen Autrag an , dahingehend : die Grubeninspektoren möchten
aus den Kreisen der Arbeiter gewählt werden . Hierauf wurde
der französisch - englische Vorschlag betr . Verminderung der Kriegs -
eventualitäten beraten . An dieser Debatte beteiligten sich
der Franzose G o n t a u x , der Engländer S m i l l i e r , der
Deutsche Sachse und der Belgier M a r o i l l e. Der
Kongreß nahm dann unter großer Begeisterung und einstimmig mit
Ausnahme der Oesterreicher den französisch - englischen Vorschlag an .
Die österreichischen Delegierten erklärten , sich der Abstimmung ent -
halten zu haben , weil diese Frage eher einem politischen
Kongresse als einem Verbaudskongresse zustehe . Sodann nahm der
Kongreß den Bericht des Generalsekretärs an . worauf die Sitzung
um 2 Uhr aufgehoben wurde .

fttenistlonsle

Hiriminsliitische Vereinigung .
Die Verhandlungen der 12. Jahresversammlung der deutschen

Landesgruppe der „ Jnternattonalen Kriminalistischen Vereinigung '
wurden gestern unter starker Beteiligung fortgesetzt . Zur Beratung
stand das Thema

Das Verfahren gegen Jugendliche .
Der erste Referent AmtSgerichtSrat Dr . Kähne - Berlin
führte aus : Die Mängel des bisherigen Verfahrens find bekannt
und allgemein anerkannt . Es sind in der Hauptsache das Zu -
sammentreffen der jugendlichen und erwachsenen Verbrecher im
Gerichtssaale , die Untersuchungshaft , welche nicht überall gegen
Jugendliche getrennt verbükt wird , und als Einzelhaft auf die
Psyche vieler jugendlicher Personen sehr schädlich wirkt , die Er -

regung der Eitelkeit durch die öffentliche Verhandlung , das Un -

vermögen der Jugendlichen sich selbst ausreichend zu verteidigen ,
wenn sie allein der gewaltigen Macht des Staatsanwalts gegen -
überstehen , die Unwirksamkeit des Verweise ? , die Schwierigkeit der
Prüfung der Frage , ob die Jugendlichen die zur Erkenntnis der
strafbaren Handlung nötige Einsicht gehabt haben , schließlich die
Konkurrenz zwischen der Fürsorgeerziehung und der Ueberweisung
an die Besserungsanstalt . Man hat versucht , auf dem Booen
des bestehenden Rechts Abhilfe zu schaffen , einmal durch

ürsorgeausschüsse in Westfalen und dann durch
ugendgerichte . Die Fürsorgeausschüffe können im Anschluß

an die Jugendgerichte bescheioenen Nutzen stiften , aber sie sind vor -
läufig nicht auf Gesetz begründet . Sie sollen dem Staatsanwalt
ein Gutachten erstatten über die Zurechnungsfähigkeit de ? jugend -
lichen Verbrechers , aber § 56 St . G. B. behält die Entscheidung
über diese Zurechnungsfähigkeit und über das Aussprechen der
daran sich knüpfenden Folgen ausdrücklich dem Richter vor . Für
Großstädte besonders sind die Fürsorgeausschüffe schwer durch -
führbar . Jugendgerichte hat man in sehr großer Zahl in Deutsch -
land in den Städten lvährcnd der letzten Monate eingeführt . Sie

haben eine Reihe bedeutender Vorteile , so die Trennung Jugend -
licher und Erwachsener , die nicht nur beim Schöffengericht , sondern
auch bei der Strafkammer durchführbar ist , die Aburteilung Jugend -
licher durch besonders vorgebildete , interessierte
Richter , und die Verbindung der Strafrechtspflege
mit einer Fürsorgetätigkeit , in dem beim Schöffen -
gericht Strafrichter und Vormundschaftsrichter durch Personal -
union verbunden werden . Redner geht dann näher auf die Praxis
des neuen Berliner JugendgcrichtShofeS ein , b ? n er selbst ein -

gerichtet hat . Die Schwierigkeiten feien bei der großen AuSdeh -
nung der Stadt und bei der Zerrissenheit der lommu -
nalen und GerichtSorganisatlon in Groß - Berlin
sehr groß , und würden durch die Menge der zugereisten Jugendlichen
noch erhöht . Zu jeder Verhandlung werden Vertreter der Waisen -
deputation , des Polizeipräsidiums und der deutschen Zentrale für
Jugendfürsorge hinzugezogen . Der Psychiater der Berliner Uni -
versität Prof . Zichen und seine Assistenten haben sich bereit er -
klärt , die Angeklagten vor dem Jugendgerichtöhof auf Wunsch
unentgeltlich auf ihre Zurechnungsfähigkeit zu untersuchen . Schon
in den ersten acht Tagen hat sich herausgestellt , daß man auch
für die Voruntersuchung die Hilfe der freiwilligen Helfer aus den

Fürsorgevereinen nicht entbehren kann . Die Verhandlung selbst
kann enden mit der Ueberweisung an die Fürsorgeerziehung , mit
der Entziehung der elterlichen Gewalt und der Bestellung eines
Pflegers , oder — und das ist das Nene und das Wichtige — wenn
den Eltern eine direkte Schuko nicht trifft , das Vergehen des
Kindes aber doch eine organische Ursache in großer Armut , schlechter
Wohnung oder Aufsichtslosigkeit hat , mit der Bestellung einer

Aufsicht neben der elterlichen Gewalt . In solchen
Fällen ziehen die Fürsorger nach 3, 6, v Monaten , 1 Jahr , 2 Jahren ,
3 Jahren Auskunft über das weitere Verhalten des ÄindeS ein ,
und geben damit zugleich Material für die Beurteilung der Wir -
kung der Jugendgerichtshöfe . Eine spätere Gesetzgebung
wird diesen Aufsehern Zwangsmittel an die Hand geben
müssen , die ihnen bisher fehlen . In einer Reihe anderer Städte

sind die Jugendgerichte schon weiter ausgebaut . So hat Stettin
neben dem Berufsvormund auch Berufspfleger , und in Lennep
werden dem Jugendgerichte auch die gegen die Jugendlichen be -

gangenen Verbrechen zur Aburteilung überwiesen . Redner geht
dann über zur Prüfung der Frag « , wie die neue Strafprozeß .
ordnung die Mängel , die sich in der Behandlung jugendlicher Ver -
brecher herausgestellt haben , endgültig vollständig beseitigen kann .
Auch das neue Strafrecht wird auf em bedingt straffähizeS Alter ,
hoffentlich vom 14. ( statt des jetzigen 12. Lebensjahres ) bis 18.
Lebensjahre , nicht Verzicht leisten können . Aber das unterscheidende
Merkmal darf in Zukunft nicht mehr allein die intellektuelle oder
sittliche Reife sein , die im Gerichtssaal schwer zu beurteilen sind .
Entscheidend dafür , ob Strafe eintritt , soll vielmehr das Urteil dar¬
über sein , ob oie Erziehungsmaßnahmen noch einen Erfolg er .
hoffen lassen . Tos Kind hat einen Anspruch auf gute
Erziehung . Ist dieser Anspruch bereits verwirklicht , oder be .
weist das Verbrechen , durch besondere Roheit , daß ErziehungS -
maßnahmen zwecklos sind , so hat die gerichtliche Bestrafung mit
Gefängnis einzutreten . Die JugendgerichtZhöfe sind allgemein ein .
zuführen , auch an den kleineren Orten . Sie sind aber zweck -
mäßiger zu organisieren als bisher . In der Verhandlung selbst ist
das Hauptgewicht auf den persönlichen Einfluß de ? Richters zu

legen , der den schuldigen Knaben neben sich hinsetzen unb in ihn
unmittelbar hineinsprechen läßt . Daher ist zu fordern , der Einzel -
richter für alle kleineren Vergehen , und nur für besonders schwere
Fälle das Schöffengericht mit zwei Richtern und drei Spezial -
schössen , dieses auch als Berufungsgericht gegen Urteile des Einzel -
richters . Einzelrichter mutz immer der Vormundschastsrichter sein .
Sehr umstritten ist die Frage der Oeffentllchkeit des
Verfahrens gegen Jugendliche . Amerika hat sie ausgeschlossen ,
Oesterreich sie ausdrücklich anerkannt . Ohne Oesfentlichkeit ist ein
Vertrauen des Volkes in die Rechtsprechung nicht zu erzielen ,
andererseits hat sie aber große Nachteile . Daher wäre die Oeffent -
lichkeit am zweckmäßigsten auf die Personen zu beschränken, die
ein berechtigtes Interesse an der Verhandlung haben , d. h. , vor
allem wäre die Presse zuzulassen . Die Untersuchungshaft gegen
Jugendliche ist auszuschließen und durch vorläufige Unterbringung
in Fürsorgerziehung ooer Schutzhäuser zu ersetzen . Die Verteidi -
gung ist nicht als obligatorisch notwendig anzusehen . Ein sozial -
gebildeter Jugendrichter wird auch ohne sie nicht zu hart urteilen .
Jedenfalls aber darf der jugendliche Verbrecher nicht schlechter ge -
stellt werden als der erwachsene Verbrecher . Was den Inhalt des
Urteils anbetrifft , so wird die hauptsächlichste N- ueinführung der
VerwdiS mit Erziehungsaufsicht sein , der doch den Eltern das Er -
ziehungsrecht nicht nimmt . Unbedingte oder bedingte Verurteilung
ist nicht nötig , aber vor allem darf die ganze Materie des Straf -
rechts gegen Jugendliche nicht zerrissen werden . Wir gebrauchen
ein Spezialgesetz über Strafrecht , Strafver -
fahren und Strafvollzug gegen Jugendliche , daS
eher kommen kann als jede größere Reform . ( Lebhafter Beifall . )
Staatssekretär Nieberding hat die Zunahme der Kriminalität der
Jugendlichen bestritten , aber er hat nicht die 70 000 Fürsorge
zöglinge abgerechnet . Trotzdem diesen jede Möglichkeit zur Be -

gehung eines Verbrechens genommen ist , ist die Zahl der jugend -
lichen Verbrecher bedeutend gestiegen . Gegen diese bedrohliche Er -

scheinung muß Deutschland ebenso wie das Ausland vorgehen und
sich mit allen Kräften dagegen wehren .

Der Korreferent OberlandeSgerichtSrat Dr .
Klotz - Hamm schilderte die Stellung der Fürsorgeausschüffe im

Strafprozeß und Strafrecht nach ihrer gegenwärtigen Einrichtung
und nach der zukünftigen Ausgestaltung , die er für wünschenswert
hält . Die Fürsorgeausschüffe haben zwei ganz verschiedene Funk -
tionen : 1. die der Begutachtung der Einsicht der Jugendlichen und
2. die der Vorbeugung .

Was die erste Funktion anbetrifft , so geben die Fürsorgeans -
schüsse bei Kindern von 13 und 14 Jahren ein Gutachten darüber
ab , ob sie die erforderliche Einsicht haben . Wenn dies die Staats¬
anwaltschaft überzeugt , so stellt sie das Verfahren ein . ohne daß
daS Kind erst vor die Gerichte gebracht wird . Die Streitfrage ,
ob die Staatsanwaltschaft auf Grund der fehlenden Einsicht das
Verfahren einstellen darf , wird eingehend erörtert und bejahend be -
antwortet , ebenso die Frage , ob die Abgabe der Akten der Staats¬
anwaltschaft an die Fürsorgeausschüffe etwa bedenklich sei . Auch
im Falle einer Hauptverhandlung gegen den Jugendlichen werden
die Gutachten von großem Nutzen sein . Wird das Verfahren gegen
den Jugendlichen eingestellt , oder er schließlich verurteilt , bezw .
freigesprochen , so nimmt in all diesen Fällen der FüösorgeauSschuß
ihn in die vorbeugende Behandlung , seine zweite Funktion . Aber
der Kern der Fürsorgeausschüffe ist ein viel bedeutenderer . Nicht
umsonst hat der Minister des Innern in seiner Statistik für 1006
die Einrichtung ausführlich besprochen , und mit gutem Recht hat
der Justtzminister weiteren Bericht darüber eingefordert . Die Für -
sorgeauSschüsse müssen in Zukunft ausgedehnt werden auf Jugend -
liche bis zum 18. Lebensjahre , sie müssen ferner durch den Inhalt
der Gutachten Einfluß bekommen auf die Rechtsprechung gezen
Jugendliche , besonders den bisher vernachlässigten Begriff der Ein -

ficht des Jugendlichen , auch nach einer etwaigen Reform der ein -
schlägigen Bestimmungen .

Die zweite Funktion ist die der Vorbeugung . DaS Für -
sorgeerziehungSgesetz gestattet ein Einschreiten erst bei Beginn der
Verwahrlosung , die Fürsorgeausschüffe wollen schon in den jungen
Jahren des KindeS , beim ersten Anzeichen einer Gefahr einschreiten .
Redner schildert eingehend die Art dieses Vorgehens und empfiehlt
die ganze Einrichtung zur Aufnahme in daS Reformprogramm
der „ Internationalen Kriminalistischen Vereinigung ' , um so mehr ,
als sie sich ohne Aenderung des Gesetzes in das Strafversahren ein -

fügen lasse . Die Fürsorgeausschüsse wollen nichts verdrängen , son -
dern nur ein weiteres Hilfsmittel bei der Rechtsprechung gegen
Jugendliche sein . Schließlich fordert Redner die anwesenden Ver -
treter der großen Jugendfürsorgevercine , wie der „ Deutschen Zen -
trale für Jugendfürsorge " und des „ Verbandes für weibliche Vor -
mundschaft in Berlin " , ebenso die entsprechenden kirchlichen Ver -
einigungen zur Mitwirkung bei der Organisation weiterer Jugend¬
ausschüsse auf .

In der Diskussion betonte Superintendent
S t e m m l e r , der Vorsitzende der „ Evangelischen ErziehungS -
vereine in Posen " , daß man auch unter den bestehenden Gesetzen
sehr viel weiter in der Jugendfürsorge kommen könne , als man
anfangs dachte . Die Verbrechen der Jugendlichen rühren her teils
von der sozialen Lage ( Schlafstellenwesen und Wohnungs -
elend ) , teils von der Verführung guterzogener Kinder durch
schlechte , teils von der Naturanlage einzelner Mitglieder sonst ganz
braver und tüchtiger Familien zum Verbrechen , hauptsächlich aber
au ? Verwahrlosung und falscher Erziehung . Wer die ErziehungS -
Methode oder ErzichungSweise der Gegenwart kenne , müsse sich
wundern , daß eS nicht noch mehr Verwahrloste gebe .

In der Abstimmung werden die Thesen der beiden Refe -
renten vereinigt und mit vielen Zusatzanträgen endgültig in fol-
gender Form angenommen :

I . V o r der allgemeinen Reform deS Strafrechts und des
Strafprozesses ist das Strafrccht , daS Strafverfahren und die
Strafvollstreckung gegen Jugendliche durch ein Spezialgesetz
zu regeln .

II . Dieses Spezialgesetz soll folgende besondere Einrichtungen
treffen :

1. Dem Richter ist möglichst weitgehender Spielraum zu lassen ,
bei der Aburteilung von Jugendlichen auf die im Einzelfalle ge -
eigneten Maßnahmen zu erkennen und zwar Erziehungsmaßregeln ,
Bewahrung . Strafe und Haftbarmachung der Gewalthaber der
Kinder allein oder in Verbindung miteinander .

2. Die Aburteilung Jugendlicher ist den Jugendgerichten zu
übertragen . Ihnen sind in größeren Bezirken besoldete Fürsorger
beizuordnen . Das Legalitätsprinzip ist im Verfahren gegen Jugend -
liche erheblich einzuschränken . .

g. Eine Zentralisation der Tätigkeit der Fürsorgevereine nach
dem Vorbilde der westfälischen Fürsorgeausschüsse in ihrer jetzigen
Gestaltung ist geeignet , unnötige Gerichtsverhandlungen gegen
Jugendliche im Alter vom vollendeten 12. Lebensjahre bis zum voll -
endeten 14. Lebensjahre zu verhüten und vorbeugend zu wirken .

4. Eine besondere Gestaltung der Untersuchungshaft , insbc -
sondere durch Stellung der jugendlichen Angeklagten unter Obhut
von Fürsorgevercinen ist geboten .

5. Freiheitsstrafen gegen Jugendliche sollen in besonderen . Nur
für Jugendliche bestimmten Anstalten , nach progressivem Syster . .
unter Ausgestaltung der vorläufigen Entlassung als Maßregel des
Strafvollzugs , vollstreckt werden .

6. An der Aufsicht über den Strafbollzug und über die Aus -

führung der Besserungsmaßnahmen sind die Jugendrichter zu be -
teiligen .

7. Die Kinder und Jugendlichen sind durch Strafborschriften
gegen Verwahrlosung , Ausbeutung und Mißbrauch ihrer Arbeits -

kraft , sowie gegen Mißhandlungen zu schützen .
S, Eine vollständige Rehabilition soll eintreten , wenn der ver -

urteilte Jugendliche innerhalb der für die Strafvollstreckung gelten -
den Verjährungsfristen nicht aufs neue verurteilt worden ist .

Damit war die Tagesordnung des Kongresses erledigt . Die

nächste Landcsvcrfammlung der I . K. V findet Ostern 1909 ent¬
weder in Würzburg oder in Göttingcn statt , der nächste intcrnatio -
nalc Kongreß 1910 in Brüssel .



üeBenvcrlammlungen zum Cebrertage .
Mit der deutschen Lehrerversammlung in Dortmund war eine

große Reihe von Ziebenversammlungen verbunden , deren Verlauf
freilich nur wenig anregende und bemerkenswerte Momente gab
und deren Ergebnisse kaum das Interesse weiterer Kreise berühren
dürfte . Nur diL . Vertretervcrsammlungen der I u g e n d s ch r i f t e n .

Prüfungsausschüsse und der st a t i st i s ch e n
Kommissionen haben einige Aussicht , Beachtung zu finden .
Der Vollständigkeit halber seien aber alle Nebenversammlungen
kurz registriert .

Die Freie Vereinigung für philosophische
Pädagogik ließ sich zwei Vortrage über die Bedeutung der
Darstellung der kantischen Philosophie und deren
Pflege in Vergangenheit und Zukunft und über D i t t e S als
Herold der Frost Hommerschen Philosophie und
Pädagogik halten .

Im Dteutschen Lehrerverein für Naturkunde
sprachen 2 Dortmunder Lehrer über die Geologie von Dort -
m u n d und Umgegend und der Leipziger Seminaroberlehreb
Frey , der sich durch eine instruktive Schrift über den Werkunter -
richt bekannt gemacht hat , sprach über den p h y s i k a l i s ch e n A r -
bcits Unterricht . Er legte dar , daß alle Versuche , den natur -
kundlichen Unterricht in der Form der planmäßigen , geistbildenden
Beschäftigungen auszubauen , zu einem mehr oder weniger aus -
geprägten physikalischen Arbeitsunterricht führen würden . Dieser
— als Unterrichts - und Erziehungsform der oberen Klassen —
fordere : eine didaktische Durchdringung des physikalischen Lehrstoffes
eine entsprechende , wenn auch einfache Einrichtung eines größeren
Raumes als Werkstatt - und Unterrichtsraum , schließlich eine Aende -
rung der Lehrpläne und Lehrmethoden an den Seminaren .

Die Vereinigten deutschen Prüfungsaus -
schösse für Jugendschriften hielten ztvei Versammlungen
ab . Die eine hörte und diskutierte zwei Vorträge über das G e -
schlechtliche in der Jugendschrift und Die Frage
der AlterSmundart . Die andere behandelte geschäftliche
Angelegenheiten . Es sollen , so wurde beschlossen , in Zukunft alle
Jugendschriften , welche trotz ihres künstlerischen Wertes geeignet
erscheinen , auf unreife Geister geschlechtlich erregend zu wirken ,
abgelehnt werden . DaS Element darf in der Jugendschrift nur
insoweit enthalten sein , als die Darstellung die Liebe in Ihrem
wahren und edlen Laufe verfolgt . Es ist aber falsch , der heran .
wachsenden Jugend alle Dichtungen vorzuenthalten , die von Liebe
handeln , im Gegenteil , die Jugend mutz dichterisch wertvolle LiebeS -

schichten und Liebeslieder kennen lernen , damit die erwachenden
cfühle in gesunde Bahnen gelenkt werden . Die unnatürliche und

überschlvengliche Darstellung der Liebe in den sogenannten Back -
fischgcschichten ist zu verwerfen . Aenderungen und Kürzungen
dramatischer , epischer und lyrischer Dichtungen der klassischen und
Volksliteratur sind als Uebergriff « der Engherzigkeit und Schein -
moral gegen das Recht der Persönlichkeit des Schöpfers energisch
zu bekämpfen . In der Frage der Altersmundart stellte sich die
Versammlung mit dem Referenten auf den Standpunkt einer
Resolution Posen , welche lautet : Die Anregung Okos , mit Kindern
kindlich und anschaulich zu reden , ist zwar nicht neu , kann aber
auch nicht oft genug ausgesprochen werden . Dagegen gibt eS keine
AlterSmundart , wie Oko sie darstellt , vielmehr hat jedes Kind
seine eigene Mundart , die nicht nur vom Alter , sondern von vielen
anderen Faktoren , besonders von der Umgebung des Kindes ab -
hängt . Ganz zurückzuweisen ist aber der Vorschlag OkoS , den
Kindern Kunstwerke in einer ihnen verständlichen Sprache zu bieten .
Wir wollen ein Kunstwerk erst dann an das Kind heranbringen ,
wenn es dafür reif ist . Die Abhandlungen des „ Hauslehrer " über
Tagesfragen sind zwar nicht immer als gelungen zu bezeichnen ,
doch geben sie den Eltern Winke , wie sie Kinderfragen beantworten
sollen . Die im geschäftlichen Teil eingehend mit allem Für und
Wider diskutierte Frage , ob die Vereinigten deutschen Prüfunas -
ausschüsse die Herausgabe von Jugendschriften ( in
Verbindung mit einem Verlage oder mit Hilfe anderer Vertriebs -
organisationen ) selbständig in die Hand nehmen sollen , wurde
vertagt .

Die Vertreterversammlung deutscher Pesta -
lozzivereine habe als wichtigsten Punkt auf ihrer Tages -
ordnung stehen : Welche Schritte haben die Pestalozzivereine Preu »
ßcns zu unternehmen , um zu erreichen , daß die StaatSregierung
den Lehrerwitwen Preußens , die nur eine geringe
Pension beziehen , erhöhte Fürsorge zuwendet ?

In der Vertretersitzung der Militärkom -
Missionen referierten Höhne - Berlin über die Sonderein -
richtung des einjäh rig - aktiven Dien st eS der Lehrer
und Buhl - Minden über die Stellung der Seminare
unter den zum einjährig - freiwilligen Dienst berechtigenden An -
stalten .

In der Vertretersitzung der statistischen Kom -
Missionen behandelte Schönfeld . Hamburg die Bedeu »
tung der Statistik für die wirtschaftlichen
Kämpfe der Lehrerschaft , und Fischer . Charlottenburg
legte die nächsten Aufgaben der statistischen Kom -
Missionen dar . Diese sind : die Sammlung aller Schule und
Lehrer betreffenden gesetzlichen und wichtigen von den Schulbehör -
den auf dem Verwaltungswege erlassenen Bestimmungen , die
Sammlung amtlich veröffentlichten statistischen Materials , soweit
es Schule und Lehrer betrifft , die Veranstaltung eigener statistischer
Aufnahmen . Zu den letzteren gehört u. a. eine alljährliche vollstän -
dige Uebersicht über die Zahl der Schulorte und Lehrerstellen , der
Lehrer und Lehrerinnen , der unbesetzten Stellen , ferner über die
Bcsoldungsverhältniss « und über Abgang durch Tod und Pensionie -
rung usw . Diese statistischen Arbeiten sind nicht nur Werwoll für
die Lehrerschaft , sondern haben auch für die weitere Oeffentlichkeit
hervorragendes Interesse , wie erst die jüngsten Publikationen der
Zentralstelle bewiesen haben , mit denen die verlogenen , irreführen »
den Angaben der „ Krcuz - Zeitung " über den «beseitigten Lehrer -
mangel " erfolgreich widerlegt und zurückgewiesen worden sind .

Die Vertreter der Rechtsschutzkommission be -
fatzten sich mit der Disziplinargesetzgebung in den
Einzelstaaten und dem Verhältnis des Rechtsschutz st atuts
zum Bürgerlichen Gesetzbuch .

Der Bei rat für S ch u la u S ste l lü n g e n erörterte die
Frage der Verbesserung und Gestaltung von Schulausstel -
l u n g « n , und die Versammlung von Vertretern schulhygienischer
Vereinigungen , die den Vortrag über Schulärzte und Lehrerschaft
fallen ließ , beriet den Zusammenschluß der Vereint -
gungen für Schulgesundheitspflege , der von Berlin
erstrebt wurde , während Hamburg ihn im Hinblick auf die sonst zu
gewärtigende Organisierung der Schulärzte und damit verbundene
Schädigung der gemeinsamen schulhygienischen Interessen min -
bestens vertagt wissen wollte .

Auch die Lehrergesangvereine hatten sich zusammen «

fefunoen, um die Schaffung ein es „ Deutschen Lehrer -
ängerbundeS " zu beschliegen und in die Wege zu leiten .

Konrad A g a h d - Rixdorf behandelte in einer Nebenversamm -
lung die Mitarbeit der Lehr er in Jugendfürsorge .
Organisationen , ohne jedoch seine umfangreichen Leitsätze
anerkannt zu sehen , und Otto P a u t s ch , der seine�politische Weis -
heit in der Hauptversammlung damit dokumentiert hatte , daß er
erklärte , die Hoffnung der Lehrerschaft stehe und falle mit der
„ Person der Herrn Kultusministers " , verbreitete sich über Be -
beut ung , Stand und Methode der schulpolitischen
Untersuchungen .

Nicht zu vergessen , daß auch die Stenographie , und
Schroiblehrer , die Organisten und Musiklehreü ,
die israelitischen und Auslandlehrer ihre Neben -
Versammlungen abhielten .

Das Ergebnis war überall äußerst mäßig und lohnte kaum
der Zeit und Mühe , die darauf verwendet wurde . Der gähnende
Mangel an neuen Gedanken und großen Gesichtspunkten , der das
Niveau der Tagung im ganzen auffällig herabdrückte , machte sich oft

noch schmerzlicher in den Nebenbersammlungen fühlbar . Von allen

Lehrertagen des letzten Jahrzehnts dürste der Dortmunder der

langweiligste , seichteste und ertragärmste gewesen sein .

Verbandstag der Norzkilanarbkittr.
Am Freitag stimmte die Generalversammlung nach kurzer

Diskussion einer von der Vorständekonferenz im Februar 199( 3 an¬

genommenen Resolution zu . welche den Verbänden empfiehlt , den
Uebertritt von Mitgliedern anderer Organisationen statutarisch
in der Weise zu regeln , daß die Uebcrtretendcn vom Eintrittsgeld
befreit sind und ihnen die Mitgliedschaft in der alten Organisation
durch die neue aiigerechnet wird .

Es folgte die Beratung einer großen Zahl von Anträgen , welche
aus den Zahlstellen eingegangen sind und Aenderungen des Statuts

bezwecken . Die Anträge beziehen sich meist auf formale Bestimmun -
gen ohne allgemeines Interesse .

Die Zahlstelle Ilmenau beantragte , den weiblichen Mitgliedern
eine ihrer Zahl entsprechende Vertretung auf der Weneralver -

sammlung zu sichern . — Vom Vorstande wurde dazu gesagt : Das

Recht , sich ihrer Zahl entsprechend vertreten zu lassen , haben ja die

weiblichen Mitglieder . Sie sollten doch in den Zahlstellen , welche
einen großen Teil weiblicher Mitglieder haben , von ihren Rechten
Gebrauch machen . Das täten sie jedoch nicht , denn die Zahlstelle
Eisenberg bestehe in der Mehrheit aus weiblichen Mitgliedern . Diese
hätten also die Möglichkeit , nur weibliche Delegierte zu wählen .
Die Zahlstelle Eifenberg sei hier aber nur durch männliche Dele -

gierte vertreten , also hätten doch die weiblichen Mitglieder frei -
willig auf eine Vertretung verzichtet . Fräulein Fischer ans

Ilmenau , die Begründerin des Antrages und einzige weibliche
Delegierte auf der gegenwärtigen Generalversammlung , gehöre
zwar einer Zahlstelle mit starker weiblicher Mitgliedschaft an und

doch habe sie ihr Mandat in Katzhütte nur deshalb erhalten , weil
dort kein zweites männliches Mitglied zur Annahme der Delegation
bereit war . Das zeige doch , wie wenig die weiblichen Mitglieder
von ihren Rechten Gebrauch machen . Dem Vorstände sei selvstver -
ständlich eine entsprechende weibliche Vertretung erwünscht , aber
eine allgemeine Regelung im Sinne des Antrages werde auf große
wahltechnische Schwierigkeiten stoßen und deshalb nicht durchführ -
bar sein . — Der Antrag Ilmenau wurde mit großer Mehrheit an -

genommen . — Ferner wurde beschlossen , daß die nächste General -

Versammlung nur aus 59 Delegierten bestehen soll ( gegenwärtig
sind es 79) und daß jede Generalversammlung die Delegiertenzahl
der folgenden bestimmt .

Von den sonst noch angenommenen Anträgen sind die folgenden
anzuführen : Mitglieder , deren Frauen im gleichen Beruf oder Be -
trieb beschäftigt sind , werden verpflichtet , ihre Frauen der Organi -
satwn zuzuführen .

In Bezirken mit angestellten Gauleitern sind AgitationSkom -
Missionen nicht zulässig . In anderen Bezirken sind die Zahlstellen
berechtigt , aber nicht verpflichtet , sich zu Agitationsbezirkcn zu -
sammenzuschließen .

Dem Vorstande werden die Mittel bewilligt , um jährlich
mindestens zwei von ihm auszuwählende Mitglieder am gewerk -
schaftlichen UnterrichtskursuS teilnehmen zu lassen .

Die vorige Generalversammlung hat der gegenwärtigen einen

Antrag überwiesen , welcher die Einführuirg der vom Stuttgarter
Gewerkschaftskongreß empfohlenen Gehaltsskala fordert , mit der

Maßgabe , daß den Angestellten ihre bisherige Dienstzeit angerechnet
werde . — Dieser Antrag wurde abgelehnt und statt dessen be -

schlössen , daß die gegenwärtigen Gehälter , von der vorigen General -

Versammlung ( IllOb ) an gerechnet , um jährlich 100 M. für die An -

gestellten und SO M. für die Hülfsarbeiter erhöht werden bis zur
Höchstgrenze von 3000 M. für beide Kategorien .

Wiedergewählt wurden : Wollmann , 1. Vorsitzender .
Korn , 2. Vorsitzender , Herden , Kassierer , Schneider ,
Schriftführer , Z i e t s ch, Redakteur , Münk und Tobias , Hülfs -
arbeiter , Ho ff mann ( Ilmenau ) Gauleiter für Thüringen .
Revisoren B r e s s « m ', F e l l e r , Henning . — Als Sitz der

Beschwerdekommission wurde Eisenberg bestimmt .
*

Berichtigung . In unserem gestrigen Bericht haben sich
im Referat des Genossen Z i e t s ch einig « Irrtümer eingeschlichen .
Nicht Genosse Zietsch erhob den Vorwurf gegen die Parteileitung
und die Neichstagsfraktion , daß sie keine Agitation gegen den Ver -

einsgesetzentwurf eingeleitet haben , sondern er sagt «, dieser Vor -

Wurf sei den Parteiinstanzen gemacht worden in einer Parteiver -
sammlung in Nürnberg . — Hrnsichtlich der Maifeier sagte Zietsch
nicht , der Gewerkschaftskongreß müsse eine üestimmte Stellung zur
Maifeier festlegen , sondern er vertrat die Meinung , daß nach Lage
der Sache der Geivcrkschaftskongretz nichts Bestimmtes festlegen
könne , da er ja nicht einseitig an den bestehenden Vereinbarungen
etwas ändern könne . _

Gerickts - Geltung .
Ein verwegener Fluchtversuch eines Angeklagten ,

der im Gerichtssaale verhaftet worden war , eregte gestern in dem
Moabitcr Kriminalgericht großes Aufsehen . Vor der ersten Straf »
kammer des Landgerichts III hatten sich vier jugendliche Mitglieder
einer Diebesbande zu verantworten , die als Spezialität Tauben -

diebstähle verübt hatte . ES waren dicS der Arbeitsbursche Richard
Bogel , der schon mehrfach vorbestrafte Arbeiter Artur Gösch «, der
Arbeiter Wilhelm Schulze und der aus der Erziehungsanstalt vor -

geführte Arbeitsbursche Paul Körte . Eines Tages wurden die vier
in einem Lokal festgenommen , wo sie Tauben verkaufen wollten , die

sie von dem Boden eines Grundstücks in der Köslinerstratze gestohlen
hatten . — In der gestrigen Verhandlung stellten die Angeklagten
zumeist jede Schuld in Abrede . DaS Gericht erkannte gegen Bogel

auf 14 Tage , gegen Schulze und Körte auf je 4 Monate und gegen
den wiederholt vorbestraften Gösche auf 1 Jahr Gefängnis , sowie

sofortige Berhnftung . Während der Gerichtsdiener einen anderen
in Haft befindlichen Angeklagten abführte, - schwang sich Gösche
über die Barriere . Ehe noch jemand eine Hand rühren konnte ,
sprang der Flüchtling dann mit einem mächtigen Ansatz über eine

zweite Barriere hinweg in den dichtgedrängten Zuhörerraum hin -
ein . Hier stürzte er der Länge nach zu Boden , sprang im Nu aber
wiedr auf und verschwand durch die nach der Straße zu führende
Tür des Zuhörerraums . Nun entwickelte sich eine wilde Hetzjagd ,
an welcher der Staatsanwalt selbst teilnahm . Der Vertreter der

Anklagebehörde lief die große Haupttreppe hinunter und erreichte
durch Zurufe , daß die untere Ausgangstür nach der Straße durch
den Portier schnell abgeschlossen wurde . Der Flüchtling saß nun -
mehr in der Falle und wurde auch bald von Gerichtsdienern aus
einem Versteck hervorgeholt und nun dem Untersuchungs -
gefängniS zugeführt . _

Kinematographen - Gefahren .
Ein gefährlicher Kinderfreund , der sich in einem Kinemato -

graphen - Theater schwere sittliche Verfehlungen hatte zuschulden
kommen lassen , mußte sich gestern in der Person des 30jährigen
Bäckergesellen Stefan Konibki vor dem Strafrichter verantworten .
Der Angeklagte ist schon einmal wegen tätlicher Beleidigung und
Sittlichkeitsverbrechen mit neun Monaten Gefängnis bestraft wor -
den . Anfang Mai dieses Jahres beobachtete ein Kriminalbeamter
den Angeklagten , wie er sich vor einem Kinemawgraphen - Theater
in der Brunnenstraße an die Kinderschar herandrängte , die fast
ständig vor derartigen Lokalen sich herumtreibt und Erwachsene an -
bettelt , sie mit hineinzunehmen . Hierdurch wurde der Plan oeS
Angeklagten noch begünstigt . Während der Vorstellung wurden die
Räume verdunkelt und in dieser Zeit konnte K. ungestört sich in
der schlimmsten Weise an den Kindern vergehen , die ihm vielfach
sogar auch schon in gewisser Beziehung entgegenkamen . — Das
Gericht erkannte mit Rücksicht auf das überaus gemeingefährliche
Treiben des Angeklagten unter Versagung mildernder Umstände
auf 1 Jahr Zuchthaus .

Eine Rabenmutter vor Gericht .

Schamlose Mißhandlungen einer Millionäri » an ihrem Stiefi
kinde kamen gestern vor dem Rizdorfer Schöffengericht zur Ver -
Handlung . Der Prozeß nahm einen ähnlichen Verlauf als kürzlich
der bekannte Fall der Frau Dr . Bergmann . Angeklagt war die
Lillenbesitzerin Helene Kohlmannslehner , geb . Quandt , aus der
Dclbrückerstraßc 5( 3- 58. Vor fünf Jahren heiratete die Angeklagte
den Gärtncreibcsitzer Kohlmannslehner , der drei Kinder aus seiner
ersten Ehe besitzt . Die Angeklagte hat einen Sohn aus der ersten
Ehe . Uni ihre Stiefkinder kümmerte sie sich absolut nicht und be -

sonders behandelte sie die achtjährige Lotte äußerst lieblos . Die
Ehe wurde im vergangenen Jahre bereits wieder geschieden , und

jetzt erst erfuhr K. von seinem eingeschüchterten Kind « , welches Mar -

tyrium es bei der Stiefmutter zu erdulden hatte . Nachdem K. von
seinem früheren Dienstmädchen und von der Köchin verschiedenes
über die Mißhandlungen seines Kindes erfahren hatte , stellte er
Strafantrag gegen seine geschiedene Frau wegen Mißhandlung
seines Kindes . Außerdem klagte er sie wegen Bedrohung an .

Frau K. hatte einmal ihr Dienstmädchen Anna Liebig mit dem
Beile bedroht . Schließlich wurde der Angeklagten noch vorgc -
warfen , ihren Sohn Walter mit dem Schirm und einer Selter -

Wasserflasche mißhandelt zu haben . Ihrer Stieftochter Lotte hatte
sie eine das Leben gefährdende Behandlung zuteil werden lassen .
Aus nichtigen Gründen stieß sie das wehrlose Geschöpf gegen die
Wand , warf sie vom Stuhle , zog sie an den Haaren von einem
Zimmer ins andere , ließ sie hungern , und bei strömendem Regen
jagte sie das Kind auf die Straße hinaus . Wie die kleine L. an -

gibt , ist sie öfter hungrig zu Bett geschickt worden , so daß sich Nach -
barn ihrer annahmen und ihr zu essen gaben . Wenn sie ihre
Stiefmutter „ Mutter " genannt habe , sei sie regelmäßig mitzhanoclt
worden . Im Winter habe sie dünn und im Sommer dick gekleidet
gehen müssen . Verdorbene Speisen , die das Dienstmädchen nicht
essen wollte , mußte die Kleine zu sich nehmen . Die Angeklagte
drohte dem Kinde , ihm die Knochen entzwei zu schlagen , wenn der
Vater verreist sin . Sie habe deshalb den Vater flehentlich gebeten ,
niemals zu verreisen . Aus Angst vor weiteren Mitzhanolungen
hat das gequälte Geschöpf dem Vater niemals Mitteilung von den
unmenschlichen Mißhandlungen der Stiefmutter gemacht . Morgens
mutzte die Kleine hungrig , ohne Kaffee getrunken zu haben , zur
Schule gehen . Das Dienstmädchen gibt noch an , daß die Ange »
klagte ihr Stiefkind mit der Schulmappe und dem Federkasten auf
den Kopf geschlagen habe , so daß Beulen entstanden . Bei den
Mißhandlungen , die das Mädchen zu erdulden hatte , habe die

Zeugin gezittert und gebebt . „ Du verfluchtes Frauen , cmmer sollst
nicht zu nur Mutter sagen ! " mit diesen Worten stieß die Angeklagte
ihr Stiefkind häufig von sich fort . Eine andere Aeutzerung lautete :
„ Ich wünschte , Du wärest erst tot ! " Auch zur Kartenlegerin ging
die Angeklagte recht häufig . Sie glaubte fest an deren Prophezei -
ungen . Einige als Zeugen vernommene Verwandte suchen die
Angeklagte zu entlasten . Der Verteidiger machte geltend , daß die
Mißhandlungen fünf Jahre zurückliegen und infolgedessen Ver -
jährung eingetreten sei . Das Gericht beschloß , die EheschcidungS -
alten deS K. ' schen Ehepaares herbeizuschaffen , um genaueres fest -
zustellen . Die Verhandlungen mußten lnfolgedessen vertagt werden

Die „ miserablen Löhne " der Textilfirma Fr . Gebauer ,
von denen der „ Zentralverband deutscher Textil «
arbeiter " im Herbst vorigen Jahres in einem an die Arbeiter
dieses Betriebes gerichteten Flugblatt gesprochen hatte , bc -
schäftigtcn gestern zum zweiten Male daS Schöffengericht Berlin -
Mitte ( 145 . Abteilung ) . Wegen jenes Flugblattes , das die Arbeiter

zum Anschluß an die Organisation aufforderte , hatte
Herr Gebauer eine Beleidigungsklage angestrengt
gegen den S t i ck e r G u st a v Wasewitz , der als Mit -
glied des Vorstandes des Textilarbeiter - Verbandes das Flug -
blatt verfaßt und verantwortlich gezeichnet hatte . Herr Gebauer
wollte vor Gericht beweisen , daß er nicht »miserable Löhne "
zahle , daß seine Arbeiter sich nicht „ betrogen " zu fühlen brauchen ,
und so weiter . In einem c r st e n Termin , der im März stattfand ,
wurde auf Antrag des Rechtsbeistandes des Herrn Gebauer Ver -
t a g u n g beschlossen , weil dieser gegen die Beweisanträge deS Be -
klagten sich erst noch wappnen wollte . Zum gestrige « Termin
waren außer den Zeugen des Beklagten eine beträchtliche Anzahl
Fabrikangestellte geladen worden , durch deren Aussagen Herr
Gebauer die Beweise des Beklagten entkräften zu können
hoffte . Herr Gebauer selber war , wie ,m ersten
Termin , so auch diesmal wieder nicht persönlich er -
schienen . Der Vorsitzende , AmtsgertchtSrat Wollner , be -
zeichnete daS als um so verwunderlicher , da Herr Gebauer doch
gewiß ein großes Interesse daran haben werde , daß eine baldige
und möglichst vollständige Aufklärung über die in seinem Betrieb
herrschenden Zustände erreicht werde . Gebauers Rechtsbeistand ,
Assessor Müller , wurde ersucht , den Kläger schleunigst noch für diesen
Termin herbeizuzitieren . Aber alle Bemühungen , Herrn
Gebauer aufzufinden , blieben erfolglos . Auch
die wiederholten Versuche deS Vorsitzenden , eine Einigung zwischen
den Parteien zustande zu bringen , scheiterten immer wieder
daran , daß Herr Gebauer dem Gericht fern geblieben war und
sein Vertreter ohne ihn nichts tun zu können erklärte .
ES mußte w die Verhandlung eingetreten werden .
aber sie kam — trotz einem zweistündigen Hin und Her
— nicht hinaus über ein Vorstadium . Der Beklagte , dem als

Verteidiger Rechtsanwalt Th . Liebknecht zur Seite stand ,
gab an , er habe das Flugblatt verfaßt , nachdem Arbeiter der
Firma Fr . Gebauer den Textilarbeiterverband
um sein Eingreifen ersucht hatten , weil sie selber Maß »
regelungen befürchten mutzten , wenn sie die Zustände des Gebauerschen
Betriebes öffentlich zu besprechen wagten . Der Vorsitzende wunderte
sich, daß ein Handarbeiter ein Flugblatt schreiben könne . Er richtete
auch an Wasewitz die sonderbare Frage , was ihn denn die Zustände
des Gebauerschen Betriebes angingen . Die Beweisaufnahme sollte
beginnen nüt der Vernehmung des Stadtrats M a a tz , der von
der Verteidigung als S a ch v e r st ä ndiaer geladen worden war . Herr
Maatz erklärte aber , er sei zwar Chef seiner Firma , er kümmere sich
aber schon lange nicht mehr um fein Geschäft , überlasse alles seinen
Associüs und könne nicht sagen , ob die von Gebauer gezahlten Löhne
„ miserabel " seien oder nicht . Hiernach mutzte auf diesen fach -
verständigen Unternehmer verzichtet werden . Als zweiter Sach -
verständiger war der Gewerkschaftsbeamte Hübsch
vom Textilarbciterverband durch die Verteidigung geladen worden ,
aber Herrn Gebauer « Rechtsbeistand meinte , daß der allein nicht
genüge . Wieder schlug der Vorsitzende eine Einigung vor .

Gegenüber der Forderung , Wasewitz solle die Angaben
eines Flugblattes als unzutreffend zurücknehmen , erklärte dieser ,

er sei höchstens bereit zu der Erklärung , daß er die ihm
von glaubwürdigen Personen gelieferten Angaben veröffentlicht
habe , nicht um Herrn Gebauer persönlich anzugreifen , sondern um
die Interessen der bei Gebauer beschäftigten
Arbeiter zn fördern . Herrn Gebauers Rechtsbeistand wagte
nicht , hierauf einzugehen . Das Gericht gelangte zu dem B e -

Schluß , die Sache wiederum zu vertagen , weil erst noch zwei
andere Sachverständige , der Fabrilbesitzer Paul MengerS und der

Fabrikbesitzer W. Riedel , zu laden seien . Hoffentlich bereiten nicht
auch sie dem Gericht die Ueberraschung , erklären zu müssen , daß sie
nicht wissen , was „ miserable Löhne " sind . Angeordnet soll
auch werden , daß Herr Gebauer zum nächsten Termin p e r s ö n-
Ii ch zu erscheinen hat .

Eingegangene Vruckfckrlften .
Der Arbeitsvertrag . 2. Band . Von Ph . Loimar . Geb . IS M. —

Soziologie . Von G. Siunncl . Geb . 25 M. Verlag Dunckcr u. Humblot
in Leipzig .

Peter Alteuberg , Die Auswahl aus meinen Büchern . ( S. Fischer ,
Verlag , Berlin . ) Geh . 3 M. , geb . 4 M.

Soziale Fraueubildnug . Von Dr . MIce Salomon . Geh . 1,20 M.
Verlag B. G. Teubner in Leipzig .
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Mitglieder Uersammwngen
der örtliche « Verwaltungsstellea

» erUa A : Am Montag , den lS . Juni , abends S Uhr , im Gewerk -
schaftshause , Saal 7.

Berlin B : Am Montag , den 15. Juni , abends 8 Uhr , im Gewerk -
schaftshause , Saal 8.

Berlin V : Am Sonntag , den 14. Juni , vormittags 10 Uhr , im
Lokale von Obiglo , Schwedter Straße 23.

Berlin G : Am Sonntag , den 14. Juni , vormittags 10 Uhr , in Manns
Vercinshaus , Strausberger Straße 3.

Berlin H : Am Sonntag , den 14. Juni , vormittags 10 Uhr , im Lokale
des Herrn Tolksdorf Nachf . , Görlitzer Straße 58.

Berlin J : Am Sonntag , den 14. Juni , vormittags 10 Uhr , in Schröters
Vereinshaus , Frankfurter Allee 127.

Bluilerk - Am Montag , den 15. Juni , abends 8 Uhr , bei Thiele ,
Bergstraße 151/152 .

TageS - Ordnong :
1. Wahl der gesamten Ortsverwältung inkl . Bettragsammler Md beS

Vertrauensarztes .
2. Wahl des Delegierten zur Generaloersammlung .
3. Verschiedene Kassenangelegenheiten . 184/5

DM Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

Die Ortsverwaltungen .

Tablstelle Berlin .

MW" ' Einsetzer !
Die Bezirksversammlungen finden morgen , Sonntag , den

14 . Juni , pünktlich S Uhr , in den bekannten Lokalen statt . 85110

Bekanntmacbnngs .
Die Firma

Julius Lindenbauin ,
Grosze Frankfurter Straße 141 ,

bat am Sonnabend , den 6. Juni , die seit dem 22. März 1007 mit kurzen
Unterbrechungen bestehende Betriebswerkstätte aufgelöst .

Zur Unterhaltung einer Betriebswerkstätte ist die Firma vertraglich
verpflichtet . Sie versucht sich ihren Verpflichtungen dadurch zu entziehen ,
daß sie die bisher auf der Werkstatt ? beichästigten ledigen Arbeiter auf -

sordert , bei einem Streikbrecher als Gesellen
zu arbeiten . Damit versucht die Firma das Zwischenmeistersystem ,
welches wir durch Errichtung von Betriebswerkstätten zu bekämpfen suchen ,
in seinen allerfchlimmsten Formen zur Einführung zu bringen .
Die verheirateten Arbeiter sollen wieder als Heimarbeiter tätig sein .

Indem wir dies hiermit zur Kenntnis bringen , ersuchen wir unsere
Kollegen , diese Firma so lange zu meiden , bis wir mitteilen , daß diese
Differenzen geschlichtet sind . 162/20

Vefdsnd der Schneider und Schneiderinnen .
* Die Ortsvenvaltang .

XILLandtagswahlbezirk
Konnavend , 13 . Juni . 8 Uhr abends :

GroßeToll!S-u. Vählerversaiiiinlong
im Moabiter Gesellschafishaus� Wirlefstr . 34 ( großer Saal ) .

TageS - Ordnung :

i . Reaktionärer Mischmasch oder Sozialdemokratie ?

Referent : Landtagskandidat Stadtv . Hoffttlcinn .
L. Freie Diskussion .

I�tenmiid fehle . " WD
205/13 * Das WahloKomitee .

Simutag, dea 14. Juni 1908 , nachinittags 2V2 Kjjr:

OeffnlL Versammlung
im großen Saale der Germania - Prachtsäle , Chausseestraße 110 .

TageS - Ordnung :

i „ Sie arbeitende Jugend und das Rechte
Referent i Herr Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosenfeld .

2. Alas tut der weiblichen Jugend im besonderen not ?

Reserenttn - Fräulein Margarete Kussel .
3. Freie Aussprache . 288/8 *

Nach der Versammlung - GeilielNsllMtl AvSflllg llÜlh WtzeNstt.
Lehrlinge , jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen , erscheint zahlreich in dieser Versammlung '

Erwachsene willkommen .

Verein der Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und Umgegend .
Bureau : Berlin C. , Stralauer Straße 13/14 , IIL
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SoonalieDil, den Ii Juni 1308 : �
äSMJkk 1. gr . Mondscheinfahrt

mit Mtlitärmufik . Abfahrt : Schillingsbrücke nach

Restanravt ßyffhauser, Nieder -Slhöntloeidt .
Dar « - Lrofier Lall .

Abfahrt abends 9 Uhr . Hin und zurück a Person 60 PI . [ 2622b

Aeltest - S Teilzahl . - Gefchäst
� ßrennabor - Räder !

TP —a Kein Laden !
GOnstigste

f wrOiy ( an Bedingungen .
Berlin SQ . ,

l . ollisöZdli. öMeiiZti' . lvs.pt.

Spiritus -
82231, *

für Raus und Reise .

Centrale für Spiritus - Verwerthung ,
BERLIN NW. 7, Frledrlchstr . 06, gegenüber dem Centrai - Hotel

IlluHtrierte PreiMliHte koHtenlon !

Ikdkk Ardcitn ,
jeder Handwerker

sollte 2Ur Hrbeit
die Lcdcrhose Merkales trage «.

Unerreichte LeistungsfähigkeiL
Allein - Verkaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streisen ,
auch rinsarbig . Am Bund auS einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot » Taschen .
Große Flicken umsonst . „
Die Herkules - Hose M . 50

Monteur » Jacketts „Edison " ,
echtblau Köper oder Drell S M. 65

Monteur - Hosen „Edison " ,
echtblau Köper oder Drell L M. 25

Manchcster - HosenGambrinus v M. 50
MaiichesL - JäckettsGambrinus I1M . 50
Maier - Kittel . . . . . .3,50 , 2 M. 40
Mechanikcr - Kittel ( braun ) 3,35 . 2 M. 75
Weiße Lederhosen . . . . .4,50 , 3 M.
Kessel - Anzüge • . 7,25 , 6, —, 6 M. 50
Weiße Jacketts für Friseure , Kellner .

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten für normale Größe » .

Baer Sohn
Brückeustr . ll . Ehausseestr . 2g/Zv .

Gr . Fraukfurterftr . 20 .
Haupt - Katalog gratis und sranko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brufüvette
anzugeben . 2525L *

Verbote » t

Dr. Schünemann
Spezial - Arzt für 25292 *

Bant - nud Harnleiden ,
Vranenkrankbeltcn .

Friedrkhstr . 203 , Ecke Schützenstr -
10 - 8 , 5 - 7 , Sonnt . 10 - 12 Uhr .

Setzen Sie sich
mit uns in Verbindung , Sie sparen
Geld ! Wir liesern moderne Herren -
Garderobe » sertig und nach Maß
in guter Verarbeitung unter Garantie
für tadellosen Sitz .

Lrexen Sie sich
täglich nur tvenigePsennige zurück , denn
wir liesern Ihnen die Ware gegen

MtieMelielMsIiIiiiigmlll . «! .
Stellen Sie sieh
vor , daß unser « Daren nur in eigene »
Großbetriebe hergestellt werde «,
und daß Sie es nicht mit einem Ab -
zahlungSgeschSit zu tu » haben , daher
können wir bei kulantefte « Be -
diugnnge » die billigsten Preise
stellen . Schriftliche Anerkennungen
über unsere reelle Bedienung zur
gest. Einsicht Lefichttgung unseres
großen Betriebes — ohne Kuujzwaug —
lohnend .

Aus Wunsch kommt unser Reisender
mit den neuesten Mustern zu Ihnen .
Geöffnet wochent . biS 8, Sonnt . bis Lllhr .

VersaniDiaiis Berliner Herren-Moden,
■ « ■ ■ n Stralaner Str . 28 1,
■ ■ Mi * ain Molkcnmarkt .

jNachdruck verboten . «

» Isllss Vlort 10 Pfennig .
Das erste Won ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Flg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zahlen doppelt . J Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme »
steiles für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Linde »Strasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .
Vorwärtsleser erhallen 5 Prozent

Extrarabatt bei Teppich - Thomas ,
Oranienstratze ISO, Oranienplatz .

Steppdecken
Grog « Franksurterstraße

Fabrik
2993K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik�
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . Mauerhoff , Vorwärtslesern
« Prozent Rabatt . 2576b *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 2577b *

Teppidiek ( sebterhaste ) in allen
Größe » für die Hülste de » Wertes
tili Teppichlagcr Brünn , Hackeicher
Markt 4, Babnbos Börse . 264/11�

Pfandleihhaus Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verlaus ver -
sallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , AuSiteuerwäsche , Schmuck -
lachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

Humbokdtleihhaus , Brunnen -
struße 58, Eckhaus Stralsundcrstraßc .
Spottbilligster Räumungsverkags .
Bettcnverkauf , Psänderverkaus . Bett -

wasche , AuSfteuerwäsche , Steppdecken ,
Garoinenverkaus , Plüschtischdecken ,
Schlasdecken , Jackettanzüge , Sommer -
Paletots , Uhrenoerkaus , Schmucksachen .
Sonntags geöffnet . _ WIK *

Monatöanzüge und Sommer -
paielois von 5 Mark sowie Hosen
von 1. 50, Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulenle
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , auS Pjandleihen
veriallene Sachen taust man am
billigitcn bei Naß . Mulackltraße 14.

Pfänderverkäufe k Gelegenheits -
käuse I Psandleihhaus Hermannplatz 6.
Etauncndbillige hochfeine Jackett -
anzöge I Gehrockanzüge I Herren -
hosen I Sommerpaletots ! Niesenaus -
wähl I Uhrcnverkausl Kettenverkauf !
Riiigeoerkaus I Schnmcksachcn ! Näh -
Maschinen ! Extragroßer Bettenver -
kauf l Brautbettcn ! Vermictungsbett I
Betlstückel Steppdecken ! Aussteuer -
Wäsche ! Plüschtischdeckcn I schlaf -
decken I Spottbilliger Gardinenver -
kauf I Porticrciwcrkauf I Teppich -
verkauft Verkaufsräume Sonntags
rbensalls geöffnet . _

'

Federbetten . Stand 11,00 , große
16,00 , Schlasdecken 1,15 . Psandleih
Haus , Küslrinerplatz 7. S10K *

Kinderwagen , Sportwagen , Kinder .
bettstelle . Größere Raten Kaffapreis ,
zurückgesetzte , gebrauchte spottbillig
Andreasstraße 53. 32651 *

Anzüge . Paletots nach Maß . AuZ
In Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Voß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenthalertor . _

*

Uhren , Goldwaren billigst Werner ,
Pappelallee 3�_ 85951 *

Reisckosfer - , Kinderkoffer - . Damcn
taschen - Fabrik , auch ewzeln , Richard
Heller , Schönhauser Allee 177o , Nähe
Pscfferberg . _ 899St +

Teppiche , Portieren , Tüllstores ,
Diwandecken , Steppdecken , Läufer -
stoffc , spottbillig wegen Räumung .
Potsdainerstratze 100, Conrad Fischer .

Nähmaschinen , gebrauchte , in
allen Systemen zu billigsten Preisen ,
schon von 10 Mark an. Bellmaun ,
Gollnowstraße 26. _ 79751 *

Paletots , Monatsanzüge , wenig
getragene , von 5 Mark an , groß «
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe auS erster Be-
zugSquclle , 20 Prozent billiger wie
im Lade », direkt vom Schneider »
mcister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
fijalcrstiajjc 10. 268/8 *

Pfandleihhaus ! Nixdorf , Berg¬
straße achtundsünfzig . Pfändcraultton
beendet . Spottbilligster Bettenverkausi'

ochmoderne Sommerpaleiots l
. acketianzüge I Gehrockanzüge I Aus -

steuerwäsche ! Aardinenverknus ! Stepp -
decken ! Tischdecken ! Tcppichverkaus !
Uhrenoerkaus ! Schmucksachen ! Näh -
Maschinen 1 Möbelstücke ! Spottpreise !

Anzüge , Paletots , zurückgebliebene
Maßsachcn für die Hälfte des sonstigen
Wertes , viuhm u. Co. , Friedrich -
ftraße 212 I. Kein Laden ! 2620b

_ iü iiidcrwage » , Bettstellen , billigstes
Spczialgeschäst . Teilzahlung . 5iott -
buserdamm 12� _ 193/1 »

Qesctaiftsrerkanfe .

Spezial - Seisengeschäst , gute Lage ,
mit Rolle verkäuslich . Preis 3300 .
Offerte Vorwärts , Salzwedelerstraße .

Restaurant , fiott , durch Zufall
verkäuflich . Auskunft Genoffenschasts
Brauerei Andrcasstraße 9. ( - 63

GroheS Lokal in verkehrsreicher
Arbeitergegend , Deremszimmer ,
Garten , Saal mit Tanzkonzesfion ,

Brauerethilse gesichert , für den sesten
Preis von 16 000 Mark zu verlausen .
Offerten unter „ GnmbrinuS " be-
fördert „ Vorwärts » - Spedition ,
Lychenerstraße 123.

_ �95
Restauration . Zahlstellen , sofort

v erkäuflich Wilhclmshavenerstraße 11.

Restaurant sofort verkäuflich ,
erforderlich 1000 Mark . Offerten
IC. B. Postamt 65. _ +83

Restaurant zu verkaufen , gute
Brotstelle , Fabrik im Hause . Zu
erfragen bei Werner , Gneisenau -
straße 72. _ _ +46

Parteilokal mit Vorgarten preis -
wert zu verlausen , Brauerei Hüft,
Zieiuickendorserstraße 72. 2614b

Tchankgeschäft mit voller Kon -
zession , wegen Krankheit der Frau
sofort preisivert zu verlausen . Zu
erfragen Wrangelstraße 22 im
Restaurant P. Weißer . 2625b

Gutgehendes Kartoffel - und
Grünkramgeichäst zu verlausen . Zu
erfragen Paul Kalbitz , Boxhagener
Chaussee 3. 2624b *

Alobel .

Möbclverkauf ! Durch günstigen
Einkauf selten billig , auch Teilzahlung .

erbeten . Kastanien

KouknrrenzloS ! Im Möbelkaus -
hauS Köp- nickerstraße 29, an der
Köpenickcr Brücke , stehen viele Woh -
nungseinrichwngen von 150 Mark an
sowie einzelne Möbelgegenstände zum
schleunigen Verkauf auS . Außerdem
verliehen gewesene Möbel weit unterm
Wert , darunter Kleiderspind 24, —,
Vertiko 21, —, Ausziehtisch 15, —,
Bettstellen mit Matratze 19, —, Wasch -
toiletten 20, —, elegante Taschensosas
44 . —. Büfetts 100, - , englische Bett¬
stellen mit Matratze undKeilkissen 39 —,
Herrcnschreibtisch 28, —, moderne
Küchen in allen Farbentönen von
40, — an. Lagerung , Transport frei .
Sonntags geöffnet . 192/20

Möbel sowie ganze Wohnungs -
Einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung erhalten solide
Leute in der Möbelfabrik August
Krause . Schützenstraße 73/74 . 924K »

PahrrSder .

Fahrröder . Teilzahlungen . Inda -
lidenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 320K *

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerüberjüllung 5, —. tO, —, 15, —,
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , Brcnnaborräder , Dürkop -
räder , Opclsahrräder . Wandererrädcr ,
Adlersahrräder . Günstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow .
jetzt Weinmeisterstraße 14. *

Herrenfahrrad , Damensahrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
ftraße 36 b. 212K *

Fahrräder , Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Ausschlag , Loth -
ringerstraße 40. 674K »

GeschSftsdreirad . äußerst stabil .
50,00 . Holz , Blumenstraße 36b . *

Herrenfahrrad , hochelegant , jeden
Preis . D' . oiithcimcrstraße 40, vorn II
geradezu . +125

Adler - ,
- - - - - - - -, spottbillig ,
40651 * 1 1 Treppe .

Herrenfahrrad ,
Echönhauserstraße 1a, II .

billig . Neue
+125 '

Halbrenner spottbillig Panlstr . 45�
parterre rechts . +125

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gilichiner »
straße 84a . 255SK *

Kunitstopferei von Frau KotoSktz ,
Schlachtensee , Kurstraße 8, HI .

Lernt die Muttersprache beberrschcnl
Ersoigreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erleilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privaliehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote sind unter Ö. 4 an
Expeditton des „ Vorwärts » zu richten .

Handwäscherei Frau Händschke .
Köpenick , Gartenftraße 3a, wäscht
schonend , Laken , Leibwäsche , 4 Hand -
tücher , Taschentücher 0,10 . Abholung
Montags . L61Sb

Vermietungen .
Kleine Wohnung , großer Lager -

keller vermietbar . Grote Franksurter -
ftraße 116, Garderobengeschäst . 58151 »

Wohnungen .
Prächtige Ein - und Zweizimmcr -

Wohnungen sofort Soidinerstraße 32/34 .
. «leine Wolinungcn sind sofort

billig zu vermieten Görlitzer User 5. »

Wohnungen sofort , schön und
billig . 17. 50 bis 29,00 . Kolonie -
straße 27 I. 2613b

Lrennabor - , Viktoriaräder ,
Kolonnenstraße 7, vorn >

+43 » >

Zimmer .

Schön möbliertes Zimmer ver -
mietet Glaubke , Teltowerstraße 16,
Ausgang 5 H. - 2618b

Schlafstellen .
Gut möblierte Schlafstelle mit

Schreibtisch an sauberen Herrn ,
Brunnenstraß « 14, Ouergebäude linker
Ausgang IV . Geissen . Nähe Rosen -
thaler Tor . +74

Alleinige möblierte Schlafstelle
vermietet Martha Deutschmann ,
Lortzwgstratze 10, parterre rechts . +125

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stublstechter bittet mn

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgelieserL 81. Gläfer , Mulack .
straße 27. 1468b

Stellenangebote ,
Jüngerer Radier , der auf Lampen -

schirmgestelle gearbeitet , intelligent ,
solide und strebsam ist , dem an einer
dauernden und selbständigen Stellung
bei gutem Verdienst gelegen ist, suche
für meine Radieret . Nur durchaus
zuverlässige , gut empsohlene Bewerber
wollen sich melden . Karfmilelsteiir ,
Zllexandrincnstraße 36. 137/19

Stockbieger aus Piment und
Partridge verlangt Schütte , Ritter .
straße 59. 2616b

Marmorschleifer verlangtLuckauer�
straße 10. _ _ 26176

Knnstschmiedelehrling für Be -
leuchtungsgegenstände verlangt Wilh .
Schruba , 5lotoiiiienstraße 56. +106

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen losten 50 Pf . die Zeile .

und Zeichner , erste Kraft , � bei sehr
hohem Lohn in dauernde stelle gc -
sucht. 2616b *

A . Frei & Cie . ,
Zürich III .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin , Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag . ' Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Lc Co , Berlin 2W »
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Sie KixSorkei ' patteigenoilen
Verden darauf aufmerksam gemacht , daß am Sonnabend , den

13 . Juni — also heute — eine allgemeine Flugblattverbrcitung
in Rixdorf stattfindet . Die Flugblätter werden sehr zeitig an

den bekannten zehn Stellen sein . Die Wahlleiter werden er -

sucht , diese Verbreitung zu so früher Stunde als irgend mög -

lich vorzunehmen .
Es ist Pflicht aller Parteigenossen , sich zu dieser Arbeit

einzufinden . Tie Wahlleiter werden außerdem gebeten , so

schnell als irgend möglich in den Abschriften der Wählerlisten
die Berufe der gegnerischen Wahlmänner zu vermerken und

insbesondere darauf zu achte », ob dieselben Geschäftsleute

sind . Diese Listen sind schleunigst an die Mitglieder des

Wahlkomitecs abzugeben . Das Wahlkomitee .

Partei - ?ZngelegenKeiten .
Lezirl WaidmannSlust . Diejenigen Genossen , welche noch

Sammellisten zur Landtagswahl in Händen haben , werden ersucht ,
bis spätestens zum nächsten Zahlabend , welcher am 16. Juni statt «
findet , mit ihren Abteilungsfiihrern abzurechnen . Desgleichen bitten
wir , die Billetts zum Frühlonzert bis zum selbigen Termin ab »
rechnen zu wollen .

Johannisthal . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Nachricht .
dast der Zahlabend für den ganzen Ort am Dienstag , den 16. d. M.
bei Trautmann . Friedrichstt . 61, abends 8 Uhr stattfindet . Es er «
folgt die Verkündung der einlaufenden Wahlresultate . Da zu diesem
Abend sämtliche Wähler des Ortes , die für unsere Kandidaten ge -
stimmt haben , eingeladen werden sollen , so werden die Mtglieder
ersucht , sich am Sonntag früh 8 Uhr bei Gobin , Roonstt . 2, recht
zahlreich einzufinden , um Einladungszettel zu verteilen .

Berliner j�admdrten .
Die Berliner Abgeordnetenwahlen

finden , wie schon mitgeteilt , am kommenden Dienstag , de »
16 . Juui statt und zwar in der Zeit von 9 Uhr morgens bis
7 Uhr abends . In neun Kreisen vollzieht sich die Wahl in

Form der Fristwahl , während in drei Kreisen und zwar dem
3. . 4. und 11 . Terminswahlen stattfinden . Die Wahl
männer der zuletzt genannten drei Kresse müssen also Punkt '
lich zu Beginn der Wahlhandlung anwesend sein , während
die Wahlmänner der übrigen Kreise während der festgesetzten
Wahlzeit ihre Stimmen für den zu wählenden Abgeordneten
abgeben können . Die Wahlen werden pünktlich um 7 Uhr
abgeschlossen . Wahlmänner , die um diese Zeit ihre Stimme

nicht abgegeben haben , gehen ihres Wahlrechts verlustig

SountagSerlebnisse .
Wir schmeißen einen Zehner in einen der Automaten am

Bahnhof Steglitz , um so eine Karte nach Schlachtensee zu er
werben . Sie kommt nicht gleich heraus , man muß dem Kasten

erst mit der Faust vor den Bauch schlagen , lllun die Treppe
' rauf . Ani Durchlaß sieht der Beamte die Karte an , da wir

. fragen , wann der nächste Zug nach Schlachtensce geht . „ Mit der

Karte können Sie nur nach Berlin . " Nanu ? Richtig : „ Bit

Wannseebahnhof " steht darauf . Was nun ? Am Schalter um

tauschen I Ist denn kein Automat da , der Karten nach der
anderen Richtung spendet ? Nein . Also zurück , die Treppe
hinunter . Vier Automaten stellen sich dar , aber alle nur mit
Karten nach Berlin . Am Schalter tauschen wir um . Warum

gelten die Karten nur nach Berlin ? „ Weil es drauf steht . "
Warum druckt man es drauf ? Warum läßt man nicht freie

Hand , mtt dieser Karte nach Westen oder Osten zu reisen ?

„ DaS wissen wir nicht . " Und warum stellt man nicht
wenigstens einen Automaten auf mtt Karten nach dem

Westen ? „ Wir haben es beantragt , aber es ist uns nicht
bewilligt worden . "

Schön . Warum es nicht bewilligt worden ist , suchen wir

gar nicht erst festzustellen . Preußische Behörden pflegen keine
Gründe für ihre Anordnungen zu haben oder wenigstens keine

mitzuteilen . Wahrscheinlich lag die Sache so, daß der be -

tresfende Geheimrat an dem betreffenden Tage , ehe er an die

„ Bearbeitung " des Gesuchs heranging , unglücklicherweise zum
Frühstück ein paar Eier bekommen hatte , die etwas zu hart
gekocht waren . Dies verdroß ihn . und er schrieb an den Rand

„Nicht bewilligt " . . . So geht es im Leben : wären die

Eier eine halbe Minute früher aus dem Wasser genommen
worden , dann brauchten nicht Hunderte von Fahrgästen
fluchend auf den Bahnhöfen herumzusuchen , bis sie ein einiger -
maßen brauchbares Billett gefunden haben . Der Steglitzer
Bahnhof ist nämlich noch lange nicht der schlimmste . An

anderen gibt es überhaupt keine Automaten . Oder es

solche nur für 20 und 30 , nicht aber für 10 Pf . - Karten .
so alle Variationen durch . . .

Während wir nach Schlachtensee fahren , erwägen wir
dies alles , kommen aber schließlich beruhigt ans Ziel , da wir

uns darauf besonnen haben , daß wir als preußische Unter -

tanen doch für die Eisenbahn da sind , nicht etwa die Eisen -
bahn für uns .

Wir bewegen uns um den Schlachtensee herum . Plötzlich
dringt ein Hornstgnal an unser Ohr . Ein milttärisches Horn -
signal . Sollte denn wirklich auch heute , am Feiertage , sich
militaristtsches Unwesen breit machen ? Aber nein : ein

Posaunenchor setzt ein , zwischen den Kiefcrnstämmen sehen wir

einen Menschenhaufen , es wird gesungen . . . . Schon drückt

uns ein Mann allerlei Blätter in die Hand : Traktätchen ,
Verse usw . Aha I hier feiert man also eine Waldandacht .
Na . schnell vorbei I Das Programm genügt uns : „ Ansprachen
versch . Prediger . . . Kaffeekochen . . . Liter 75 Pf . " Und

dergleichen .
Unter den verabfolgten Blättern heißt eines „ Gute Bot -

schast , christliches Blatt für jedermann " . Der heutige Leit -
artikel zeigt die Ueberschrift : „ Religion ist Privatsache " . Er

beginnt :
„ Wie wahr ist doch diese ? Wort I Mag eS nun herstammen ,

woher es will . Lieber Leser , der du diesen Satz schon oft hörtest ,
oder ihn gar selbst als Schlagwort benutztest , um ernste Mah -
Hungen lieber Menschen zurückzuweisen , überlegtest du auch , daß
« eine große Wahrheit enthält ? In diesem Satze hast du eine

| gar köstliche , eine sehr ernste und daher auch eine überaus wichtige
Wahrheit vor dir . "

t Und so geht es noch ein paar Spalten lang weiter : eine

überschwengliche Verherrlichung dieses Wortes . Verschwiegen
wird seine Herkunft , verschwiegen die dummen und gehässigen
Angriffe gerade der Geistlichkeit gegen diese unsere
Forderung . Verschwiegen oder verdreht wird natürlich auch
der wahre Sinn des Wortes . Von der notwendigen
Konsequenz vollends ist der Leitartikler ganz entfernt : sie
würde ihn ja auch vermutlich seiner Existenz berauben , denn
die paar „ Frommen " im Lande würden sich ' s sehr überlegen ,
ob sie auf eigene Kosten sich einen Seelsorger zulegen sollten ,
wenn der Staat sich von der Kirche trennte .

Die neuesten Nummern der Traktätchen bieten wenig
Lesenswertes . Außer daß in dem einen von einer Seefahrt
die Rede ist : „ Beide naheten sich demHErrn betend , und die

junge Engländerin übergab sich in dieser
Stunde des Gebets " usw .

Unser alter Freund , der General v. Viebahn berichtet in

seinem neuesten „ Zeugnis " von einem jungen Manne , der
einen Familienvater im Duell erschossen hatte . Dieser
Mörder wird beim richtigen Namen genannt , doch spart sich
der General wohlweislich jeden Kommentar . Er müßte sich
ja auch als Christcnmensch schämen , der Berufskollege des

preußischen Kriegsministers zu sein , der das Duell amtlich für
notwendig erklärt hat .

Pfui Teufel , dieser sitlliche und religiöse Eifer und Geifer
bei emem Manne , der den Generalstitel führt !

Ob sich nicht endlich als Gegenstück ein Hofprediger
finden wird , der die Taten unserer Kolonialm . . . änner in

kriegerischen Hymnen besingt ? '

Und nähmen wir Flügel der äußersten Morgenröte : dem

Geruch der preußischen Bureaukratie und des preußischen
Militarismus ist nicht zu entkommen . Der Duft der Gesalbten
des HErrn gesellt sich harmonisch dazu . Mitten im Grüne -
wald stößt der ahnungslose Sonntagsspaziergänger , der eben
den Unbequemlichkeiten der preußischen Verkehrsmittel ent -
rönnen ist . auf unangenehmste Offenbarungen des preußischen
Geisteslebens . Verstimmt flieht man waldeinwärts , um

endlich mißmutig in die Residenzstadt zurückzurollen , nachdem
man , diesmal gleich am Schalter , eine Fahrkarte erworben hat .

„ Eins dritter nach Steglitz ! — Gilt die Karte auch sicher
nach Steglitz ? Ist es ganz unmöglich , daß sie nach Wannsee
gilt ?"

„ Die Karte gilt nach Steglitz . . . "
Der Rest der Worte wird von Gesang verschlungen , der

draußen ertönt . Ein Turnverein stimmt begeistert an : „ Ich
bin ein Preuße . .

Merkwürdig : es scheint also noch Leute zu geben , die

darauf stolz sind . _

gibt
Und

DaS neue Aquarium . Die Verwaltung des Berliner Aqua
r i u m s hat beim Berliner Magistrai beantragt , statt des bisherigen
jährlichen Zuschusses von 23 000 M. eine Zinsgarantie in Höhe von
25 000 M. auf 40 Jahre zu übernehmen , damit der Bau eines neuen
Aquariums auf dem Gelände des Zoologischen GartenS ermöglicht
wird . Bekanntlich geht das alte Aquarium Unter den Linden in der
nächsten Zeit ein . Dafür soll nun ein neue ? Aquarium im Zoo -
logischen Garten errichtet werden , das nach 40 Jahren mit dem
Inventar kostenlos in den Besitz deS Zoologischen Gartens übergehen
soll , bis dahin aber gettennt verwallet wird . Der Bau des neuen
Aquariums ist mit 700000 M. veranschlagt . Die Station des Aqua '
riums zu Rovigno soll unverändert bestehen bleiben . Der Magistrat
hat den Antrag vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtverordneten -
Versammlung angenommen . _

„ Kein Platz " im Krankenhause !
Von Zeit zu Zeit wird in der Stadtverordnetenversammlung

von den Vertretern des Magistrats oder von Wortführern der siel
sinnigen Stadtverordnetenmehrheit immer wieder die stolze Er '
klärung abgegeben , in den Krankenhäusern der Stadt
fehle es niemals ganz an Platz , keinem wirklich und
ernstlich Kranken werde die Aufnahme versagt , stets halte man noch
einige Betten für etwaige Schwerkranke frei . Mit dem System�
das man sich da zurecht gemacht hat , kann jede Krankenhausnot
auf die einfachste Art „beseitigt " und jede Klage über
Zurückweisung Kranker alS „ unbegründet " abgewehrt werden .
Wenn Dir in einem Krankenhause die Aufnahme ver -
weigert wird , so geschieht das nicht etwa deshalb , weil überhaupt
kein Platz mehr da roäre , sondern allemal nur deshalb , weil für
Dich kein Platz mehr da ist . Du bist dann eben noch nicht krank

genug , bist noch nicht s o krank , daß Du zur Krankenhauspflege
eeignet " erscheinen könntest .

Dieses Verfahren ist bequem für die Krankenhausverwaltung z
für die Bevölkerung , die auf die Krankenhäuser angewiesen ist . führt
es zu mancherlei Unbequemlichkeiten und Scherereien . Verlaß '
Du Dich nicht darauf , daß der Arzt , der Dich seit langem behandelt ,
der Dich und Deine Krankheit genau kennt , der über Deine Familien -
und Wohnungsverhältnisse und über die Schwierigkeit oder Un -

Möglichkeit einer Hauspflege unterrichtet ist . für Dich d i e
' ranken hauspflege als dringend nötig bezeichnet

hat . Die Aerzte der Krankenhäuser dürfen sich nicht lümmern um
daS Urteil Deines eigenen , besser informierten ArzteS , sie müssen
Dich ans der Droschke oder dem Krankenwagen herausholen lassen ,
müssen Dich mit einer mehr oder minder gründlichen Untersuchung
quälen und müssen schließlich Dir unter bedauerndem Achselzucken
sagen , daß Du für sie und ihre paar sieien Betten „ noch nicht
krank genug " bist . Du kannst Dich dann wieder
in Deine Droschke oder in Deinen Krankenwagen hineinschaffen
lassen , kannst weiterkutschieren zum nächsten Krankenhause , wo sie

Dich wiederum aus dem Wagen herausholen und wiederum an Dir
eine Untersuchung vornehmen , die vielleicht gleichfalls damit endet ,

daß Du für „ noch nicht krank genug " erklärt wirft . Setze Du dann
in Geduld Deine Reise fort und sei froh , wenn Du im dritten oder
vierten Krankenhause nach all den Untersuchungen , Aufregungen .
Strapazen endlich s o krank anlangst , daß Du für eines der paar
freien Betten reif bist und nunmehr zur Krankenhauspflege „geeignet "
erscheinst .

So machen sie ' S nicht nur in den Krankenhäusern der Stadt -

gemeinde , so kann ' s einem auch in jedem anderen Krankenhause
Berlins gehen ? denn Methoden , die „sich bewähren " , werden rasch
nachgeahmt . In der Bevölkerung sind diese Dinge noch nicht hin -
reichend bekannt , daher gibt es immer wieder Verwunderung , Kopf «
schütteln , Entrüstung , wenn einem Kranken , der aus dem Wagen
herausgeholt , in das Krankenhaus hinern «

geschafft und dort untersucht wurde , erst hinterher gesagt
wird , daß für ihn „k e i n Platz ' da sei . Wieder mal geht uns
eine Beschwerde über eine derartige Krankenirrfahrt zu . Eine

rau H. , die ein Gallenleiden hat und auch nervenkrank

ist , sollte auf Anordnung deS Arztes und mtt Ein »

willigung der Allgemeinen ' Ortskrankenkasse einem Krankenhause
zugeführt werden . Die Kranke wurde von ihrer Mutter und einem

hilsbereiten Nachbar in eine Droschke gesetzt , und nun ging die Fahrt
zunächst nach dem Krankenhause der jüdischen Gemeinde . Als die
Mutter dort anfragte , ob Ausnahme erfolge » könne , kriegte sie die

Antwort , die Kranke solle erst mal hereingebracht werden . Die

Bitte der Mutter , die Kranke durch Pflegepersonal hineintragen zu
lassen , wurde erst nach längerem Warten erfüllt . Nachdem dann
eine Untersuchung vorgenommen worden war , erklärte der Arzt , eS
sei kein Platz da und übrigens habe man auch gar keine Station
für Nervenkranke . Daß Frau H. auch nervenkrank ist . hätte der
Arzt ohne Untersuchung schon aus dem Ueberweisungsschein ersehen
können . Es wurde eine andere Droschke besorgt , und man fuhr
nach dem Friedrichshain - Kranienhaus . Auch hier wurde die Frage ,
ob die Kranke aufgenommen werden könne , beantwortet mit der
Anweisung , sie erst hereinzubringen . Wieder wurde eine Unter «
suchung vorgenommen , und wieder lautete der Bescheid , es sei kein
Platz da . Eine telephonische Ansiage ergab , daß im Krankenhause
Moabit Aufnahme möglich sei . Zum dritten Male bezahlte mar
eine Droschke und hinaus nach Moabit ging die Fahrt . Dort wurde
dann die Aufnahme bewilligt , nachdem die Kranke 3' /� Stunden
unterwegs gewesen war .

Solche Irrfahrten kommen immer wieder vor , obwohl Berlin
längst eine Meldestelle für freie Krankenhausbetten hat . Sie müssen
immer wieder vorkommen , weil nicht stets von der Anmeldestelle
aus , sondern oft erst in den Krankenhäusern selber und erst nach de'
Untersuchung ein Bescheid darüber gegeben wird , ob Aufnahme er
folgen kann .

_

Arbeiter - BildungSschule Berlin .

Heute Sonnabend , den 13 . Juni , findet der letzte
Unterrichtsabend in Geschichte statt . Die Notiz
der vergangenen Woche beruhte aus einem Irrtum .

24 Millionen Mark Kursverluste . Bei der Berliner Sporkaffe ,
der bestfundrerten und größten Deutschlands , ist seit Monaten ein
Rückgang in den Einzahlungen und ein Anwachsen der Rück -
Zahlungen beobachtet worden . Im ersten Quartal d. I . wurden nur
1b ? L Millionen Mark eingezahlt , dagegen gleichzeitig IllVa Millio¬
nen Mark abgehoben . Die Sparkasse mutzte danach rund 3 ? 1 Millio -
nen Mark mehr zurückzahlen . Dadurch ermäßigten sich die Forde -
rungen der Jntereffenten auf 327� Millionen Mark am I . Aprild . J .
Das Guthaben der Sparkaffenbuchinhaber hat sich im Jahre 1307
um rund 13 Millionen Mark verringert . Die Zahl der im Umlauf
befindlichen Sparkassenbücher hat sich im Rechnungsjahr 1907 um
21 774 Stück veringert und betrug Ende März d. I . nur noch
800 381 Stück . Der Barbestand des Jntereffenten - und Reserve -
fonds betrug Ende März d. I . 781 503 M. Die Sparkasse war um
diese Zeit in dem Besitz von 2531h Millionen Mark mündelsichercn
Wertpapieren . 67 ? L Millionen Mark erstklassigen Hypotheken und

hatte außerdem 486 211 Mark Darlehne bewilligt . Die Grundstücke
der Sparkasse hatten einen Wert von rund Millionen Mark . Ter

Barbestand der Kasse stellte sich auf 890 030 M. , und der Wert des

Inventars betrug 150 000 M. Das Gesamtvermögen der Berliner

Sparkasse belief sich danach auf rund 325 Millionen Mark . Der Re -

servefonds ist durch Kursverluste von 21 % Millionen Mark auf
lOVs Millionen Mark zurückgegangen . Der Gesamtkursverlust seit
Anfang 1907 hat die Höhe von 24 % Millionen Mark erreicht . Dieser
Verlust ist voll abgeschrieben , beziehungsweise durch den Reserve -
fonds gedeckt worden , steht also nur auf dem Papier , weil die Wert -

papiere nicht veräußert worden sind , sondern sich im Besitz der

Sparkasse befinden . Nur im Fall einer Veräußerung würde die

Kasse diesen Verlust bei den jetzigen niedrigen Kursen erleiden .

Ein Stück Scheunenviertel in Berlin IV .

Ein bielgelcseneS Berliner Montagsblatt schildert drastisch er -

bauliche Sittcnzustände aus dem Potsdamer Viertel, . und zwar aus

jenem Häusergebiet , welches von der Potsdamer und Flottwellftratzc
begrenzt wird . Dazwischen sind es außer der Flottwellstraße selbst
noch namentlich die südliche Lützow - und Steglitzer Straße , in

denen die Halbwelt mit allem Trum und Tran ihre Quartiere

aufgeschlagen hat . Nach der Schilderung des betreffenden Blattes

soll es hier mindestens ebenso toll , zeitweise sogar noch schlimmer
zugchen , wie einst im nördlichen Scheunenviertel unschönen Auge -
denken ? . " Soweit wir nach Berichten von Anwohnern die Verhält -

nisse zu kennen glauben , urteilt der Artikelschreiber stark einseitig .
Er trägt für jenen Straßen - und Häuserkomplex weder zu dick noch

zu dünn auf , vergißt aber die Hervorhebung , daß es sich hier nur

um ein allerdings auf einen auffälligen Haufen zusammengedräng -
teS Teilchen jener Schande handelt , die nirgends üppiger und ein -

träglicher blüht als gerade im „ vornehmen " Westen . Das Lützow -
straßenviertel beherbergt vorwiegend die offene Prostitution , die

ihrem Broterwerb ebenso ungeniert nachgeht , wie die Kollegenschaft
am Oranienburger Tor oder in den äußersten Borstandtgegenden .
Rings herum wohnt bis nach Schöneberg und zum Kurfürsten -
damin hinauf massenhaft die feinste und geheimste , das heißt der

Polizei als „ geheim " . meist bekannte Prostitution . Und die ist be -

kanntlich hundertmal gefährlicher als die andere , deren Leben noch
kaum mal die Bezeichnuiig des glänzenden Elends verdient . Doch
es kann hier nicht darauf ankommen , die Prostitution zu sortieren .
Uns interessiert mehr das Verhalten der Sittenpolizei .

Der Verfasser verweist darauf , daß mehrere der Kuppelhäuser
deS Lützowstraßenviertels im Besitze feudalster Herrschaften sind ,
und er wundert sich nun , daß gegen die Besitzer dieser Häuser nicht

energisch vorgegangen wird . Ahnungsloser Engel ! Was
würden diese hohen und höchsten Kreise wohl sagen , wenn man ihnen
das „schönste Erdenvergnügen " stören wollte ? ES ist doch unmöglich

zu verlangen , daß Grafen und Barone ihr Liebchen in der Vorstadt
aufsuchen . Man hat ' s doch bequemer , sich sein „ Pferdchen " in der

Nähe einzuftallieren . Und da man in Berlin IV. über Barone uns

Grafen stolpert , ist es einfach logisch , daß hier mindestens ebenso -
viele Maitressen einquartiert sein müssen . Das ist nun mal so der

Weltstadt Lauf . Und so wird ' s bleiben . Wir haben auch solange
nichts dagegen einzuwenden , als die adeligen und geldsacksitzenden
Herrschaften , alle diese alten und jungen Greise , sich ihr Ver -

gnügungsmaterial nicht aus dem Volke verschreiben . Wenn sie sich
ihre Weiblichkeit aus dem eigenen Lager holen , in dem die Unzucht
mehr oder weniger heimlich aus Langeweile betrieben wird . koll ' S
uns ganz recht sein . Je mehr die oberen Stände sittlich versi - ncn .
desto mehr gewinnt dabei das Volk . Auf der steigenden moralischen
Verkommenheit der „ Edelsten der Nation " baut sich dermaleinst m »

besseres Staatsleben auf . Lassen wir doch also diesen hochstehenden
Herrschaften im vornehmen Westen den Schmutz , den sie selbst zu -
sammensegen . Will man ein übriges tun und vor diesen „ feinen "
Häufern kehren , so ist vielleicht nicht ganz ohne Interesse , sich des

Privatleben der Besitzer solcher Kuppelhäuser mit der Lupe anzu -
sehen . Es spll nämlich eine ganze Anzahl adeliger Sippschaften
geben , die aus derartigen Mietshäusern einen großen Teil ihrer
Revenuen ziehen und nebenbei in Vereinen zur Bekämpfung der

Unsittlichieit eine Rolle spielen . Na , und daß die Polizei gegen
diese „ Wohltäter der Menschheit " , die vielleicht auch noch in irgei - b
einem Kirchenrate Sitz und Stimme haben , wegen Unsittlichkett vor -

geht , — das kann nur einer verlangen , der nicht in Preußen ge -
boren ist . _

Der vntergrundbahnhaf Friedrichstrahe erhält eigenartige
Treppenanlagen , die jetzt im Rohbau fertiggestellt sind . An der

Charlottenstraße sowohl wie an der Friedrichstraße bemerkt man
statt des üblichen einen Zuganges zwei Treppenschächte dicht
hintereinander . ES ist dies auf die gering « Breite der Mohren -
tratze zurückzuführen , die es nicht gestattet , die Zugangstreppe in

ihrer vollen Breite anzulegen . So mußte diese sozusagen geteilt
in zwei Treppen von je 2 % Meter Breite angeordnet werden , von
denen die eine für den Zugang , die andere für den Abgang
der Fahrgäste bestimmt ist . Die Zugänge liegen an den äußersten
Enden des Bahnhofes , die Abgänge zwischen beiden . Die Kasse «»
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treppe gesunden . Durch djese Anordnung ist dafür gesorgt , datz der
Strom der zu - und abgehenden Fahrgäste in den Vorräumen nicht
aufeinander stößt , wodurch Verkehrsstockungen bei , Ankunft und Ab -
fahrt der Züge vermieden werden .

Also doch ! In einer neuen Sitzung des Kuratoriums des
Schlacht - und Viehhofes wurde nach nochmaliger umfangreicher
Diskussion nunmehr endlich beschlossen , in allen größeren Städten
der Welt Auskunft über die Art der Verwertung des Blutes der
Schlachttiere zu erbitten , desgleichen sollen Erkundigungen ein -

gezogen werden über die Erfahrungen , die dabei in hygienischer
. Beziehung gemacht worden sind . Inzwischen soll aber mit der

Peptonfuttcr - Gesellschaft weiter verhandelt und — — eventuell
abgeschlossen werden , so daß die Auskünfte wahrscheinlich post
lestum kommen und dann erst frühestens nach sieben Jahren ver -
wertet werden können . In gleicher Sitzung wurde auch die Rege -
lung der Gehälter der städtischen Tierärzte , die wiederholt darum
ersucht haben , einer sünfgliedrigen Kommission überwiesen , hoffent -
lich kommen nun auch bald die Arbeiter zu ihrem Rechte .

Etwa 150 Rückwanderer sind gestern , von Hamburg kommend ,
in Berlin eingetroffen . Es handelt sich um Auswanderer aus Ost -
und Westpreußen , die zum Teil bereits vor zwei Jahren , teilweise
erst in neuerer Zeit in Amerika eine zweite Heimat gesucht haben .
D�e Erfahrungen , die die Europamüden in der Neuen Welt mach -
ten , waren jedoch traurigster Natur . Sie büßten ihre geringen
Ersparnisse ein und behielten nach Berkauf ihrer überflüssigen
Sachen nur so viel übrig , um die Rückreise nach der alten Heimat
anrreten zu können . Die Rückwanderer begaben sich ohne Aufent -
halt von dem Lehrter » nach dem Schlesischen Bahnhof , um bald -
möglichst wieder ihre alten Wohnstätten im Osten Deutschlands zu
erreichen . Wie sie mitteilten , befinden sich zahlreiche Deutsche in
Amerika , die gern wieder nach der Heimat zurückkehren möchten ,
aber nicht die Mittel besitzen , um die Fahrtkostcn decken zu können .

Unter dem Wagen totgequescht . Ein entsetzlicher Unglücksfall
hat sich in dem benachbarten Oranienburg zugetragen . Der
Schläuztergeselle Prehm hatte im Auftrage eines hiesigen EngroS -

. scklachtermeisters von dem Gute Wilhelmsthal 20 Hammel abzu¬
holen und befand sich auf der Rückfahrt nach Berlin , als die Pferde
plötzlich scheuten und durchgingen . Der Wagen prallte gegen einen
Eckstein , wobei beide Vorderräder brachen und der Kutscher so un -
glücklich von dem Bock fiel , daß er zwischen die Pferde und den
Wsigen zu liegen kam . Da es nicht gelang , die Tier » augenblick -
lich zum Stehen zu bringen , wurde P. unter das Bordergestcll des
schleifenden Wagens geklemmt und erlitt schtpe . re innere Ver -

' lctzungen, . die später seinen Tod herbeiführten ,

Eine neue Schülertragödie .

Dle Tragödie des Gymnasiasten Matheus ist noch in frischer
Erinnerung und schon wird ein neues erschütterndes Schülerdrama
gemeldet , dessen erster Teil sich in der Luisenstädtischen Oberreal¬
schule in der Dresdener Straße abgespielt hat . Der einzige Sohn
des gerichtlichen Sachverständigen St . in Friedenau , der 18jährige
Oberprimaner Günther St . . hat sich aus einem geringfügigen Anlaß
daö Leben genommen . Ueber die Tragödie werden folgende Einzel -
heiten mitgeteilt :

Günther St . hatte vor etwa 14 Tagen einem Mitschüler au ?
kameradschaftlicher Gefälligkeit eine häusliche mathematische Arbeit
zur Kenntnisnahme überlassen . Der Mathematiklehrer Dr . F.
. erfuhr am anderen Tage davon und sprach dabei dem Günther St .
pigen mündlichen Tadel aus , den er durch die Worte : » Der
Hehler ist sy gut wie der Stehler " verschärfte . Der Vater , denl
von Dr . F. über diesen Vorfall schriftliche Mitteilung gemacht
wurde , ermahnte seinen Sohn , ähnliche Gefälligkeiten gegen Käme -
raden im eigenen Interesse lieber zu unterlassen . Damit schien die
Angelegenheit vergessen und begraben zu sein . Eine Woche später
kam die Angelegenheit zur Kenntnis des Direktors Dr . Marcuse .
Dieser schrieb dem Vater am 1. Juni einen Brief , in dem folgender
Passus vorkam . . .

„ Dieser Mangel an sittlicher Reife ist bei einem Abiturienten
nicht ohne Einfluß auf die Reifeprüfung . Dies zur gefälligen
Kenntnisnahme . "

Durch diese Mitteilung des Direktors wurde in dem Vater wie
dem Sohne die Besorgnis wach , daß Günther St . , dessen Leistungen
durchaus gut und dessen Betragen laut Zeugnis lobenswert war ,
das Reifeexamen nicht bestehen würde . Der Bater begab sich zum
Direktor Dr . Marcuse . Auf Vorschlag , den Sohn ein halbes Jahr
zurückzustellen , entgegnete der Direktor : „ Dann entlasse ich Ihren
Sohn . " Ein paar Tage darauf kam eS zu einer Szene zwischen
dem Direktor Marcuse und dem Oberprimaner Günther St . Der
Direttor nannte ihn schließlich im Zeichensaal der Oberprimaner
in Gegenwart aller Kameraden einen Esel . Günther St . nahm sich
die doppelte Schande sehr zu Herzen . Er verließ am Mittwoch
voriger Woche die Wohnung des BaterS und schrieb einen rührenden
Abschiedsbrief , in dem er um Verzeihung für den „letzten Schritt "
bat und sein Taschengeld und seine Schulbücher seinen Kameraden
vermachte . Dann ging er in den Tod : er erschoß sich im Grüne -
ivald , und erst gestern , nach acht Tagen , erfuhr der Bater , daß er
seinen einzigen Sohn auf diese erschüttemde Weise verloren hatte .

Schwerer Unfall auf dem Nebungsplatz Döberitz . Major Freiherr
v. Gemmingen vom 1. Garde - Ulanenregiment stürzte beim Attacke -
reiten während der Gefechtsexerzitien in Döberitz so unglücklich mit
dem Pferde , daß er Schädel - und Schlüsielbeinbrüche erlitt . Auf
Veranlassung des Kaisers wurde der Verunglückte im Automobil nach
Potsdam gebracht , wo er schwer daniederliegt .

AuS dem Polizeibericht . Gestern vormittag gegen S Uhr wurde
der öS Jahre alte Schankwirt Wilhelm Schulze in der Schlafkammer
feiner Wohnung Gitschiner Straße 1, im Bette liegend , von seiner
Köchin tot aufgefunden . Schulze litt an einem Blasenleiden und
ivar seit dem Tage vorher bettlägerig . Er hatte auf dem Tisch
neben dem Bett einen kleinen Gaskocher zum Erwärmen von Heiß -
ivasserumschlägen , die er sich seines Leidens wegen machen mußte ,
bereit gestellt und hat vermutlich infolge eines Schwächeanfalles
den Verbindungsschlauch zwischen Gasleitung und Kocher ,
dessen Stellschraube auf „ Klein " stand , abgestreift , wodurch
das Gas ungehindert entweichen konnte und ihm den Er -
slickungStod ' brachte . Ein herbeigerufener Arzt konnte keine
Hilfe mehr bringen . — Nachmittag wurde die öl Jahre
alte Zimmervermieterin Witwe Luise B. in ihrer Wohnung
in der Prinzenstraße an einem Spiegelhaken erhängt tot von ihrer
Schlvefter aufgefunden . Nach einem hinterlassenen Schreiben hat ein
Nervenleiden sie in den Tod getrieben . — Am vorgestrigen späten Abend
badete der 21 Jahre alte Kurscher Henry Schönborn und noch zwei
Männer im Spandauer Schiffahrtskanal zwischen Sylter - und
Köhrersttaße . Plötzlich schienen ihn die Kräfte zu verlassen und
er drohte zu versinken . Man zog ihn im bewußtlosem Zustande
ans Ufer , wo aber Wiederbelebungsversuche erfolglos blieben .
Anscheinend hat ein Herzschlag seinem Leben ein Ende gemacht .

Ein unbekannter Augenzeuge gesucht . Vom Untersuchungsrichter
des Landgerichts II wird das „ Berliner Tageblatt " ( Warum bloß
das „Bert . Tagebl . " ? Red . ) um die Veröffentlichung nachstehender
Zeilen gebeten : In der Voruntersuchungssache gegen den Tischler
Eugen Dcska in Lichtenberg handelt es sich um jenen bekannten
Vorfall , bei dem am 10. Mai dieses Jahres zwischen 11 und 12 Uhr
vormittags ein Radfahrer den Arbetter Lorbeck auf der Chaussee von
Müggelheim nach Köpenick niederschoß . Deska hatte mit seiner Ehe -
frau zu Rad einen Ausflug gemacht , sich auf einer Lichtung neben der
Chaussee niedergelassen und war mit Vorbeck und dessen Begleitern in
einen Wortwechsel geraten , in dessen Verlaufe Vorbeck von ihm nieder -
geschossen wurde . Unter dem 12 . Mai dieses Jahres richtete ein
angeblich im Gebüsch verborgen gewesener Augenzeuge des Borfalles
att eine der hiesigen Zeitungen einen Brief , der wichtige Wahr »
äehmungen enthält . Der Brief ist unterschrieben mit Franz
v. Vesgey , wenigstens ist die Unterschrift so zu lesen . Eine nähere
Adresse fehlt , fft bisher auch nicht bekannt geworden . Im Interesse

der vöMgen Aufklärung des SachberhakkeS wäre erwünscht , wenn

sich dieser Briefschreiber beim Untersuchungsrichter am königlichen
Landgericht II meldete .

Feuer in der SchiffbauauSstellung . Gestern mittag wurde die

Feuerwehr nach der Schiffbauausstellung im Zoolog , scheu Garten

gerufen , wo die Stoffbekleidung eines Ausstellungsstandes und ein

Rellameschild in Brand geraten waren . Die Gefahr konnte aber
bald mit einer Schlauchleitung beseitigt werden . Ueber die Ent¬

stehungsursache deL Feuers ist Bestimmtes noch nicht festgestellt .
Die Feuerwehr nimmt an , daß Fahrlässigkeit vorliegt und zwar
durch Wegwerfen eines Streichholzes .

Weil keine Gemeinde zustandig sein wollte , hat am Mittwoch ein
Mann , der sich in den Spandauer Schiffahrtskanal gestürzt hatte , aber
von Arbeitern herausgeholt wurde , von früh ' /a10 Uhr bis abends

>/zS Uhr , an allen Gliedern zitternd , auf dem kalten Erdboden , nur
mit einem Sackstück als Unterlage , liegen müssen . Endlich wurde
der arme Teufel , der früher fünf Jahre in der epileptischen Anstalt
Wuhlgarten , zuletzt in der Edelschen Anstalt in Charlottenburg war ,
abgeholt und wieder nach der letztgenannten Anstalt zurückgebracht .

Wegen eines großen DachftuhlbranbeS wurde gestern vor -
mittag die Feuerwehr nach der Jahnstratze 2 an der Urbanstraße
alarmiert . Dieses Grundstück wird von etwa 60 Parteien bewohnt ,
deren sich gleich , nachdem der erste Feueralarm erscholl , eine
große Aufregung bemächtigte . Als der 11. Zug aus der Wilms -
straße erschien , stand der Dachstuhl des mächtigen Gebäudes schon
in geräumiger Ausdehnung an mehreren Stellen in Flammen .
Sofort wurde mit drei Schlauchleitungen don Dampfspritzen über
mechanische Leitern und die verqualmten Treppen vorgegangen , um
eine weitere Ausdehnung des Brandes und ein Ueberspringen der
Flammen auf das Nachbargrundstück zu verhüten . Nach mehr -
stündiger Tätigkeit war die Gefahr beseitigt . Der Schaden ist
wieder bedeutend und nicht voll durch Versicherung gedeckt .

Personen , welche gesehen haben , wie ein Droschlenkutscher am
S. April , abends gegen S' /a Uhr , in der Oberwallstraße am Haus -
voigteiplatz zwei junge Leute angefahren hat , wobei der eine hinfiel
und dem Kutscher zurief : er soll weiterfahren , er habe keine Schuld ,
werden gebeten , ihre Adresse an Menge , Pasteurstt . 42 . abzugeben .

Feuerwehrbericht . In der Nacht zum Freitag kam um 3 Uhr in
der Oranienburger Str . ö3 Feuer aus . Im Keller brannten Schal -
decken u. a. Kurz vorher mußte ein Kellerbrand in der Alten
Jakobstraße S6/97 gelöscht werden , der durch Selbstentzündung von
Preßkohlen ausgekommen war . — Gleichzeitig mutzten zwei Brände
in der Lüneburger Straße und auf dem Moabiter Güterbahnhof
gelöscht werden . Der 3. Zug hatte in der Buchstraße 3 zu tun , wo
Regale u. a. in Brand geraten waren . Der Ib . Zug mußte einen
Küchenbrand in der Wilhelmshavener Straße 26 löschen und der
ö. Zug wurde nach der Köpenicker Straße 87 alarmiert , wo auf
einem Neubau Feuer ausgekommen war . Freitag früh um S Uhr
brannten Leipziger Straße 31/32 Kartons , eine Büchse mit einer
Gummilösung u. a. Ferner hatte die Feuerwehr in der Mitten -
wgldkr StlM 1. BlAttgenstraße 1 und an gntzexen Stellen zu tun .

Vorort - JVadmcbtcn *
Charlottenvurg .

Vom Ledigenheim . In dem am I . April 1908 eröffneten
Charlottenburger Ledigenheim , Danckelmann -
straße 48/49 , sind nach zweimonatigem Betriebe bereits mehr als
200 Betten besetzt . Es steht zu erwarten , daß auch der Rest der vor -
handenen Zimmer in kurzer Zeit vermietet sein wird . Der monat -
liche Mietpreis für ein Einzelzimmer einschließlich Heizung , Be -
leuchtung und Frühstück betragt je nach der Lage des Zimmers 13
bis 15 Mk. Für die Zimmer mit zwei und drei Betten ermäßigt
sich der Preis bis auf 10 Mk . monatlich . Die Mieter des Hauses
sind in keiner Weise in ihrer Freiheit beschränkt . Das Haus ist
von 5 Uhr früh bis 12 Uhr nachts geöffnet ; aber auch außerhalb
dieser Zeit wird gegen eine Gebühr von 10 Pf . stets geöffnet . Hat
ein Bewohner Nachtdienst oder muß er seinen Dienst vor 5 Uhr
früh antreten , so fällt auch diese Gebühr fort . Alle Zimmer haben
Zentralheizung und elektrisches Licht . Für Fahrräder steht den
Mietern ein besonderer Aufbewahrungsraum zur Verfügung . Im
Hause besindet sich ein behaglich ausgestatteter Gesellschaftsraum .
ferner eine öffentliche Zweigstelle der städtischen Volksbibliothek
mit großem , reich mit Büchern und Zeitschristen ausgestatteten
Lesesaale , eine öffentliche Zweigstelle der städtischen Badeanstalt
mit Brause - und Wannenbädern ; Fußbäder stehen den Mietern
unentgeltlich zur Verfügung . Ein im Hause befindliches für jeder -
mann zugängliches großes Restaurant ohne Trinkzwang gibt den
Mietern Gelegenheit , sich zu billigsten Preisen zu beköstigen . Die
Besichtigung der Zimmer durch Mietlustige kann jederzeit erfolgen .

Nieder - Schönhausen .
Am Mittwoch , den 10. Juni , fand auch in unserem Orte eine

Sttchwahl zu den LandtagSwahlen statt und zwar mit gutem Er -
folge . Die 3. Abteilung ist gänzlich in unseren Besitz und auch in
der 2. Abteilung holten wir uns nach heißem Ringen 2 Wahl -
männer . Von 3S zu wählenden Wahlmännern haben wir 14 er -
obert . Wir erhielten in den 6 Bezirken 739 Stimmen , der Misch -
masch 642 . In den zu unserem Bezirk gehörigen Dörfern hatten
wir nur in Mühlenbeck und Blankenfelde - Schildow Erfolge und

zwar erhielten die Genossen in Mühlenbeck 2 Wahlmänner in der
3. Abteilung , ebenso Blankenfelde - Schildow 2.

Steglitz .
Wann wird unsere Gemelndehadeanstalt erSffnet und aus welchen

Gründen verzögert sich ihre Eröffnung ? Auf diese wohlberechtigte
Frage antwortete in der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
Bürgermeister Buhrow , daß die Eröffnung voraussichtlich Ende dieses
Monats erfolgen könne . DaS mangelhafte Pumpwerk
und die Schwierigkeit der Beschaffung geeigneten
Wassers hätten die Verzögerung verschuldet . Schöffe Kirchner
ergänzte diese Antwort dahin , daß die Pumpen ausgewechselt
werden müßten , um Waffer aus einer größeren Tiefe zu heben .
Das jetzt vorhandene Badewasser hätte das Aussehen von
Erbsensuppe : in einer solchen Sauce zu baden könne
natürlich niemand zugemutet werden . Die Ursache dieser
unangenehmen Erscheinung sei der starke Eisengehalt des Brunnen -
Wassers ; bei der Mischung mit dem Kondenswasser , das bekanntlich
die VorortS - Elektrizitätswerke zum Betriebe der Badeanstalt liefern
müssen , entwickele sich Eisenorydul und hierdurch werde die Trübung
verursacht . Man hofft in größerer Tiefe eisenfreieS Wasser zu
finden und dann die Anstalt betriebsfähig zu machen . Die Tatsachen
mögen richtig sein . Verwunderung muß eS aber doch erregen ,
daß nicht irgend jemand schon bei den Bohrvcrsuchen auf den Ge -
danken einer chemischen Untersuchung deS WasierS ge -
kommen ist , das doch bei einer Badeanstalt die Hauptsache rst .
Und noch eins : die Elektrizitätswerke liegen in unmittelbarer Nähe ,
und dort hat man die Erfahrung gemacht , daß erst bei 70 Meter
Tiefe eisenfreieS Wasser vorkommt . Konnte unsere Gemeinde -
Verwaltung , die mit den Werken in einem Verttagsverhältnis steht
und deren Direttor sogar der Gemeindeverwaltung angehört , das
nicht früher erfahren und ihre Matznahmen danach treffen ? Oder
wenn man das wußte , warum setzte man dann einen Brunnen von
nur 3V Meter Tiefe in Betrieb ? Ueber diese Fragen verlautete
nichts . Rur Direktor Friedrich verwahrte sich dagegen , daß
die Schuld etwa das Kondenswass ' er trage ; dieses sei eisenfrei .
Warten wir also ab , ob sich bis Ende Juni die „ Erbsensuppe " so -
weit geklärt hat , um auf den Grund sehen zu können . Aber die
Geschichte der Badeanstalt soll doch vorher noch kurz geschildert
loerden . Im Jahre 1901 gab unser damaliger Gememdevertreter
Gen . Rapp die erste Anregung , die indeS aui unfruchtbaren Boden
fiel . Bei der Nähe Berlins und dem Borhandenfein von Bade -

einrichtung in den besseren Wohnungen erklärten die bürgerlichen
Herren eme Badeanstalt für überflüssig . 1904 hatte sich die

Ansicht geändert und auf Antrag deS Gemeindevorstandes wurden
1500 M. zu Vorarbeiten bewilligt . In den Etat für 1905

wurden 200 000 M. zur Erbauung einer Badeanstalt

eingestellt , aber schließlich für die Grunewaldbahn verausgabt . Eine

Kommission hatte mittlerweile Besichtigungsreisen vorgenommen und

sonstige Vorarbeiten erledigt , und so konnte endlich am 30 . Juni 1906
das vorgelegte Projekt nebst den Kosten von 350 000 M. bewilligt
worden . Im Oktober desselben Jahres wurden die Erd - und
Maurerarbeiten ausgeschrieben und dann ging die Bauerei loS , bis

die von den Unternehmern 1907 inszenierte BauarbeiterauSsperrung
auch diesen Bau zum Stilliegen brachte . Unsere Gemeindeverwaltung
sah dem seelenruhig zu und stellte die Badeanstalt einstweilen w
den Etat mit 41 000 M. in Einnahme und Ausgabe . Die Jnbettieb -
setzung wurdK zum 1, Oktober 1907 in Aussicht gestellt . Daraus
wurde natürlich nichts , Im Etat 1908 prangt die Badeanstalt� mit
45 400 M. in Einnahme und 60 950 M. in Ausgabe , also mit einem

Zuschuß von 15 550 M. ; die Eröffnung sollte am 1. Mai stattfinden .
Wie oben bemerkt , ist dieser Termin abermals verschoben und das

einzige , worauf mit Sicherheit gerechnet werden kann , wird die Er -

höhung des Zuschusses sein !

Rummelsburg .
Das Gesamtwahlresultat nach der Stichwahl ist für unseren Ort

nunmehr folgendes : Freisinnig - konservativer Block ö, National -
liberale 33 , Sozialdemokraten 82 Wahlmänner .

Reinickendorf .
Beim Spielen mit einer Kinderkochmaschine explodierte das mit

Spiritus gefüllte Bassin und setzte vier Kinder im Alter von 13, 12 ,
11 und 3 Jahren des Bürstenmachers Schwanberstt in Flammen .
Die Kinder wurden nach dem Paul Gerhardt - Stist übergeführt und

befinden sich in Lebensgefahr .

Treptotv - Baumschulentveg .
Auf eine harte Probe werden die Einwohner des OrtSteilS

Baumschulenweg gestellt . Die Regulierungsarbeiten der Baum -
schulenstraße wie der Bau der Straßenbahn werden in einem

Schneckentempo fortgeführt , daß aller Voraussicht nach an eine

Fertigstellung in vielem Jahre nicht zu denken ist . Es wäre Sache
des Gemeindevorstandes , hier einmal einzugreifen und dafür Sorge
zu tragen , daß diese Arbeiten schneller gefördert werden . UeörigenS
ist eS allseitig aufgefallen , daß bei diesen Arbeiten zahlreiche AuS -
länder ( Russische Polen ) beschäftigt werden� Das geschieht doch

nicht auS Arbeitermangel , sondern nur aus Rücksicht auf größeren
Profit . Arbeitslose Reichsangehörige haben wir doch wirklich

reichlich genug .

Klus der frauenbenegung .
Hohn and Spott .

„ Eine Fülle von Spott und Hohn ist über die sogenannten
Suffragettes ausgegossen worden , nicht nur hier in Deutschland ,
sondern auch in England . Man hat ihr Vorgehen lächerlich zu machen
versucht , man hat anfangs diese Art der Agitation als Sensations -
lust hysterischer Frauen bezeichnet , knan hat nichts , auch gar nichts
an diesen Frauen mehr Gutes lassen wollen und glaubte damit die

ganze Angelegenheit dem Spotte und der Verurteilung der Welt
preisgegeben und dadurch getötet zu haben . . . . "

„ In unserem deutschen Vaterlande wäre selbstverständlich ein
solches Vorgehen der Frauen unmöglich , wie eS von den Suffragettes
in Szene gesetzt wird , aber ebensowenig wäre es hier möglich , daß
ein Minister , wie es Mr . Churchill getan hat . vom Deck seines Autos
zum Volk eine Rede hält . Wir dulden nicht die geringste Demon -
stration , die Polizei tritt Slraßenzügen sofort mit Feuer und Schwert
entgegen . Anders in England ! Fast täglich kann man in der Sechs -
Millionenstadt London Aufzüge verschiedenster Art sehen . Sonntag ?
wimmelt eS oft im Hydepark von Versammlungen unter freiem
Himmel . ES ist eine der interessantesten Volksstudien . von einer
Versanimlung dann zur andern zu wandern , wo religiöse , politische ,
soziale Fragen von den verschiedensten Richtungen ckuS zur Erörterung
gebracht werden . . . . " „ Auf den großen Plätzen sind von den ver -
schiedeusten Richtungen der Frauenrechtlerinnen und Sozialistinnen
Reden gehnlten worden — niemand störte sie und wollte der Jan -
Hagel der Großstadt in widerwärtiger Weise sich Eingriffe erlauben ,
so sorgte die Polizei für Ruhe . Für den 21 . Juni d. I . ist eine
Demonitratton in Ausficht genommen , wie die Welt sie wohl noch
nie gesehen hat , ivenigstens nicht von Frauen aus organisiert .
geleitet und ausgeführt .

Eine fieberhafte Tätigkeit herrscht schon jetzt dafür unter den
Suffragettes . Man erwartet 250000 von Demonstranten . Männer
sind dabei nicht ausgeschlossen . Mit den größeren Eisenbahngesell -
schaften sind Abkommen getroffen , 30 Sonderzüge werden eingelegt .
alle diese Züge werden in Riesenbuchstaben die vufschrift tragen :
„ Votes kor Wornen l « . . .

Die vorstehenden Sätze liest man im — blockfreisinnigeit
„ Börsen - Courier " , in einem Organ der Partei , die am gemeinsten
gegen die Wahlrechtsdemonstration in Preußen getobt hat , die für
die Frauenbewegung höchstens platonische Liebeserklärungen hat , die von
der Gleichberechtigung der Frauen nichts wissen will , deren Führer .
der Rektor Kopsch , die Dienstbotenbcwegung in einem Atemzuge mit
Prostituierten nannte . Für die Frauenbewegung im Auslande
schwärmt der Blockfreisinn , hier aber half man die bestehenden
Ausnahmegesetze gegen Dienstboten verlängern und schuf neue gegen
das weibliche Geschlecht , wie gegen alle Minderjährigen . Freisinn ,
dein Name ist — Lumperei l

Versammlungen — Veranstaltungen .
SchZneierg . Montag , den 15. Juni 1908 , 8»/ , Uhr . Ausgabe der

Billetts zu dem am 20 . Jmu stattfindenden Stiftungsfest .

Versammlungen .
Die Ortsverwaltung Berlin des Holzardeiterverbandes hielt am

11. Juni in FreyerS großem Saal eine Generalversammlung ab , in
der zunächst der Bericht vom VerbandStag gegeben werden sollte .
Es wurde jedoch beschlossen , diesen Punkt der Vertrauensmänner »
Versammlung zu überweisen . Darauf folgte die Wahl deS Ver «
bandsauSschusses . Die bisherigen Ausschußmitglieder bleiben im
Amt , bis der Ausschuß , den Beschlüssen des VerbandstageS ent -
sprechend , nach Stuttgart verlegt wird . — In den Gauvorstand
wurden gewählt : Richard Leopold , Schreiber , Dahlie ,
Hübner und Güth .

Oeffcntliche Bibliothek tiud Lesehalle zu unentgeltlicher Be »
Nutzung iür jedermann , SW. , Lllexandrincnstr . 26. Geöffnet täglich von
51/, —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von 9 —1 und 3 —6 Uhr .
An den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zeitschriften jeder Art
und Richtung aus . — Die AuSleih - Bibliothek ist bis auf weiteres gtschloffei, .

Berein der Buchdrucker und Schriftgictzer zu Rixdorf - Brin .
Heute abend 9 Uhr im Lokale des Herrn Hoppe , Rixdorf , Hermannfw . 49 :
Benchterstatlung über die Kölner Generalverjammlung u. a. m.

Allgemeine Kranken - und Stcrbekasfe der Älletallarbciter
iE . H. 29, Hamburg ) , Filiale Berlin 5. Heute abend �,9 Uhr bei Hcuscldcr ,
Dragonersw . 15.

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , de » 14. A»ni , vormittags 9 Uhr ,
in der Halle der Gemeinde , Pappelallce 15— 17 : Freireligiöse Vorlesung .
Vormittags 10' / , Uhr in der Schule Kleine Frankfurter Straße 6: Vortrag
von Herrn Proj . Dr . Lb Gehrle : „ Die Weltanschauung in den Werke » der
Dichtkunst ' .

Montag , den 15. Juni , abends 8 Uhr , Sebaftianstt . 39 : Beschließende
Versammlung ( nur sür Mitglieder mit weißer Quittung ! . Wichtige Tage »-
Ordnung : Innere Angelegenheiten gemäß Z 7 der Statuten .



0mcf > t9 - Zeitung .
Im Prozeß gegen Dr . Viktor Riedel

kam eS. wie uns berichtet wird , gestern zu einem kleinen ' orama .
tischen Zwischenfall . Zunächst fiel die Mutter eines als Zeugin der .
iwmmenen Mädchens in der Erregung über das Unglück ihrer
Tochter in Ohnmacht und erholte sich erst nach kurzer Zeit , um
ihre den Angeklagten belastenden Aussagcm fortsetzen zu können .
Nach ihrer Darstellung war das Mädchen bis zu dessen Bekannt -
schaft mit dem Angeklagten unbescholten ; es leidet jetzt an Krämpfen
und soll nach der Behauptung der Mutter dieses schreckliche Leiden
als eine Folge des Verkehrs mit dem Angeklagten zurückbehalten
haben . Die Tochter selbst bezeugte gleichfalls , daß , als sie die
Bekanntschaft des Angeklagten gemacht habe , ein unbescholtenes
Mädchen gewesen sei , und mit Männern noch nichts zu tun gehabt
habe . Das Mädchen ist inzwischen 1b Jahre alt geworden und
mutzte deshalb vereidigt werden . Vor der Eidesleistung ermahnte
der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Lieber die junge Zeugin in
väterlichen Worten , noch einmal sich zu prüfen , ob alles , was sie
ausgesagt , auch der Wahrheit entspricht . Das Mädchen erhob die
Hand zum Schwur , sprach die ersten Worte des Eides nach , stutzte
dann aber , als sie versichern sollte , „nichts verschwiegen " zu haben .
Sie erklärte schüchtern , daß sie diesen Eid nicht leisten könne . Als
der Vorsitzende den Grund wissen wollte , erklärte sie weiter mit
leiser Stimme , datz sie das in Gegenwart der im Saale an -
wesenden Zeugen und ihrer Mutter nicht sagen könne . Der Vor -
sitzende ließ hierauf die Zeugen auf kurze Zeit hinausgehen und
nun kam brockenweise aus t » m Munde des Mädchens das Gestand -
nis heraus , datz es schon vorher Umgang mit Männern gehabt habe .
— Die Beweisausnahme selbst ist noch nicht weit vorgeschritten , sie
gestaltet sich infolge der neuen von der Verteidigung gestellten An -
träge so umfangreich , datz die Verhandlung vor Mittwoch nächster
Woche nicht zu Ende gehen dürste .

Vermischtes .

Abgestürzt . Der seit einigen Jahren in Lausanne ansässige
deutsche Musiker Artur Moebes unternahm mit einem Kameraden
eine Besteigung der 2400 Meter hohen Cornettes de Bise an der
Walliser Grenze . Infolge unvorsichtigen Vorgehens stürzte MoebeS
ab . Vier Mann sind zu seiner Rettung ausgeschickt worden .

Ein barbarisches Schauspiel .

Tinion . 12. Juni . Eine dichte Menge drängt sich in Erwartung
der Degradation des Schiffsfähnrichs Ullmo auf der
Place St . Roch . Der gewöhnliche Polizeidienst ist verdreifacht , um
Zusammenstöße zu verhindern . Die S chanlustigen halten die
Bäume , die Mauern des Marinegefängnisses und die Festungswälle
besetzt .

Als der Verurteilte Ullmo erschien , ertönten Pfiffe und Ver -
wünschungen . Ohne zu zucken , hörte er die Verlesung des Urteils
an , brach aber in einen Tränenstrom aus , als im gegebenen Augen -
blicke sein Degen zerbrochen und ihm vor die Füße geworfen wurde .
Unmittelbar darauf wurde Ullmo unter feindlichen Kundgebungen
der Menge , die der Degradation schweigend beigewohnt hatte , ins
Marinegefängnis zurück und von dort nach Anlegung von Zivil -
kleidern ins Zivilgefängnis übergeführt . Zwischenfälle kamen
nicht vor .

_

Bankraub im Kaukasus . TifliS , 11. Juni . Heute mittag
lvurde die Kasse deS Zollamts von zehn Räubern über -
fallen und ausgeraubt . Der Verwalter , vier Diener und noch
eine Person wurden getötet . Bei der Verfolgung wurden drei
Räuber getötet und einer verwundet , außerdem wurden zwei
Polizeibeamte verwundet . Sechs Räuber entkamen mit den ge -
raubten 24000 Rubeln .

ßritfhaften der Redaktion .

Xi » surlfttf »« Sprechstunde ftndet Ltiideastraste Nr . 8, zweiter
Hof . dritter Etuaang , vier Treppen , fögp Fahrstuhl * BHI
wiichcntäglich abend ? von ?>/ , bis »>/ , Uhr statt . tSeöffuet 7 Uhr
Eouuadeuds deginnt dt « Sprechstunde um a Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe uud ein « Bahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Aulwort
wird nicht erteilt . Eilig « Fragen trag « man in der Sprechstunde vor .

A. W. LZ . Die Ehesrau kann über den an sie gefallenen Nachlaß
zu ihren Lebzeiten vcrsllgen wie sie will . — E. K. 13 . Wenden Sic sich
au die LandeSoerfichcrungsanstalt , Am Köllnischen Park . Dieselbe ist de-
' . echtigt . aber nicht verpslichtet , Zahnersatz zu bewilligen . — Nt . St . Sie
sind steuerpflichtig . — C. W. IS . Sie müßten nunmehr durch einen An -

I wall beim Landgericht die Ehescheidungsklage anstrenge ». KelneStvcgS wird
die Scheidungsklage von Amlswegcn eingeleitet . — H. W. 83 . Ja .
— H. 103 . Die Kündigung ist verspätet , der Administrator mid nicht
das Amtsgericht war die richtige Adresse . — Sparbuch 1300 . Wenn
die Einlagen aus dem Eigentum Ihrer Frau stammen , so ivürde sie
mit Aussicht aus Erfolg aus Einwilligung zur Auszahlung llagen können .
— W. B . IS . Die Bewilligung des AruienrechtS befreit vorläufig von
der Verpflichtung , Gerichtskosten zu zahlen . Hochzeitsgeschenke gehören
beiden Eheleuten gemeinsam . Die Klage aus Rückgabe der Sachen kann
mit der Scheidungsklage nicht verbunden werden . Ist die Ehe wegen Ehe -
bruchs geschieden , so tarn , der schuldlose Gatte innerhalb dreier Monate
nach der Scheidung Strasantrag bei der Staatsanwaltschaft stellen . —
A. R. 73 . Ihre Schwester könnte sich an daS Reichsversicherungsamt
wenden . Sie täte gut , zwecks Durchjührung ihres Anspruchs sich an das
Arbeitersekretariat , Engelufer 15, zu wenden . — M . B. SKS . Klagen Sie
beim Landgericht im Annenrecht um Alimente für sich und Ihr Kind .
— R. D. ES . Ja . — Alt . K. 44 . Wenden Sie sich an die Sparkasse .
— P . S . 63 . Unseres ErachtenS würden Sie im Falle der Klage Ersolg
haben . — M. R . 1. Ihre Frau müßte sich schriftlich an den RegterungS -
Präsidenten zu Potsdam wenden . Von dort erhält sie Bescheid , wann sie
zur Vorprüsung zugelajsen wird . Später erfolgt dann die Einberufung zu
einem Kursus in der Charitö , der sechs Monate dauert und 300 M. Kosten
verursacht . Dan » , erfolgt da » Examen und eventuell die Zulassung . Bis
dahin können vier Jahre vergehen . Ist Ihre Frau älter als 27 Jahre , so
hat die Meldung keinen Zweck, well Hebammen über 30 Jahre nicht ein -
gestellt werden können und die Vormeldungen sehr zahlreich find .
— S . 46 . Schildern Sie den Sachverhalt und knüpsen Sie daran die
neuen Fragen . Es ist unmöglich , srühere Fragen w Erinnerung zu behalten .
— I . 64 . Nein , Sie könnten nur spätestens am 28. Dezember zum
1. April kündigen . Ist die Wohnung gclundheitSaesährlich , so können Sie
aus Aushebung deS Vertrages ohne Einhaltung der Kündigungssrist und
aus Schadenersatz mit Aussicht aus Ersolg klagen . Zweckmäßig ist eS , der
Klage ein ärztliches Attest über die gefundheitSgesahrdende Bejchasfenhett
der Wohnung beizusügen und um Anberaumung eines nahen Termins zu
ersuchen . — Ott K. F . 1. Wenn Erwerbsunfähigkeit vorliegt , ja . 2 und 3.
Der Antrag ist an den Magistrat zu Mühlhausen zu richten . — P . H. 34 .
Wenn nicht etwa der uns nicht bekannte Vertrag etwas Gegeutelliges
enthält , würden Sie Bis zum Oktober gegen die im Vertrag vereinbarte Ver -
gütung wohnen bleiben können , haben aber keinen Anspruch aus Schadenersatz .
— H. S . Ja . Es könnte Diebstahl als vorllegend erachtet werden . —
H. 88 . Ein Grund , die Aussage w diesem Fall zu oerweigern , liegt nicht
vor . — K. F . 81 . Eine Klage aus Schadenersatz wäre aussichtslos . Die
Notwendigkeit des ärztlichen Emgrisss ist nicht stets dieselbe , sondern ist von
Fall zu Fall zu beurteilen . — F. F . 36 . Die Witwe und die noch nicht
15 Jahre alten Kinder haben auch dann einen Anspruch aus die Hälste
der bezahlten Jnvalidenkartenbcittäge , wenn der Vater in einer Hellstätte
Aufnahme gesunden hätte , aber leine Invalidenrente bezog . — tSlsenstr . 83 . Ja .
— Mcinholdt . 1. Leider nein . 2. Die Ansprüche leben wieder aus , wenn
mindestens 200 Marlen geklebt werden . — E. E. 160 . Hinrichwngen
werden durch das Beil vom Scharsrichter vollzogen . — F. 133 . l . Eine
Klage aus Aushebung deS Vertrages aus dem von Ihnen angeführten
Grunde hätte Aussicht aus Erfolg . 2. Klagen Sie aus Slushebuug des
Vertrages wegen Gesundheitsgesährdung und aus Schadenersatz , reichen Sie
ein Attest de » Arztes über die Beschassenheit der Wohnung ein
und beantragen ' Anberaumung eines möglichst nahen Termins .
— A. B. 36 . Sachkundige Auskunft erhalten Sie bei dem Rektor der
Schule . — K. S . 348 . Nein . — G. 48 . Die Verjährungszeit beträgt
10 Jahre , wird aber durch jede von dem Richter gegen den Täter gerichtete
Handlung unterbrochen . — A. M . 60 . Ja . — ft . Sch . 1874 . Soweit
ersichtlich , wäre eine Klage aus Schadenersatz leider ohne Aussicht aus Er -
folg . Eine Verjährung würde erst Ansang 1910 eintreten . Mit dem
Arbeitersekretariat setzen Sie sich direkt in Verbindung . — <6. H- 1868 .
Ja . — W. B. 88 . Eine Beschwerde ev. eine Klage gegen den Testaments -
Verwalter hätte Aussicht auf Ersolg . Versuchen Sie eS zunächst mit einem
direkten Antrag an das Amtsgericht , In welchem Sie den Tatbestand klarlegen .

verp
einzube ? . _
die juristische Sprechstunde . War Ihr Mann zur Zeit deS Todes Mitglied ,
so muß daS Sterbegeld gezahlt lverden . — K. St . 38 , Ihre Klage aus
Rückgabe des Geldes hätte Ausficht aus Ersolg . — A. Sch . Die Forderung
ist nicht verjährt ; Sie würden jür den Fall der Klage voraussichtlich gc.
Winnen . — C. S . 7 . Nein . — E . B. 01 . Eine unbescholtene Verlobte
kann für den Fall , daß sie verlassen wird , eine billig « Entschädigung in Geld
auch dann verlangen , wenn aus dem intimen Verkehr weitere Folgen nicht
erivachsen sind.

Berliner Marktpreis « . Aus dem amtlichen vcricht der flädttsche »
Markthallen - Direkiion . ( Großhandel . ) Ochsenfleilch 1» 57 —72 pr. 100 Pfd . ,
lla 65 - 68 , Ula 55 - 58 , Bullenfleisch la 64 —70 , Ha 53 —58 , Kühe , seit
50 —60 , do. mager 40 —50 , Fresser 52 —60 , Bullen , dänische 42 —56 .
Kalbfleisch , Doppellender 110 —130 , Maftkälber la 91 —98 , IIa 79 —89 ,
Kälber ger . gen . 58 —73 , do. Holl. 50 —55 . Hammelfleilch , Mast -
lämmer 77 —80 , Hammel la 71 —74 . IIa 63 —68 , ungar . 0,00 , Schase
56 —61 . Schweinefleisch 56 —63 Rehböcke la per Psd . 0,60 —0,75 , IIa 0,40
bis 0,55 . Rotwild m. Ab sch. per Psd . 0,50 —0,58 , Damwild 0,00 . Wildschweine ,
per Psd . 0,27 bis 0,40 . Kaninchen , Stück 0,60 . Hühner . la per Stück
1,50 —2,50 , dito IIa Stück sl , 00 - 1,40 . dito junge , Stück 0,50 —1,00 . Ham -
burgcr Küken , Stück 0,60 —0,90 , Poulets 0,40 —1,25 . Kapaunen , deutsche ,
per Stück 0,00 . Tauben , junge , Stück 0,40 —0,58 , dito alte 0,30, - 0,40 ,
dito stalten . 0,00 . Enten , per Vfund 0,00 , dito per Stück 1,50 — 2,25 , dito
Hamburger , per Stück 2,50 —3,30 . Gänse per Psd . junge 0,75 —0,88 .
dito per Stück 2,00 —5,00 . Pnten per Psd . 0,00 . Hechte , per

100 Pfd . 111 - 120 , du. matl 102 — 108, fco. groß IOO, fco. groß - mMel 114,
do. mittel 120 —130 . Zander 0,00 , Schleie , unsort . 91 —105 , do. Holl. 88 —103 ,
do. klein - mittel 108 —115 . Aale , groß - mittel 113 —HC, do. mittel 116 - 120 ,
do. groß 109 —120 , do. klein - mittel 0,00 , do. unsort . 106 —113 , do. klein 70.
Karpfen dän . 86 —94 , do. unsort . 0,00 . Roddow 61. Karauschen 77 —87 .
Wels 47. Winter - Rheinlachs , p. 100 Psd . 0,00 , Amerstan . Lachs la ,
p. 100 Pfund 110 —130 , do. IIa 90 —100 . Seelachs , p. 100 Pfund
10. Flundern , Kieler , stiege la 2 —6 , do. Howe Kiste 2 —3 ,
do. Hamb . Stiege 3 —6 , halbe Kiste 2 —3 , pomrn . Schock 0,75 —2,50 ,
Bücklinge , dänische , per Wall 2 —3 , Kieler 0,00 , Borirholmer 0,0V,
Stralsundcr 2,00 —3,00 . Sprotten , Danziger , Kiste 0,00 , do. Rügenwalder ,
0,00 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , do. mittelgroß 0. 90 —1,10 ,
klein 0,60 — 0,90 . Heringe per Schock 5,00 —9,00 . Schellsische , Kiste
3,00 —4,00 , dito ' s, Kiste 2,00 —2,50 . Sardellen . l90Z er per Anker 0,00 ,
1904er 102, 1905er 102 , 1906er 100. Schottische Vollheringe 1903
0. 00 , lar�s 40 —44 , füll . 38 —40 , med . 36 —42 , deutsche 30 —40 .
Heringe , nette MatjeS , per To. 0,00 . Sardinen , ruf}. . Faß
1,50 —1,60 . Bratberinge Faß 1,20 —1,40 , do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen , Schocksaß 8, do. kleine 4 —5 , do. Niesen - 10. Krebse per Schock
große 42,50 , do. mittelgr . 23, do. klein - mittel 9,50 —10 , do. kleine 7,50 —8 , dito
unsortiert 0,00 , G alizier , gr. 22,50 , do. uns . 0,00 . Seemuscheln 100 St .
1,00 . Eier , Land - , uns . per Schock 2,80 —3,10 , do. große 3,75 . Butter per
100 Psd . la 112 —114 , Ua 108 - 112 , Ma 104 —107 , abfallende 100 - 104 .
Saure Gurken Schock 4,50 —5. Psefsergurken Schock 4,50 — 5. Kartoffeln
per 100 Plund Dabersche 3. 25 —3,60 , weiße runde 2,75 —3,25 ,
ntaßp bon . 3,00 —3,50 . Porree , per Schock 1,00 —2,00 . Meerrettich , Schock
8 —14 . Spinat per 100 Pfund 10 —12 . Sellerie , grün , per Schock 1—1,50 .
Zwiebeln per 100 Pfund 0,00 . . Petersilie , grün . Schockbund 1,00 bis
2,00 . Rettich , bayrischer , junger , per 100 Stück 6 —8 . Mohr -
rüden , 100 Psund 3,00 —5,00 . Petersilienwurzeln , per 100 Psd . 6,00 —7,00 ,
Schockbund 0,00 . Schnittlauch , Schockbund 0,50 —0,80 . Tomaten , kanar . ,
per Kiste 1,00 - 3,00 . Rhabarber 100 Bund 2,40 - 4,00 . Rabunzen 0,00 .
Rübchen 0,00 . Radieschen . Schock 0,50 - 1,50 . Waldmeister . Mandel
0,25 —0,50 . Morcheln 30 —50 . Salat , Schock 1— 1,50 , do. Gubener 0,00 .
Kohlrabi , Schock 0,50 - 1,25 . Spargel , Beelitzer I 100 Pfd . 30 - 49 , do. El
18 —23 , do. Hl 10 —18 , do. unsort . 0,00 . Spargel , hiesiger I 25 —40 ,
do. II 15 —20 , do. III 5 —16 , do. unsort . 0,00 . Champignons , per Psd .
0,70 —0,80 . Steinpilze 0,80 —0,40 . Mohrrüben , Schock 3 —6 . Karotten ,
Schock 3 - 8 . Psesierlinge , 1 Psd . 0,20 - 0,25 . Scholen , 1 Psd . 0,12 bis
0,18 . Aepfel , Tiroler 100 Psd . 0,00 , Koch , in Kisten 5 - 15 . Tasel .
äpsel la 15 - 23 , do. Ha 0,00 , Australier , per Faß 10 - 18 .
Italiener , lose . 100 Psd . 0,00 , do. in Körben per 100 Psd . 0,00 , do. u»
Kisten 0,00 . Kirschen , ttal . , 100 Psd . 27 - 40 . do. schwarze . 100 Psd . 40
bis 45, do. Gubener 15 —25 . Erdbeeren , 1 Psd . 0,90 — 0,80 , Dresdener 1 Psd . «
Schacht . 0,70 —1,30 , Hiesige 0,75 —1,00 , Beelitzer 0,75 —1,10 . Stachelbeeren ,
unreife , 1 Psd . 0,10 —0,13 , do. ungar . , 1 Psd . 0,08 —0,12 , do. Holland . , 1 Psd .
0,10 - 0,13 , Hiesige 0,08 —0,13 . Ananas I, per Psd . 0,75 —1,00 , d,o H 0,50 —0,60 .
Bananen , kanar . , per 100 Psd . 22 —28 , Jamaiea 25,00 —30,00 . Feigen , i »
Kisten 0,00 . Zitronen , Mesfina , 300 Stück 8,00 - 12,00 , do. 360 Stück
8,00 - 12,00 . _

WitterungSiiberstcht vom IS . Juni IS08 . morgens S Uhr .
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Wetterprognose für Sonnabend , de « 13 . Jani IVOS .
Warm und vielfach heiter bei meist schwachen südlichen Winden und

etwas Neigung zu Gewittern .
Berliner Wetterburea « .

WasserstandS - Nachrichteu
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vo »

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

Memel , Tilsit
Pre gel , Jnsterbura
Weichsel . Thorn
Oder , Ratibor

, Kroffen
, Frantsurt

Warthe , Schriun »
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
s Barbh
» Magdeburg

1 -s- bedeutet Wuch». — Fall . — ») Unlerpegel .

EflH
Kur otu Juyoii otr Juieratr

Übcruiiniiu die Ncdakiiou beut
i ' iibUtnm gegenüber keinerlei

Berautworning .

�Keater .
Sonnabend , d,en 13 . Juni .

Ansang 7' / , Uhr .
Könlgl . Opernhaus . , Manon .
Kiittigl . Schauspielhaus . Die

Rabensteinerin .
Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Die Brcttlgräfin .
Kammerspiele . Tugendwächter .

Unterseeboot .
Lessing . Der Raub der Sabine »

tinnen .
Rottes . Liebe . Unter der Guillotine .
Slcues Schauspielhaus . Die

Dollarptützessin .
Kleines . 2X2 — 5.
Berliuer . RaffleS .
Komische Oper . Die Fledermaus .
Residenz . Der Floh im Ohr .
tkiistsptelpaits . Die blaue Maus .
Twiller O. i Wal ! »et » Ty ratet . )

Die RegimentSlochter .
Schiller Charlottenburg . Ohne

Geläut .
Friedrich - Wilhelmftädt . Schau .

spielhaus . Der ungläubige
Thomas .

Thalia . Der Selbstmörderklub .
Weite « . Ein Walzettraum .
Neues Operetten . Der Mann mst

vett drei Frauen .
Luiseu . Die Stimme des BluteS .
Trianon . Frau Baronin .
Bernhard Stofe . Der Cowboy .
Merropol . Das muß man seh' n.
Apollo . Die süßen Grisetten . Epe -

zialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
tvaiiage . Spezialitäten .
<5arl Haverlattd . Spezialitäten .
Walhalla , «pezialitälen .
Reichshallen . SIcltiner Sänger .
Ileaiiia . Tanbensirasir 4M/49 .

8 Uhr : Im Lande der Mitternachts -
sonne .

Sternwarte , Jnvalidcnltr . 57/62 .

Idealer des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Bin WalzeFtranm .
Operette von Oskar Strauß .

Berliner Theater .
AbendZ 8 Uhr :

Hopfenraths Erben

Heues Theater .
Abends 8 Uhr :

von Gustav Wied .

Unlgs der Guiiloline.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kleines Thealer .
AbendZ 8 Uhr :

2 mal � = 5 .
Sonntag : 2 mal 2 — 5.
Montag : 2 mal 2 — 5.
Dienstag : 2 mal 2 — 5.
Mittwoch : 2 mal 2 = 5. _

Fnedrich - Wilheimstdiitisclies

Schauspielhaus.
Der mgliinhige Thomas.

Anfang 8 Uhr .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Madame

Sans GZne . Abend : Im weißen
Rößl .

Montag : Ter unglätiblge Thomas .

Residenz- Theater .
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Akten von Georges
Feydcau . Deutsch von Wolff - Jacovy .

Lustspielhaus ,
Abends 8 Uhr :

Die blane Maus .

ö
iRKtWROSraiT

Gr . Fraukwrter Str . 132.
Abends 8 Uhr :

Der Cowboy .
Drama aus Wild - West in 4 Akten

von Kurt Matull . _
SW * Wochcntagspreise . " MsZ

Schiller -
Schlller - Thenter 0. ( Wallner - Theater ) .

<Morwitz < Oper . )
Sonnabend , abends 8 Uhr :

EröffnvngS . Vorstellung .
Marie , die Regimentstochter .
Komische Oper von Donizettt .

Sonntag , nachm . 3 Uhr ,
bei halben Preisen : vor Freischütz .

Sonntag . abendS 8 Uhr :
Die Afplkanorln .

Montag , abendS 8 Uhr :
Marie , die Reglmenkstochter .

TliCtttcr .
Schiller - Theater Charlottenbarg ,

Sonnabend , abends 8U ( i :
Ohne Geilint .

Schauspiel in fünf Aufzügen vo »
Fedor v. Zobcllitz .

Sonntag , nach « . 3 Uhr :
Auf der Sonnenseite .

Sonntag , abend » 8 Uhr :
Oer Herr Ministerialdirektor .

Montag , abend « » Uhr :
vor Herr Ministsrialdlrektor .

Luisen - Theater .
Sieicheuberger Straffe 34 .

Abends 8 Uhr :

Die Stimme des Slates .
Sonntag nachm . 3 Uhr : J ) m Gold¬

land . Abends : Die Stimme des
BlutcS .

Montag : Die Stimme des Blutes .

Metropol - Thealer
Zum 266. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

f.
Schönhauser Allee 148.

Eröffnung der Haupt - Saison
Täglich :

Soreelottchen
Volksstück aus dem Berliner

Dazu

ersthlafßge Sptziaiitöten.
Im Saale von 5 Uhr ab :

lllnnu .

Leben .

Berliner Prater - Töeater
Kastanien - Allee 7 —9 .

z - W Täglich " �RS

Die Welt ein Paradies
große Ausstattungs - Kevue

und das großartige
Spezialitäten - Proeraniip .
Auf. Somit . 4 Uhr , Woehenl . d' /i Uhr.

Neues Operettea - Theater
Schiffbauerdanun 25, an der LuIIenstr .

Sommerpretse . Ansang 8 Uhr :
Ter Mann mit den drei Frauen .

Urania .
Wifisenschaftüches Theater .

Taubonstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Im Lande der Mittemaeiiissoiine.

ZOOIOCISCHEKGARTEN

Cr.
X & gUch :

Eintritt I M.
von abends 6 Uhr ab 60 PI . ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

M * Neues Programm
von Publikum u. Presse glänzend

beurteilt
The Trapnell - Famlly , weib¬
liche Akrobaten . Florence u .
Ulinn , musik . Produkt Rebla ,
komisober Jongleur . I - lly Flex -
more , akrobatische Tänzerin .
. Tille . Jnliette , dressierte See¬
löwen . Tan Kwai Tronpe ,
Chinesen . Therese Benz , Reit¬
nummer . Dohcrtv tSlster « ,
amer . Sängerinnen u . Tänzeriimen .
The Bonnding Ciordons ,
amer . Akrobat , f erry Corwey ,
musik . Clown . Trombettaa ,
italienisches Gesangs - und Tanz -

Duett . I > cr Biograph ,

Ab 8 Uhr : Die neuen Attraktionen .
U. a. : Verona - Truppe , die besten

Radfahrer der Welt .
9' / , Uhr : Die uUBen Grisetten .
10 Uhr : Grete Gallas , Soubr .

10' / « Uhr :

Ein Abend in einem amen -

hllnischev Tinge! - Tangel .

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direkt . : Willi Voigt

mmr Täglich - - Mg

Der deutsche Michel .

Erßhlasßge Spninlitnten .
Karl Braun , BerwandlüngS - Künstler .
Mirrl v. Wenzl , TlchuschkeS Liliputaner .

MM - Bank Geradlnl .
Eröffnung 2 Uhr .

Vorv
Anfang 5

von 10 Uhr ab.

taüs - IIrtr�
Der grUBto

Saisonerfolg
Gastspiel Willi Agoston in der j

tollen Burleske

Das Tollste vom Tollen
und die

vem MSpaiiteii .

Passage ' Panoplikum .
Während der Pflngstfericn
vom 6. bis inkl . 14. Juni :

Tolkstag © !
Jeder Erwachsene ein Kind irol I
Jedes Kind erhalt ein Geschenk I

Alles ohne Exlra - Entree !
Der Riese a. Bios . Pisjakoff .
Kunsttauoher im Riesenbassin .

Neapolitanische Brisanten .
ßebreokenskammer . Anat . Mns .
EidrltlSOPf , Kinder . Saldat «n2SP «,

W. Kcacks Theater
Direkti »»: Beb. Olli . Bruimenstr . 16

Groffe Extra - Vorftellnng .
8 Uhr . Nur einmalige Aufführung :
Sie ist wahnsinnig .
Vor - und nachher : Spezialitäten .
Kaffeeküche 3 - « Uhr . Entree 80 Ps .
Während und nach d. Vorst . : Tanr .

Uolksgarten - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen .

Täglich : s

Konzert — Theater

undJpeziaiitäten-Yorstellung.
Riescnprogramm - MG

Relclisballen - Ttieater .
Stettiner Sänger.

¥ari6t6slerne .
BurleSke von Mehscl .

Meysol als
S a h a r e t .

Britton als
Isadora Duncan .

Ans. Wochentags 8 Uhr.
Sonntags 7 Uhr .

Alhambra
Wallncr - Theaterstraße 15 .

Großer Ball
Große » Orchester . Anfang Sem , tag »

Uhr . A . ZiMueltn « .



C£ 9 « f� ) « l9Q Panoptikum
£ 1 . 9 l ( 1 11 9 165 Friedrichstr . 165

Hen t liebend BTent

Der Schlager der Kcptillen - jlusftellung
_

Ein fünf Zentner schweres Riesen - Krokodil .

Original Italienisches Üandolinen - Orchester .

rOOOa » » « » « — • • • — — • • • 066666C666d6d66666

Diez ' Spezialitäten - Theater
Landsberger Allee 76/79 , direkt Ringbahn - Station .
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen .

R Ob schön ! Kommen ! Sehen ! Staunen ! Ob Regens
• mr Täglich ; - wn 33S5L »

s Das gMte u . Helte Programm Berlins .
Nur Attraktionen , u. a. : Zum erstenmal in Europa :

Das grosxte Wetträtsel des Erdballs : Von der gesamten amerik . �

Presse als das größte Weltwunder bezeichnet : The great iülmpon .
" et Verächter des Todes . gBS - Ein bezahlter Selbstmordkandidat I �

« r . » all . Kaffeeküchc ?' Volksbelustigungen aller Art .

alhallaW
I

Heute! Sommerfestl
Variefe - Theater

der

InternationaleD Artisten -Loge.

Neue Welt
Hasenhetde 108 - 114 .

Täglich : Täglich ,

Ks. Keppel - ieuzeli
und

Jede » Mittwoch ,

Großes Kinderfest .
GrattSoerlosung . Bonbonregen .
Puppentheater . Kindersackelzug .

Jeden Donnerstag ,
Elite - Tag .

Monster - FeueFweFk . :

x Kliems
8ommcr - Cheater .

— Hasenbeide 13 —15 . —
Artist . Leitung : Bernhard _l . anBe .

Täglich :

M
Ms

Mittwochs : Kinderfest
Donnerstag , 18. Juni : Gastspiel

Margarete Walkotte .

Schweizer
�

Garten .
Am KSnigstor , Am Friedrichshain t9/S2

Straßenbahn : 1, 2, 4, 17, 69, 62,
63, 74 und Q.

Täglich : Theater -
n . Spezialitäten -

Borstellung .
Zum Schluß abend » 10 Uhr :

�Vio einst im Mal
Volks stück mit Gesang in 2 Akten .

fistbahn-yarh
Am KOstrinerplatz , Rüdersdorf eratr . 71

Hermann Imbs .

großes Konzert,
Tbaater - und Spezialitäten -

Vorstellung .

Dp « Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - and Harnleiden .

PriDzeDStr . 41,Mdö0w ,
10 —2 , 5 —7 . Bonntsge 10 —12 , 2— 4.

ygienische
Uedarfsartlbol ,

Qummiweren , 1000a Anerk .
V. Prof . ». Aerxt . empf . , bill .
Apoth . S. Schweitzers F» b .
hyg . Präp . , Berlin 0. , Holz -
raarktatr . 69- 70. Preisi . gratis .

Neu erbaut : FestetUe
Qartanreetaurant
Konditorei und Cafö

TiflUch Kcneeri

« von 4 Uhr » b s

Oajeunara
von 9. B0 an bis 2 Uhr iftchm .
Dinare u. Soupers v, 4. 00 an

Sanssouci , Ä" . r
Dtrettton Wilhelm Reimer .

D er Barten ist geöffnet .
Sonntag , Montag und

Donnerstag :

Hoffmatms

und Tauzkränzcheu
ffleg . Sonnt . 5, wochent . 8 U.
Morg . : Gr . Elite - Soirer .

Tan » hritn » ehen .

»g. vna « Ti » f » r 1
Upf- und Pllrläu««), L

' ' tötet radiktfl mit Brut OUt- V
frei, keine aobmutseode Sei.
de. sauber, irotllrlechend , Fl. !

I Pffl. GebrauchsauweUunff IlertIflberall t>ei. Erbtitlieb lo den Ado- I
theken und Drogerien.

iiOltl0it " vom Oeutaehen RelebapaWnt- jMut geaeb. unter W. Z. 101896. j
agr . ; Heinr Lehmann , Berlin , |

Würzburger Straße 17,
1 Amt Charlottenburg 10241 .

Wir empfehlen folgende 246/14 *

NemschkiiiiliPit :
Erkenntnis nnd Wahrheit

von Josef Diehgen .
De » Arbetterphllosophen univerfelle
Denkweise und naturmonistische An «
schauung über Lebenslunst , Oekonomie ,
Philosophie , Religion u. Sozialismus .
s Zu seinem zwanzigsten Todestag n

gesammelt und herauSgegeheu
von E » ge » Dtetzgeu .

Prei » vrosch . « , — M. . geb . S, — M.

Der dentfche Kanervkrleg
von Friedrich Engels .

Mit Einleitung und Anmerkungen
herausgegeben von Franz Mehring .
PretS drosch . 1,60 M. . geb . 2, — M.

Das Proletariat nnd

die rasfische Kevolation
von 91. Tscherewauw .

Mit einer Vorrede von H. Roland - IMti
und einem Anhang vom llebersetzer

S . Lewiti « .

PreiS drosch . 1,20 M. . geb. IJO St. ,
auf besserem Papier 2, —38.

Sojlatismns and Demokratie
i » der großen englischen Revolatton

von Eduard V mistet « .

Zwette , durchgesehene , vermehrte mid
illustrierte Ausgabe .

Prei » drosch . S,S0 SU. , geb . K.

Expedition m, Vorwärts
Berlin SW . 68

Lindenstrahe « 9 , Lade « .

Nur einmaliges Angebot !

Invcntur - Räumungs - Verkauf
vorjähriger

Sti * ob - Röte
DM » na gans fnbelhnft billigen Preisen . - MD

Serie I wer « m » 2,00 n . 50 pt

II , n 4,00 „ 85 .

III . . « ,00 . . 1,30 M.

ßcmhs feiler .
Dieser verkauf nur Brücken - Straße 6B .

JSsaatawlli�es OtbaUcnf . &t » t » Xa » ibl » bn , Lerlla .

» »

w

Sonntag , den 14 . Juni 1908 :

Wernsdorfer Schleuse, Gosener Berge.
Hinfahrt 50 Pf. , Rückfahrt 50 Pf .

Von nachm . ca. 2 Uhr halbstündiich nach » --------- Alles ab - - - - - - -
Restaurant KylThänser� | SChiliiOgSbFÜCke.Einfache Fahrt 30 Pf .

Von der Mlehaelkirch - BFücke ,
an der Holzmarktstraße .

>e«te Sonnabend : Beginn der beliebten Mond -
. einsahrten mit Mufik nach Mllagelwerder : da-

selbst : Großer Ball . Abfahrt abends 0' / , Uhr bis 10 Uhr . Preis hin und
zurück 50 Pf . 26216

Sonntag , den 14, Juni : Große Extrafahrt
mit Musik nach Schmöckwitz und Ziegenhals . Herrlich am Zdrosfin -
See gelegen . Abfahrt früh S>/ , Uhr , nachmittags 2' / , Uhr . Preis hin und
zurück früh 80 Ps. , nachmittags 00 Ps. Kinder die Hälfte .

Tampser und Motorboote find noch billig zu vergebe ».
Reederei Zaebosv .

SNDBEB9BBW »

Sonntag , den 14 . Juni , von der IVaisen -
brttcke :

Große Dampfer - Promnadevfahrt
mit Kaffeepause »ach Voigts Kraiupenbarg .

tlb fahrt 2 Uhr nachmittags . Rückkunft 6 Uhr abmdS .
Fahrpreis hin nnd zurück 50 Pf .

Ii . Rabat , Ttralou - Berlin . Tel Amt 7. 5S0 «. IS 459.

Wo ?
machen wir am Sonntag
unseren Ausflug ? Nach 2655S * !
Plchelnwerder zum

Alten Freund .
}Empfehle auch diesen Sommer mein Lokal zu Land » n. Wafferparttcn .

WWMWVMW" WW> WMVWWWWMMMW' MMMMWMW' W' W» MMWSWVMMW

Von den AngefaSrigen
sUerGeselUcfanftskreiae

getragen , als das her¬

vorragendste Erzeugnis
der deutschen Schuh¬
industrie anerkannt .

scmiH - ewnABcmpT ,
• M. B. H. ' * Ll2 »

R U »

Fnfa . • b . MIWMg # . B1'

ri tWftiUtr w. Frtsfiwsfiri «

V!

JVNeumasm
Cigar r exx • » * Fabi * ikex *

wo Zwelggsaebtni otd Depots Is 90 devtiehss SUdtsa ,
daran in Her lin ; K&aigstc . E. 8 psndsuerstr . 66. — Bninnen -
strssa « 83, E, Anhlamentr . — Cfasusseestr . 22, E. InTshdeastr ,
— Chsasseestr . 43, B. Sohwartzkopffstr . — Dreadenerstr . 6. E,
Adalberts tr . — Friedrichstr . 171, E. Fransösisoheetr . — mva -
lidenstr . 148, E. Bergstr . — Jernsalemerstr . il , E. Krausonstr . —
Kaiser Wilhelmstr . 19, E. Münzrtr . — Markgrafeastr . 17, E.
Jnnkerstr . — Oranienatr . 30, B. Adalbertetr . — Potsdamer »
etrsase 67- 68, Eeks Bdlowstr . — Prinsenstr . 9t , B. Bittsrote . —
Bosenth elerstr . 48, B. Neue Sohönhaueeretr . — Ubiaadstr . 88,
E. Laetsanburgerstr . — Wallstr . 14 », E. Neue Oränstr . —
Wiensritr . 22, B, Orflnaueretr . — Bixdorf , Bsrgstr . 146.

Weitere Verkaolsstelleo io Vororten und Umgevong ;

Adtershoi , Bismarckstr . 48. — Bornas , Berliner Straße 257. —

Buckow , Königeto . 8. — KSpenlek , Bahnhofstr . 7a . —

KSpenicK , Grünstr . 22. — Eiehwalde , Bahnhofstr . 5. —

Königs - Wusterhausen , Bahnhofstr . 4. — Nieder - Schüneweide ,
Bahnhot — Poisdam , Nauener Straße 46. — Stralau - Rummels -

burg , am Bahnhof , Darob gang . — Zeuthen bei E. Kollmann

Kmttt . ; rfcei - < f . e - diai «. v - cwDi
S

Saison -

Ausverkauf !

schicke Form , vornehme

Fassons , elegantester Sitz ,
in größter Auswahl zu

enorm billigen Preisen .

aus feinsten Maß - Stoffen .

jetzt 20 bis 40 Mark .

Wert das Doppelte .

Hosen
Prima Verarbeitung

12
jetzt U bis i £ i Mark .

Ganz bedeutend unter Preis !

Versandhaus

Germania
seit 20 Jahren

Unter den Linden 21"
Fahrstuhl . 2525b

= Keine Filialen . =

fjjjtr Sptiinll)nt. , ; r£
Cr HaarHütc v. 5,50 an

Pnniiiilk

Schirme

Iromaltm

ein großer
Posten , direkt
importiert ,

von 0,50 M. an

Regenschirme ,
Sonnenschirme
größteAuswahl
von 1,50 M. an

tlgllch
Fingang

»on
Reuhoiton

Oberhemden .
Kragen , Man -
schetten , Servi -
teurS m bester

Qualität •

für
Herren

und
Damen

Gottmaim
Fraakfnrter Allee 118a .

aroste Frankfurter Straße 130 .

Franklorter Allee 162 .

Landsberger Straße 73 .

Eine Ittlank
BhgcsWAc ZcfUMbot Mm

«Usaiue fcTttgt jsm

Herren-Snriienlien
«tia ? Kit Waat .

TsakÄj —
Julius Fabian .

edNuibennrin « ,

ßr. frankfurterstr . 37, 11

Swpane etnaUnta Platz.

billigsten Tages - und konventions
preisen . Anlieferung frei Keller jc
nach Quantum pr . Ztr . 10 —15 Pf
mehr . — Bei Originalwaggons uni
größeren Abschlüssen verlangen Sir

meine Speziai - Vsserte .

rtSvuchdruckeret it . Verlag » anjtalt Paul Singer ist Co , Bert « LW ,

ZlüizldVulll' stizehFzhlsei ' eiu
HÜXÄOI ' L .

Teck « « - Anzeige .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß unser Muglied , der Metall -
drücker

Franz Schultze
( 16a . Bezirk )

verstorben ist .
Ehre seinem Andenke » t

Die Beerdigmig findet am Sonn - -

tag , nachmittags 3 Uhr , von der j
Leichenhalle des neuen Rixdorfer
Friedhofes ( Mariendorser Wet "
aus statt .

Um rege Teilnahme ersucht
235/16 Der Borstand .

ZsmMerti ' slizeherMlMiii
für

Mahlsdorf u . Umg .
Am 9. Juni verunglückte infolge

eines unglücklichen Zufalls unser
alt » Parteigenosse , der Gemeinde -
Vertreter

widert Trappe .
Wir verlieren in ihm einen

treuen und überzeugten Genossen

Ehre sewem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 14. d. MlS. , Nach-
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Wagnerstraße , aus statt .
238/7 vor Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Xodes - Anzelge .
Den Milgliedern zur Nachricht, !

daß unser MUglied , der Heiser t

Hermann Hollmann
am 9. d. M. an Leberleiden ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am !

Sonnabend , den 13. Juni , nach -
inittagS 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Rixdorser Gemeinde - >
Friedhofes in Rixdorf aus statt . !

Rege Beteiligung erwartet
117/14 Oie Ortsverwaltung .

Todes - Anzeige .
Allen Parteigenossen , Kollegen ,

Freunden und Bekannten hiermit !
die traurige Nachricht , daß meine [
Frau

Martha Druck
geb. RUckert

am 10. Juni nach langjährigem
Leiden saust entschlafen lst.

Die Beerdigungsindet am Somi -
tag , den 14. d. M. . nachmittags
3 Uhr , von der Halle des Ge-
meinde - Friedhofes zu Adlershos
auS statt .

Um stilles Betleid bitten
Die Hinterbliebenen .

in

30.
der
aus

Danksagung .
Für die Liebe und Teilnahme bei

der Beerdigung meiner sieben Frau .
unserer guten Mutter , sagen wir
unseren herzlichsten Dank . L6l2b

Alberl Kohls nebst Kindern .

Stekanntniachung
der

Ortskrankenkaffe der Gelb - und
Ziuugtesier zu Berlin .

Aus Grund des ß 64 des Statuls
geben wir den Mitgliedern und
Arbeitgebern bekannt , daß der in der
Generalversamurlung vom26 . Märzcr .
beschlossene , unter dem 19. Mai er.
vom Bezirksausschuß genehmigte
4. Nachtrag des Kaffenftatuts am
Monlag , de) , 15. Juni 1903 ,
Kraft tritt .

Zur Abänderung gelangt §
resp . 3. Abänderung : Erhöhung
Beiträge unter 1. von 81 Ps.
87 Ps. — 2. von 42 Ps. aus 45 Ps
— 3. von 38 Ps. auf 39 Ps. — 4. von
27 Ps. aus 30 Ps. Druckcxemplarc
dieser Abänderung erhalten die Mil -
glieder von ihren Herren Arbeltgebern .

Berlin , den 12. Juni 1908 .
2623b Der Vorstand .

Ausnahmsims
sllr Lieferungen tet Mai , Juni , Juli .

x A. B. Koch 5 ?

Koblen - Groß- Hantllung
gegründet 1893 .

Haupt - Kontor und I . Geschäft :
Berli « 0. 3«. Brombergerstr . 10 .
U. Geschäft : 0. 17, Frnchtstr . 13 .
Preise für nur In marken ab Platz

von 10 Ztr . an : '

Prima la Halbsteine ( bekanuie
Marken ) . . pr . Ztr . 87 Ps .

„ Ferdinand - Briketts
pr . Ztr . 87 Pi .

„ Anna od. WaidmannSheil
pr . Ztr . 89 Ps.

. Pfäunerschaft „ „ 91 Pf
. la Diamant pr . Ztr . ( 110

bis 120 Stck . ) . . . 95 Ps .
. la Ilse o. Akw . pr . ZK. 95 Ps.
. la Anthrazit Cadtp ? Z. 3. 20 M

Koks » SteintoHle « usw. zu de »
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